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Dünpfung des polniſch⸗litauiſchen Konflibts. 
Eingehende Unterredungen der intereſſterten Delegierten ſchaffen die Vorbedingungen 

für eine ſchnelle Erledigung der Frage im Völkerbundsrat. 

Gutem Bernehmen nach haben ſich vie Ratsmächte ein⸗ 
ſchließhlich Polen bereits auf eine Reglung des polniſch⸗litau⸗ 

iſchen Streitfanes geeinigt, wobei Polen bei Aufhebung ves 
gehenwärtig noch beſtehenden Kriegszuſtandes zwiſchen Polen 

umd Sitauen weitgehendes Entgegenkommen zeigt, auf die ſo⸗ 

ſortige vollſtünvige Herſtellung normaler viplomatiſcher Be⸗ 

ziehungen verzichtet und ſich mit beſonderen polniſch⸗litauiſchen 

Berhandlungen zwecks enpgültiger Reglung ver volniſch⸗ 

litauiſchen Beziehungen einverſtanden erklärt. Man hofft, daß 

Litauen ſich mit einer Rechtsverwahrung in bezug auf das 

Wilnagebiet begnügt. Die vom Rat geplante Reglung, die auch 

die grundfätzliche Zuſtimmung Sowietrußflands hat, dürfte 

gegen Ende ver Ratstagung auch von Pilſudſti angenommen 

werden. Das vom Rat geplante Verfahren ſieht vor, daß nach 

der Annahme dieſes Verfahrens zwiſchen Polen und Litauen 

virelte Verhandlungen aufgenommen werden und dem Rate bei 

feiner nächſten Tagung über die inzwiſchen erzielten Ergebniſſe 

Vericht erſtatiet wirv. Unter dem moraliſchen Druck dieſer Auf⸗ 

forderung des VBölterbundszates hofft man, eine endgültige 

»Reglung des geſamten poiniſch⸗litauiſchen Fragenkomplexes er⸗ 

folgreich einleiten zu können. 

Der Zuſammeutritt des Völkerbundsrates. 
Nur kurge Sitzungen. 

Der Völlerbundsrat iſt geſtern nach 13ſtündigen nicht 

öffentlichen Beratungen gegen „il Uhr zu einer kurzen öffent⸗ 

lichen Sitzung zuſammengetreten. Ueber die nicht öffentliche 

Sitzung verlautet, daß auf Chamberlains Antras be ſchloſſen 
wurde, die Behandlung des ungariſch⸗rumäniſchen 

Optantenkonfliktes zu vertagen. Der ungariſche Ver⸗ 

ehtt, Aeiter wich,urh Hulenni, aß: Apanberlam elt.-Bee erklärt. Geiter wird noch betannt, da amberlain E 
richterſtatter nach: Z ů 
perſönlich an Titulescu abgefandten Telegramm den Wunſch 

ausſprach, datß beide Parteien noch einmal in eine ſictinßhalte 

liche Ausſprache eintreten. Das rumäniſche Ratsmitglied hatte 

bereits zuvor eine in dieſem Sinne lautende zuſagende Er⸗ 
klärung abgegeben. 

In kurzer öffentlicher ischent gab der Völkerbundsrat 
dem Wunſch der portugieſtſchen egierung, vertreten durch 

ihren Finanzminiſter, auf Einleitung einer finanziellen Sa⸗ 

nierungsaktion durch den Völkerbund ſtatt und beauftragte 

den Finanzausſchuß mit der Prüfung der Möglichkeiten und 
Grundlagen für die finanzielle Santierung und wirt⸗ 

ſchaftliche Entwicklung Portugals. Ferner wurde ein 

Bericht des italieniſchen Ratsmitgliedes Scialola über die 
gegenſeitige Rechtsbilſe für Mittelloſe angenom⸗ 

men. Die weitere Behandlung zwecks internationaler Reg⸗ 

mmünig des Rates zu einent von ihm: 

lung diejer Rechtshilfe wurde auf Vorſchlag det italieniſchen 

Ratsmitgliedes, der von der holländiſchen Regierung einbe⸗ 

rufenen internationalen Konferens für Privatrechſſ über⸗ 

tragen. Als letzter Punkt der Tagesordnung wurde ein 

ausführlicher Bericht des Sonderausſchuſſes zur⸗ Unter⸗ 

ung des Frauen- und Kinderhandels, der Un⸗ 

erſuchung aus etwa 80 euro, äiſchen und außereuropäiſchen 

Ländern, darunter auch Deutſchland, enthält, zur Veröffent⸗ 

lichung genehmigt. Auf Wunſch deß rumäniſchen Ratsmit⸗ 

gliedes ſollen gleichzeitig die. ntworten der Regierung der 

entſprechenden Länder veröffentlicht werden. 

Die Beſprechungen der Miniſter. 
Der Nachmittag blieb ſitzungsfrei und wurde Einzel⸗ 

beſprechungen der Staatsmänner gewidmet, vie neben einem 

nun doch zuſtandegekommenen Zuſammientre⸗ len Litwinows 

mit Chamberlain und einer Unterhaltung Litwinow⸗ mit 

Briand vorwiegend der Sondierung des polniſch⸗litauiſchen 

Streites gedient zu haben ſcheinen, Es fanden nämlich Einzel⸗ 

unterredungen Streſemanns mit Woldemaras und Zaleſti ſtatt. 

Auch mit Litwinow haben ſich die beiden feindlichen Parteien 

teſondert unterhalten. Außerdem hatten noch Streſemann und 

itwinow ein Stelldichein. Als Ergebnis all vieſer, Be⸗ 

ſprechungen kann die gemeldete Einigung über die vorläufige 

Behandlung der polniſch⸗litauiſchen Frage angeſehen werden. 

Die Beſprechung Siiwinews mit Lanilche Kr hat 

ſich hauptſächlich um die polni ch⸗litauiſche Frage 

gedreht und um die Notwendigkeit der Aufhebung des Kriegs⸗ 

zuftandes zwiſchen den beiden Sändern. Die Unterredung ver⸗ 

Ref, einer Meldung der ruſſiſchen Telegraphenagentur zufolge, 

ſehr herzlich und freundſcha lich, wobei Litwinow den Stand⸗ 

ſhren der Sowjetregierung zum Ausdereck brachte wie er in 

hren beiden Noten an Warſchau und Kowno bereits nieder⸗ 

gelegt worden iſt, In der Spiinsie wurde auch fe ieden⸗ 

hell Veſtehe ſragen keine pkinziplelle Meinungaver eben⸗ 

eit beſtehe. ů ‚ 

DP „.— * * 

Wolbematas gegenüber hat zitwinow die Notwen, 
digleit der Beendigung des polniſch⸗Litauiſe Kriegszuſtandes 

betont und ferner ausgebrückt, daß es ür Sowjerrußland das 

weſentliche Ziel ſei, alle Hakioren auszulchalten, vie den Frie⸗ 

den ſtören könnten. M cüket Unterret 80 mit Zalefkl be⸗ 

tonte Litwinow die Wi⸗ chlichen Unab⸗ Puit ber tatf. 

ängigteit Litauens und ſeiner Regierung und die Be⸗ 

Deutung, die der mtegddegenz der baltiſchen Stgaten für die 

Aufrechterhaltung des Friedens ukommt. Die Unterhaltung 

Litwinows mit Zaleſti erſtreckte ſich auch auf die Unterhandlun⸗ 

gen wegen des Abſchluſſes eines Nichtangriffspaktes 

und Woler Handelsvertrages zwiſchen Sowjetrußland 

un len. 
Streſemanns und Zaleſtis Unterhaltung hat ſich   in ähnlichem Sinne vollzogen. Leitreilt“ wurde noch der 

deutſch⸗polniſche Handelsvertrag geltreift. 

  

Rüffiſch⸗engliſche Vegegnung in Geunuf. 
Ein Beſuch Litwinows bei Chamberlain. 

Ueber die Zuſammenkunft zwiſchen dem ruſſiſchen ſtell⸗ 

vertretenden Volkskommiſſar für Auswärtige Angelegen⸗ 

heiten, Litwinow, und dem engliſchen Staatsſekretär des 

Aeußeren, Chamberlain, die nachmittags um 5243 Uhr am 

Sitze der engliſchen Delegation begaun, wurde von engliſcher 

Seite folgendes Kommuniqué ausgegeben: 

Nachdem Herr Litwinow Sir Auſten Chamberlain um 

eine Unterredung gebeten hatte, ſand gekern nachmittag im 

Hotel Bean Kivage eine Zuſammenkuuft swiſchen beiden 

ktatt. Die Unterrebung gab Gelegeuheit zu einem freimitti⸗ 

gen Meinungsaustanſch über die Beziehungen zwilchen ben 

Regierungen von Sowietrußland und Großbritannien. Iu⸗ 

deſſen zeigte es ſich nicht als möglich während deß Berlaufes 
dieſer Beſprechung zu irgendeiner Grundlage für eine Ber⸗ 
einbarung (agreement) zn gelausen. 

Litwinvw, der punkt 24 Uhr bas Hotel Bean Rivage 
wieber verließ, erklärte kurz auf eine Frage der Tonruali⸗ 

ſten, daß er „ichts Intereſſantes“ ſagen könne. 

Des Echs der Uüterredung. 
Die Begeanung zwiſchen Chamberlain und Litwinow, die 

ſelbſt das Intereſfe an dem Ausgang bes vpolniſch-Litauiſchen 
Konflikts ſtark in den Hintergrund gedrängt hat, wird in 

den Kommentaren der Pariſer Preſſe als das bedeu⸗ 
tendſte Ereigni s der neuen Völkerbundsta⸗ 

gung beseichnet. Man ſieht darin einep ruſſiſchen Verſuch 
zur Wiederaufnahme der abgebrochenen Niplomatiſchen Be⸗ 

ziehungen mit England und iſt etnigermaßen erſtaunt, daß 
Chamberlain ů ſich zu dieſer offiztrellen Fühlungnahme 

mit den Sowjets vereitgefunden hat. Einzelne Blätter geben 
der Bermutung Lusbruck, daß Briand dabei die 

Rolle des Vermittlers geſpielt hat, wofür allerdings 

bisber keine Beſtätigung vorliegt. 

In Londoner divlomatiſchen Kreiſen hbält man es für 

durchaus möglich, daß die bisher ergebniskoſen Beſpr⸗ n 

zwiſchen Litwinoipv und Ehamberlain in Genf fortgeest 
werden. 

Der „Haily Herald“ felkt in einen Kesserstentar zu der 

Geufer Zuſammentunft jeſt, daß niemand von einer kurzen 
Unterredung eine Beileg   

könne. Die Tatſache, daß dieſe Unterredung, überhaupt 

ſtattgeſunden habe, ſei das Entſcheidende. Es ſei von gegen⸗ 

ſeitigem Vorteil, wenn dieſer inoffi ſiellen Ausſprache möglichſt 

bald offizielle Verhandlungen zum Zwecke ber iederaufnahme 

der Beziehungen folgen würden. 

Auch in der Eten liberalen Preſſe wird die Hoffnung 

ausgedrückt, daß die Tür für weitere ecedenAih offen 

bleiben möge. 3 Maß Chronicle“ bellagt den Mizerfol, 

der Unterredung und fürrchtet, daß die britiſche Regierung dure 

den „furchtbaren Fehler des Abbru es der Be⸗ 

tehungen“ es Stalin unmöglich gemocht abe, der anti⸗ 

riti Propaganda, wenn auch nicht formell, ſo doch tatſäch⸗ 

lich Einhalt zu tun. 

Die Parlomentswahlen in Polen. 
Geſtern abend ſind zum verfa ngsmäßig vorgeſchriebe⸗ 

nen ZBeitpunkt die Verordnung des Staatspräfidbenten er⸗ 

ſchienen, worin die Seimnenwahlen fuür den 4. März, die für 

den Seuat für den 11. März des nächſten Jabres angeordnet 

werden. Ferner baben im Aſobſe eien mit den kommen⸗ 

den Wahlen die poſiniſchen Biſchöſe einten Hirtenbrief an dle 

Gläubtgen gerichtet, worin ſie aulſgeforbert merden, ſo zu 

wählen, um der unbedingten Herrſchaft der Grundſäße 

Chriſti im öffentlichen Leben Polens zum Siege zu verbel⸗ 

fen. Der Hirtenbrief ſpricht ſich weiter aus gegen, den Kom⸗ 

Parteien und für eine geſchloſſene Front der katboliſchen 

arteien. 

Der Konflilt in der Eiſenindritrie. 
Sie beginnen ſchon mit der Stilleaunn. 

Nach Blättermeldungen beginnen die Werke der deuiſchen 

Eiſeninduſtrie bereits mit der, praktiſchen Vorbereitung der 

für den 1. Januar angekündigten Stillegung. Schon in den 

nächften Tagen dürfte die Einſtellang der Bauten ſich durch 

Abſtoppen der Hochofenbezüge an, Kalk und feuerfeiten 

Stoffen und durch Anhalten der Schrottbelieferung bemerk⸗ 

bar machen. In den Kreiſen der Eiſeninduſtrie wird damit 

gerechnet, daß die für den 7. d. M. angeietzten Verhandlungen 

    

ſſcch Uber 14 Tage binzieben dürkten, ſo daß die offigelle Ken⸗ 
digung ſeitens der Arbeitgeber am 15. bäw. am 17. 5. R.   ung der Schwierigkeiten erwarten ausgeſprochen werden dürſte. 

  

  

Rechtsſenat trotz alledem? 
Dentſchnationale Bemühungen um eine Bürgerblocktoatition. 

E. I. Danzig, den 6. Dezember 1927. 

Roch am Grabe pflanzt er die Hoffnung aufl Nämlich 

Herr Dr. Ziehm. Er und ſeine Deuiſchnationale Partei will 
es noch immer nicht vegreifen, daß es für vier Jahre mit 
der Senatsherrlichkeit aus ſein ſoll. Was Herr Dr. Ziehm 

einige Tage nach der Wahl als Ergebnis des Volkseniſchei⸗ 
des herausgeklügelt hatte, nämlich, daß Danzig auch ferner⸗ 

hin eine bürgerliche Regierung unter deutſchnationaler Füh⸗ 

rung haben ſoll, verſuchte man geſtern in die Wirklichkeit 

umzuſetzen. Die Deutſchnationalen hatten alle bürgerlichen 

Parteten 2 einer Beſprechung eingeladen. Nicht nur die 
größeren Gruppen, ſondern auch die Einſpänner, die Regler, 

Zarſtt und Hohnfeldt. Die Herren Schwegmann, Dr. Ziehm 
und Philippſen entwickelten ihr Programm, d. h. Bilduns 
einer Bürgerblockregierung, Ausſchaltung der Evzialdemo⸗ 
kratie. Eine Einigung über dieſen ſfamoſen Plan Dr. Ziehms 

kam geſtern allerdings nicht zuſtande, Das Zentrum ſträubte 
ſich gegen dieſe Gemeinſchaft. Nicht aus grundſätzlicher Ab⸗ 
neigung; aber die Herren Sawaßki und Weiß gaben den 

Deutſchnationalen zu verſtehen, daß es unmöglich ſei, 

eine Regierungskoalition aus 12 Parteien 

zu bilden. Soll eine bürgerliche Koalition lebensfähig ſein, 

ſei vor allen Dingen Voraußſetzung, daß die Splitter im 

olkstag verſchwinden, daß die Herren Regier, Brenner 

uſw. ſich größeren Parteien anſchließen. Solche Ver⸗ 

ſchmelzungsgedanken ſind auch ſeit einiger Zeit zwiſchen den 
verſchiedenſten Gruppen im Gange. Die Einigung iſt aber 

Vinipaz ſchwer, Eine bürgerliche Mehrheit kommt ohne die 
inſpänner nicht zuſtande. Herr Abg. Regier weiß, daß ohne 

ihn nicht regiert werden kann, wenigſtens ſoweit Dr. Ziehm 

als Senatsvizepräſident in Frage kommt. Man kann den 

Schmerzensſeufzer eines bürgerlichen Parteiführers ſchon 

ri⸗ ii gerſtehen, der erklärte, die Einſpänner ſeien „unbe⸗ 

zahlbar“. 
Es wäre aber eine politiſche Groteske ſondergleichen, 

wenn die Regierungsbildung in Danzig von der Einſicht 

bzw. dem perſönlichen Appetit der Regler, Hohnfeldt, Bren⸗ 

ner und Barſte abhängen würde. Schließlich iſt doch der 

Volksentſcheib vom 18. November in der Hauptſache nach 

ſachlichen Geſichtspunkten gefällt worden. Dandigs ußzen⸗ 

politik, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsreform, ohnungs⸗ 

bu gier b0l* — ſanden im Vordergrund des Kampies 

und hier ba 

die Mehrzahl der ler offenkundi die 
Drpen,hnaliosalen enlichieben.en 

Noch ſo ese Addierungsverſuche detz Herrn Dr. Ziehm 

können doch die Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß die 

Sozialdemokratie 22 000 Stimmen gewonnen hal, während 

die Deutſchnationalen 9000 Stimmen und die ihnen nahe⸗ 

ſtchenden Hakenkreuzler 7000 Stimmen verloren haben. In 

anderen Ländern halten es auch die bürgerlichen Parteten 

für ſelbſtverſtändlich, daß man an ſolch einem Wahlergebnis 

bei der Regierungbildung nicht achtlos vorübergehen darf. 

dieveſch dafür iſt das Beiſpiel von England. Dork atte 1924 

die Arbeiterpartei einen großen Wahlerſolg, ohne allerdings 

die Mehrheit im Parlament zu erlangen. Konſerpattve und 

Liberale hätten zahlenmäßig eine viel ſtärkere Regierung 

ſtellen können als die Arbeiterpartel. Trotzdem waren es 

dort die Konſervativen, die nach dem Wahlerfolg der, Ar⸗ 

beiterpartei es als ſelbſtverſtändlich erachteten, daz Mac⸗ 

donald die Regierung übernahm. In Dansig aber tüftelt 

man noch immer herum, wie man 61.000 zielbewußte politiſch 

aufgeklärte Wähler durch einige hundert ober tauſend poli⸗ 

tiſche Querulanten von der Mitregierung ausſchalten kann. 

Dabei liegen die Dinge für Danzig ſo, daß ein klares außen⸗ 

und innenpolitiſches Resierungsprogramm 

eine Lebensfrage für Danzis 

it. Die „Danziger Zeitung, bringt heute in großer Auf⸗ 

machung eine Meldung aus Warſchau, bie das deutſch⸗polniſche 

Handelsabkommen berrifft. Das Blatt ſchreibr: 

„Wegen des morgen in Kraft tretenden deutſch⸗polniſchen 

Holzvertrages waren in Danzig gewiſſe Befürchtungen ent⸗ 

ſtanden, insbeſondere die Frachtbeſtir 

erregten in Danziger Wiriſchaſtskreiſen, die Vermutung, daß 

nunmehr die reichsdeutſchen Häjen Deid günſtigere Sonder⸗ 

tarife als bisher den überwiegenden Teil der polniſchen Heſ⸗. 

ausfuhr an ſich ziehen würden. Demgegenüber wird von offi⸗ 

iöſer polniſcher Sette ſeſtgeſtellt, daß der Autd Firlern keiner⸗ 

lei neue Frachttarife bringt, ſondern nur ein⸗ Fixierung der 

bereits beſtehenden Sätze, ſo daß für Danzig ein aden aus 

dem Ablommen nicht eniſtehen kann.“ 

Tatſache iſt, daß Danzig in dieſem Falle auf den guten 

Wißhen Wolens angewieſen Af. Die Dinge liegen nun einmal 

daß unſere deutſchen nachbarlichen Hafeniiädte in erſter 

inie an ihre eigenen Intereſſen denten und ſich nicht von 

Erwägungen leiten laſſen: Wie tönnen wir dem bebrängten 

Danzig helfen? Sprach es voch vor einigen Tagen die geſamte 

Stettiner Preſſe offen aus, daß das Ziel Stettins bei den pol⸗ 

niſch⸗veuiſchen Ver dandleuHeßt ſein müſſe, daß Stettin wie⸗ 

ver der bedeutendſte ſtſeehafen werde, der er vor 

dem Kriege war, welche Vormachtſtellung es bun: bas Ruf⸗ 

blühen Sm e 
8 iſt ober 

le mehr denn ſarauf angewieſen, daß es ſeine Bedeutung als 

Vileederdeliiad ug e Lieee Veegeleſe 
heute hier n cht mehr in Frage tommt. Soll aber dieſes Ziel 

erreicht werden, dann nur durch 

friedliches Zuſammenarbeiten mit unſerem Hinterland Polen. 

Das aber kann nicht durch eine Regierung geſchehen, deren 

hauptſächlichſte Partei in den Polen nur eine „ auſenation 

bean ären ſich wirtlich die manchmal ſo ungefth 

rüngenden. Wiriſchaftler über die Vorbedingungen für ein 

ſich ganz entſchiebden gegen alle erneuten Regierungswünſche 
Kataltr. ver Seutſchnationalen wbenvolitiker wenden. Davon hät 

ver dett xopꝝ 

man allerbings noch immer nichts gebört.   ſtüm vor⸗ 

Auſblühen der Danziger Wirtſchaft klar, dann müßten gerade  



. 

Auh bie beutſch⸗polniſchen Handelsbreiſe befprechen ſich. 
uhen Sntenuß, an die inbduſtriellen Beratungen am 8. De⸗ 

zemuber findet im Großhandelshaus in Berlin, EHA Ver⸗ 
tretern bes Vereins polniſcher Kaufleute unter U uihrung ſeines 
Di 0verbaubes errn Abolf Stürm, und Vertretern bes 
Relchsverbandes des Deutſchen Groß⸗ und Ueberfeehandels 
eine gemeinſame Beſprechung über die beutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
VerſtavdenMen flatt mit dem Ziel, einer wirtſchaftlichen 
Verſtändigung den Boden zu ebnen. 

  

Dus neue Memeler Mrehtorlum vor dem Landtag. 
Elne Erklärung ves neuen Lanves⸗Präfidenten. 

Im Memeler Lanptag ertlärte Landespräſident Kav⸗ 
giehn, daß das Direktorium ſeſt auf dem Boden der Kon⸗ 
ventlon über das Memelgebiet ſtehe und in treuer Zuſammen⸗ 

arbeit mit dem Landtag und dem Gouverneur alle ſeine Kräfte 
zum Wohle des Memelgebietes und des Geſamtſtaates einſetzen 
werde. Zu einer erſprießlichen Tätigteit bevürfe das Direl⸗ 

torium des Vertrauens der memelländiſchen Volksvertretung. 

Die Vertreter der beiden Mehrheitsparteien ſprachen dem neuen 

Direktorium das Vertrauen aus. Die Vertireter der Sozlal⸗ 
demokraten und der Kommuniſten erklärten, ihm das Ver⸗ 

trauen nicht entgegenbringen zu können. Die Großlitauer er⸗ 

klärten, vorläufig völlige Neutralität beobachten zu wollen. 

Abh. Gen. Silberſchmidt geſtorben. 
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete für den 

Wahlkreis Magdeburg⸗Anhalt. Hermann Silberſchmidt, iſt 
am Sonnabend im Alker von 61 Jahren in Berlln geſtorben. 
Mit Silberſchmidt gebt ein alter Führer der Bauarbei ⸗ 
terbewegung dahin, der ſich in der Nachkriegszeit große 
Verdienſte um die Förderung des Wohnungsbaues erwor⸗ 
ben hatte. Seit 1918 war Silberſchmidt Sekretär im Vor⸗ 
ſtand des Deutſchen Bauarbeiterverbandes. In den letzten 
Diunhez gehörte er ſowohl dem Vorſtande des Baugewerks⸗ 
undes als auch dem des ADGB. an. Mitglied des Reichs⸗ 

tages bzw. der Nationalverſammlung war Silberſchmidt ſeit 
1912. In Berlin⸗Köpenick bekleibete er ſeit 1910 das Amt 
eines Stadtverordneten. Die Sozlaldemokratie und die Ge⸗ 
werkſchaften verlieren in Silberſchmidt einen anerkannten 
werſen- deſſen Andenken ſie alle Zeit in Ehren balten 
werden. 

Franzöſiſcher Beſuch in der Verliner Univerfitüt. 
Ein Vortrag des Kultusminiſters a. D. de Monzle. 

Der frühere franzöſiſche Kultusminiſter de Monzie ſprach 
geſtern in. der Berliner Univerſität über den „Friebensgedanken 
in der franzöſiſchen Literatur“. Profeſſor Wechfler, der Leiter 
des romaniſchen Seminars, richtete an de Monzie einige Be⸗ 
rüßungsworte und begrüßte ferner den franzöſiſchen Bot⸗ 
cha e de Marguerie und den preußiſchen Kultusminiſter Dr. 

  

Vom ruſſiſchen Parteitag. 
Stalin gegen ein Kompromiß mit der Oppofition. 

In einem ö6ſtündigen Bericht auf dem Parteltag der Kom⸗ 
mualſtiſchen Partel Rußlands referierte Stalin über die 
Tätigleit der Fage in den zwei Jahren ſeit dem 14. Partei⸗ 
tag. Auf die Frage ber Oppoſition eingehend, ſtellte Stalin 
fet, daß, wenn man früher noch fragen konnte, worin die 
Pehln, wan zwiſchen der Oppoſition und der Partei be⸗ 

n, man jetzt die Frage ſo ſtellen müſſe: Gibt es auch 
nur einen Punkt, worin die Oppoſition mit der Partel ein⸗ 
verſtanden iſt? Stalin führte aus: „Man ſagt, daß die 
Oppoſition beabſichtige, dem Parteikage eine Erklärung zu 
überreichen, worin ſie ihre Bereitſchaft ausſprechen werde, 
ſich den Parteibeſchlüffen zu unterwerfen und ihre Fraktion 
aufzulöſen und, wenn ſie ſich von ihren politiſchen Anſchau⸗ 
ungen loszuſagen verſprechen werde, dieſe nur im Rahmen 
des Parteiſtatuts zu verfechten“ Unter dem Beifall des 
Parteitages erklärte Stalin: „Daraus wird nichts; wenn die 
Oppoſition in der Partei bleiben will, ſo muß ſie voll und 
ganz, ſowohl idevlogiſch als organiſatvpriſch abrüſten und ehr⸗ 
lich vor der geſamten Partei und der Arbeiterklaſſe ihre 

ehler eingeſtehen. Die Frage liegt ſo, entweder wird die 
hunſen-n dies tun, oder ſie mag ſich eine andere Partei 

Sozialiſtenkerker 

Die beiden Vorſihenden der gommiffion zulr Unterſuchung 
der Lage der pollliſchen Gefangenen, Senator Louis be 
Broucksre [Brüſſelf und Aba. ÄArtur Crispien (Berlin), haben 
am 1, Dezember folgendes Schreiben an M. Kalinin, Vor⸗ 
ſendel: es Sentralerekutipkomitee der Sowjietunion, ge⸗ 
ſendet: 

Sie haben anläßlich Ihres Jubiläums eine Amneſtie er⸗ 
laffen, deren Beſtimmungen über politiſche Geſangene ſo 
kaniſchnkartig ſnb, daß es voHLenmen bleibt, ob die 
Amneſtie auf die zahlreichen Sosialiken Anwenbuns finbet, 
die in den Gefängniſſen und in den Ffeutliche Lontrol der 
Sowjelnnion ſchmachten. Ihre oßne 5ffentliche Kontrolle in 
geheimen Berfahren hanbelnde poliliſche Polizei hat 
es in ihrer Machi, jede ſpaialiſtiſche Partel als ſolche hinzu⸗ 

ſtellen, die den Sturz der Sowietreglernug anſtreßt. aans 
gleich, ob die Partei es wirklich tut »der Richt, jeden 

einzelnen Sozialiſten als aktiveß Mitglied der Partei zu be⸗ 
trachten, ohne ſich darum zu kümmern, ob er es auch iſt. In 
dieſer Situation halten wir es ſür 

unſere Pflicht, n Namen von MWillionen Proletariern 
in Europa mit aller Wucht zu forbern, baß nulere 
Geſinnungs⸗ nub Parteigenoſſen in der Sowietunlon 
nicht weiter in den Geſfängniffen und Berbannungsorten 
gehalten werden, in die ſie jaft immer ohne jegliches Ge⸗ 
richtsverfahren, ohne rechtliche Garantien, ja vhne wirk⸗ 

liches Verſchulden geſteckt worben ſinb. 

Sie haben Monatsjrilt auberaumt zur Ansarbeit einer In⸗ 
üraktion über die Anwenbung der Amneitie. Noch ik Jeit, 
ie Schande zu beſeitigen, baß Tauſende von Arbei⸗ 

tern, Banern und Iniellektuellen in Kertern ober Berban⸗ 
nung dahinßſechen müffen, bloß deshalb, weill ſie lo denken 
wie wir, weil ſie das ür bes kommuniſtiſchen Partei⸗ 
monopols ablehnen unb ſeun e Arbeiterklaſſe Rußlands das 
elementatſte Recht beanſpruchen, b. h. frei reben und frei 
wählen zu dürfen. Wir wehren uns gegen dieſe Aufamie, 
wir kämpfen daftür, daß die volle Segalität ber Kommu⸗ 
Wl. le Parteien in aIlen Ländern hergeſtellt werde. 
Die gleiche Legalität verlangen wir aber auch für die ſozia⸗ 
Uiliichen arteien in der Sowietunion. Dieſem Kampf für 
die Freiheit der Arbeiterklaſſe fallen Sie in den Rücken 
durch das Beiſpiel Fürer Unterdrückung. Roch ilt es Zeit, 
noch können Sie verfügen. daß die volle Amueſtle auf alle 
Sozialiſten ohne Ausnahme ausgebehnt wird, ab aktiv ober 

neber die Geburtswehen des Tireus⸗Vertrages 
Wie Achmed Zogn von Nom gezwungen wurbe. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ läßt ſich aus Tirana berichten: 

Der Abſchluß des italieniſch⸗albaniſchen Vertrages wurde 
hier zunächſt völlig geheimgehalten. Erſt allmählich ſickerte die 
Nachricht durch, daß ein 20 jähriger Oifenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
vertrag zuſtande gekommen iſt. Die Vorgeichichte des Vertrags⸗ 
abſchluſſes iſt für die Abhängiokeſt Albanlens von Italien 
charakteriſtiſch. Als der italieniſche Miniſterpräſident in 
Buraszo den Präſidenten üikt Ziige zum Vertragsabſchluß 
aufforderte, zögerte Ach d der i. erſt mehrere 
Tage. Inzwiſchen gewann Sola aber die Umgebung Zoaus, 
den Oberſten Gitardi. Sereggi. Diemil Dino. Cocci und Pugni 
bei ſich. Sie wirkten aui. Zogu ein, der ſich in der ſchweren Lage 

fand. ehitweder den Vertrag zu unterſchreiben oder abzu⸗ 
danken und ſeln Leben zu riskieren. 

Um auch durch wirtſchaftlichen Druck den Abſchluſt des 
Bertrages zu beſchleunigen, wurde die Nativnalbank für alle 
Bedürfniſſe des Landes mehrere Tage geſperrt. Manſ drohte 
ogar, die Gehaltszablungen zum 1. Bezember zu ſperren und 
ie Golddepots der Nationalbank aus anien gänzlich zurück⸗ 

3u ppe Unter dieſem Druck kam der Vertrag ſchliehlich 
zuſtande. 

Die Bevöllerung, insbeſondere die Kaufleute, ſind mit dem 
neuen Bündnis ſehr wenig einverſtanden Allgemein wird an⸗ 
genommen, daß anien vor größeren Unruben ſteht. Die 
Bevöllerung wird in ihrer Haltung gegen die italieniſchen Ofli⸗ 
ßie⸗ immer feinblicher, und die albaniſchen Offiztere begegnen 
ihnen ſehr wenig kameradſchaftlich. Ueberall lautet die Parole: 
in Albanien riecht es nach Pulver. 

der Sowjetunion. 
Proteſt der Sozialiſtiſchen Arbetter⸗Internationale. 

„ die du⸗ re Gerichte oder auf abminiſtratinem 
— wegen Wier Postöliliſhen politiſchen Tätigken ver⸗ 
urteilt wärden. 
Noch iſt es Zeit, ben Wes ber Ver Lerniie ber Stal⸗ 

an veslaffes⸗ 25 eines ber Sciareſten Slaberuſſi der Sini⸗ 
gung ber Arbeiterklaffſe aus dem Wege zu räumen! 

Die Vorfitzenden der von der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale eiugefetzten Kommiſſion zur Unterſuchung 

der Lage der politiſchen Gelanigenen. 

Lonis de Bronckdre. Artur Grispien.“ 

In dem Manifeſt vom 15. Oktober 1027, ütas von Kalinin 
unterzeichnet iſt, heißt der auf die politiſchen Gefangenen 

bezügliche Paſſus: 
10. Das Präfidium des ZEs. der Sowjetunion wird be⸗ 

auftragt, die durch gerichtliches Urteil oder im Berwaltungs⸗ 
verfahren ausgeſprochenen ſozialen Schutzmaßnahmen für 

alle Verurteilten zu mildern, ausgenommen die aktiven Mit⸗ 

glieder politiſcher Parteien, die Umſturz der Sowjetregte⸗ 
rung anſtreben. 

Daß bieſe Beſtimmung nicht nur jene, „die Umſturz der 

Sowietorhnung anſtreben“, von der Amneſtie ausnimmt, 

ſondern die Mitolleder volttiſcher Parteiten überbaupt, 
ergibt ſich aus den Reden maßgebender Sowletführer in letz⸗ 
ter Zeit. Bucharin ſagte auf dem „Kongreß der Freunde 
der Sowjetunion“ gelegenttich der Jubiläumsfeier in Mos⸗ 
kau nach dem Bericht der Inprekorr wörtlich folgendes: 

Und es iſt verſtändlich, datz bei uns jetßt die Lage ſo iſt, 
daß es hue verſchiedene Parteien gibt, baß aber nur eine 
Partel das Ruder in der Hand hat, während die anderen 
im Gefängnis ſitzen. So wird es auch weiter ſein. 

Daß es ſich nicht bloß um eine redneriſche Entgleifung 
Bucharins handelte, zeigt ſich darin, daß Tomſku auf der 
Parteikonferenz in Leningrab am 15. November genau das⸗ 
ſelbe erklärte. Er ſagte dort nach dem Bericht, den die 
„Prawda“ am 19. November veröffentlichte, wörtlich: 

Iu ben Verhaltniſſen der proletariſchen Diktatur kön⸗ 
nen zwar zwel, drei und vier Parteien beſteben, aber nur 
unter einer Bedingung, nämlich, daß die eine Partei an 

der Macht ſein wird und alle anberen im Gefängnis! 
Man wird jetzt ſehen, ob der Appell der Internationale 

an Kalinin den Sozialiſten bie Freiheit geben wird. 

  

Scmierige Wirtſchaſtslage in Paläſtins. 
Erlaß einer ſehr ſcharfen Einwanderungs⸗Verordbnung, 

ber zuſolge nur relche Leute Zutritt haben. 

Die paläſtinenſiſche Regleruna hat. wie aus Haifa, 

wird, mit Rückſicht auf die ſich immer mehr verſchürfende 
Wirtſchaftstriſe des Landes neue Beſtimmungen für die 

Loußon Einwanderung erlaſſen, die praftiſch auf ein völliges 

Verbot der Emigration von jüdiſchen Maſſen hinauslauken 

Nach vieſer Verfügung werden bis auf weiteres nur folgende 

vier Kategorien jüdiſcher Reuankömmlinge in das Land ge⸗ 

lallen: 1. Frauen und minderjährige Kinder von bereits in 

Paläſtina wohnenden Perſonen; 2 Studenten und Schüler 

wenn ihr Unterhalt von den Inſtituten, die ſie beſuchen, auf 

brei Jahre gewährleiſtet wird; 3. Perfonen mij barem Kapital. 

deren Betätiaung nusbringend für die paläſtinenſiſche Wirt⸗ 

Hüa, iſt, und 4. Wüchth Flüchtlinge aus Sopwieirußland. 
ie Zulaſſung der Flüchtlinge iſt lediglich eine politiſche De⸗ 

monſtration gegen die Sowjetregierung und findet nur auf 

eine beſchränkte Anzahl junger Leute Anwendung, die wegen 

ihrer zioniſtiſchen Betätigung in Rubland verfolat werden. 

Es bleibt abzuwarten, ob durch diefe Maßnahmen die Ge⸗ 

ſundung der paläſtinenſiſchen Wirtſchaft herbeigeführt werden 

wird und ob die Abwehr ver Armen und die Zulaſſung 
der Reichen den Aufbau des Landes ſehr fördern wird. Sicher 

iſt vorläufig nur, daß mit dieſer Verordnung die Hofinung 
auf eine jüdiſche Majorität in Paläſtina vorläuftg im weite 

Ferne gerückt iſt und die Frage der Schaffung einer züdiſch⸗ 

nationalen Heimſtätte im Heiligen Lande für die engliſche 

Politit bis auf weiteres abgetan iſt⸗ 

emeldet 

————.—..—.————ͤ..2—————————— .————— 

  

3Zwei Hüte. 
Von Sling. 

ö‚ Morgens, in der Straßenbahn, es iſt ziemlich voll. Ein 
dicker, etwas ſtrenger Herr ſitzt gegenüber ſeiner langen, 
hürren, ficher gemütsweichen Frau. Ich ſetze mich neben 
den Herrn. In demſelben Angenblic ſchreit die Dame leicht 
und hell auf. Auch ich habe ſüdwärts eine ſonderbare 
Emafindung, erhebe mich ſo raſch wie ich kann, während der 
Herr unter mir ſeinen vollkommen verbeulten, ſchwarzen, 
bis pyr wenigen Sekunden ſteifen Filzbut hervorzieht. 
Beror ich noch meine Entſchuldigung ſtammeln kann 
ſchnauzt der Herr ſeine Frau an: v 

Was machſt du denn für ein Geichreit⸗- 
Ich ſtammele meine Entſchuldigung. wie leid es mir täte. 

Aber er börte gar nicht zu, ſondern ſchimpfte weiter mit 
ſeiner Frau. 

Sie lanuſt bu nur ſo ein Geſchrei machen?“ 
Sie: „Aber ich ſah es doch kommen.“ 
Ich ſtammele weiter. werde aber abſolgt nicht beachtet. 
„Das iſt doch kein Grund, ſo zu ſchreien! 
Sie: „So babe ich ia gar nicht geſchrien!“ 
Ich böte auf zu itammeln, von mir uimmt man ja doch 

teine Notia, ſehe nar àu, wie der Herr den vergebliche! 
Verſuch mach:. die Delle wieder glatt zu machen. Es gelingt 
ihm keinesweks. Er brummt weiter: 

„Begen ſomwas jo zu ſchreien — 
Da wirft ſie ihm einen Blid zu, einen cinzigen. aber 

einen voligültigen Beleg fir ein Siöbriges Ebelcben. rafit 
ſich auf lagt ſcharf und leiſe: 

Helt ſchon den Mund.“ 

    

2 

Zwei Stunden ſpöter bin ich in einem öfientlichen Ge⸗ 
bände. müchte telepbonieren, verlange ein Telephonduch. 
man weir mich in ein großses Bürv. Aus dem aroßben 
Zimmer werde ich in ein etwas kleineres gejührt, in dem 
nies kugch ein Tiſch and ———— klie K85 Dem Schreib⸗ 

n auf dieſem liegt D uns anf dleſen ber weige Tteoßtert bes Searsten. ebue 
Sie genatten. daß ich was nachſepße?“ 
Ich Lctemme keine Antwort, lege brn Hut beiicite, nehme 

das Teleshonbndh vor. ſebe nach, Llappe Zu, gebe. 
— Plößtlich i hreit eint Unteroffiziersfßtimme binter mir ber: 
„Wollen Sie nicht wenigũüens———— 
Sofort fällt mir ein. daß ich das Telepbonbuch ziemlich 

auer anf bem Tiſche habe liegen laßen. Ich lege es raich 

„Senn Sie auch kein Beamter ſind, ſo follten Sie doch 
wiſſen, daß es der Anſtand eriorbert—— 

Jetzt wurde auch ich fuchstenfelswilb: — 
„Ich verbitte mir jegliche Belehrung. Ich habe meinen 

Fehler wieder gaigemacht, darüber binaus baben Sie mir 
kein Wort zu ſagen!“ 

Wir pöbeln uns noch eine Weile weiter, meine Stimmt 
in die lauterr; endlich hält er den Schnabel. Ich gehbe binaus. 

Als ich branßen bin, fällt mir ein: Wie kommt dieſer 
Menſch dazn. ſeinen privaten, weißen Strohput auf das 
amtliche Ferniprechbuch zu legen? Ganz abgeſehen von den 
böchſt verſchicdenen Beßitzverbältniſſen, in denen ſich dieſe 
beiden Gegenſtänbe befinden: das Buch iſt viereckia, der Hut 
int rund, und es iſt doch überhaupt fraglich, ob ſich ein runder 
Hui in eine vorſchriftsmäßige Lage dringen läßt. Ich würde 
keinen Moment zögern, dieſen Mann wegen Mißbrauch des 
amtlichen Feruſprechverseichniſſes bei ſeiner vorgefetzten 
Bebörde zu denrenzieren, wenn ich mir nicht bewußt wäre, 
ſelbſt den Hut untertanenhaft wieder auf das Telephonbuch 
gelegt zu haben. * 

So kommt man runter. — 
  

Eine Mußikfähnle fär Auslänber in Carri. Bom Juli 
nächſten Jabres as wird Sapri wähßrend der Sommerseit 
ein Konſervatorium für Krembe belitzen, an dem nuur 
italieniſche Nuſiker als Lehrkräſte tätig ſein werden. Der 
italieniſche Kulinsminicer bat den Ehrenvorßzs der Anfalt 
2 Ess Die Lehrpläne, den Sez nns Sie Satun nSerzzahnen zud die Leßhrslän⸗ Sie Setbrn⸗ 
gen des neuen Inßilntk genehmigt. Mit der Direktion in 
Sttorino Reipighi, der euch im Ansland geſchätte italieniſche 
Tondichter, betirant worden, der auch die Meiſterklaßc für 
Kompoſition übernehmen wird., Für die Klavierklaffen in 
als LSebrer Erxeſt Confolo in Ausſicht genommen. der in 
Dentichland nicht minder gut bekannt in als Neinigabi. Neben 
den Genannten kind ferner als Lehrer berujen für Sioline 
Mario Curti. für Cells Arturs Bonuſti, für Harſe Safoli- 
Der Sologeſang wird von Eiſa Keipigbi Oliwieri di San 
Giacomo erieilt werben, und als Reveiitor für Geſang und 
Over iſt Bitoe Carnevali gSewonnen. Währens Aldo Aber⸗ 
— im italieniſcher Sprache und Geſchichte unterrichten 
wir 

Ser Bliech nach Loyenhagen? Geueralmnnfbirektur Les 
Blech iſt in ben eingetroffen. m im KSgL. Theater ein 
Sinfoniekonzeri ber Kel. Kapelle zu dirigieren In der Preſſe 
find Stimmen laui geworden, die ihn für ISngere Zeit als 
Overndirigent des Kol. Lereis verpflichtet ſehen möchten.   ieder Ordenilich hin, lege auch den weizen Out darauf. 

Der Kaun it enigesvrüngen nub ſchrelt wener/ 
Setenmilich hat Ses Blech bereits im porigen Jahr auch in 
Stectholm mit großem Exiolde dirigiert. 

  

Karl Schönherr: „Der Indas von Tirol.D Nrauffn h⸗ 

rung in Köln. Im Februar bat Karl Schönherr ſeinen 

60, Geburtstag geſeiert. Ein ſeltſamer Zufall hat dazu ge⸗ 
führt, daß einer ſeiner erſten dramatiſchen Entwürſe, das 

jetzt im Kölner Schauſpielhaus in alleiniger Uraufführung 

herausgekommene Volksſchauſpiel „Der Judas von Tirol“, 

in dieſem Jahre ſeine erite Aufführung erlebt. Das aanz in 

Dialekt geichriebene Werk kann den Cbarakter ſeiner Ent⸗ 

ſtehungszeit nicht verleuanen: es iſt ein ibeaterſicheres natu⸗ 

raliſtiſches Volksſtück. deſſen kompoſitoriſche und piychologiſche 

Mängel in der dramatiſchen Milieutbeorie begründet ſind. 
Das in der Zeit der Bedrlickung Tirols durch die Franzoſen 

im Fahre 1810 ſpiclende Stück ſtellt das Schickſal eines 
Knechtes dar, der Andreas Hofer verrät. Intendant Theo 

Modes inſzenterte das Wert in echtem Zeitgewande mit 

lebendiger Farbigkeit und flottem Tempo. Als Hauptdar⸗ 
ſteller trat Willy Neumann (Nördlingen) markant hervor⸗ 
Das Nublikum nahm die Uraufführung fehr beikällig aul, 

obwohl der Dialekt das Berſtändnis teilweiſe ſebr erſchwert. 

Thbeaterſkanbal in Köln. Wie telegrapblert wird, kam es 
üm Städt. Kammerſpielhauſe anläßlich der Auffübrung von 

„Lyonels Kinder“ non Otto Brues und Heinz Steguweit 

ſchon im zweiten Akt zu einem Skandal. Ein großer Teil 
des Publikums pfiff auf den Fingern und johlte, um damit 

unverboblen ſeiner Mißſtimmung gegen die Auffübrung 
dieſes Stückes Ausdruck zu verleihen. Die beiden Autoren, 
bie auf der Bübne erſchienen, pfiffen auf den Fingern ink 
Publikum zurück. 

Bereicheruag des Seetsefesns. Das Fraukfurter 
Goetbe⸗Muſeum bat einen wertvollen Zuwachs durch die 
leihweife Ueberlaſſung des gejamten ſchriftlichen Nachlaſſes 

der Marianne pon Willemer erbalten. Damit iſt der letzte 
große Nachlaß des antliihen Sammt aus privaten Händen in 
die Obhut einer öffentlichen Sammlung gelangt. Es bandelt 
ſich um etwa 170 Manufkripte, zumeiſt aus den Jahren von 

1808 bis 1832. Deu Hauptbeſtandteit bilben 76 Briefe 

Goethes. Hingt mmen Marianners Antworten und ein⸗ 
zelne Sesichte As der Epoche des „Wensklichen Divan“. 

Auch das berühmte Dornburger Gedicht „Dem aufgebenden 

Bollmonde“ vom 25. Auguſt 1828 findet ſich unter dieſen 
Hanudſchriften. 

Die Ruffſche Akademie der Wiſſenſchaften in Leningrad, 
deren Aufgabenkreis ſich jetzt auf die gejamte Sowjetunion 
erſtrecki, gedenkt auf Grund ihres neuen Statuts die Zabl 
ihrer Mikglieder aui 70 zu erböhen, ſo daß die Berufung von 
25 neuen Akademikern bevorſteht. Unter den nen zuſchaffen⸗ 
den Lehrſtühlen befinden ſich ſolche für Volkswirtſchaft, 
Technik und Soziologie. Die Anmeldungen zur Kandidaten⸗ 
liſte baben bis zum 1. Februar 1928 zu erſolgen; die Ent⸗ 
icheidung trifft ein Sonderausichuß der Akademie.           
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Bamsiger Maqrighfen 

Die roten Lanſendmarkſchene. 
Ein Kapitel menſchlicher Dummbeit 

Eine betrübliche und beſchämende Tatſache iſt an der 
Tragikomödie eſtzuſtellen, die inſolge der Flucht des Be⸗ 
triebsanwalts Winter, dem Herausgeber und Schriftleiter 
der Aufwertungszeitung „Wahrheit und Recht“, aus Leipzig 
die Gemüter bewegt: daß ſich eine grobe Menge erwachſener 
Menſchen, die die Schule beſucht, leßen, ſchreiben und rechnen 
bat ich haben, alſo weder Idioten noch Analphabeten waren. 
aß ſich eine ſo große Zahl von Volksgenoſſen von einem 
Manne, über deſſen Phantaſieberuf ebenſo großes Dunkel 
ſchwebt wie über der Perſönlichkeit ſelbſt, jahrelang mit ven 
plumpſten Schwindeleien an der Naſe herumführen und ſich 
Geld und immer wiebder Gelb aus der Taſche ziehen ließ. 

Leichter iſt es fürwahr noch keinem Schwindler gemacht 
worden, über die Leichtgläubigkeit und Gedankenloſigkeit zu 
triumphieren, als diefem Mann, und keiner vor ihm hat das 
Nupfen gründlicher und unverſchämter betrieben als er. 
Ausgerüſtet mit einer rieſengroßen Portion Dreiſtigkeit und 
begabt mit einer grenzenloſen Gewiſſenloſigkeit, wittert 
Winter ſofort nach der Inflation ein großes Geſchäft, als 
Stimmen laut wurden, die eine Aufwertung der alten kaiſer⸗ 
lichen Tauſendmarkſcheine verlangten. Er gründete den 
Reichs bankgläubigerverband und war ſein 
Hauptagitator. Die Gelder der Mitglieder floſſen in Strö⸗ 
men, und bald taten ſich Konkurrenzunternehmungen auf, die 
ſic bann gegenſeitig bis aufs Meſſer bekämpften. Bald ſtellte 
ſich heraus, daß dieſe Unternehmungen Schwi ndelunter⸗ 
nehmungen ſchlimmſter Art waren, die eingegangenen 
Hunderttaufende waren verlumpt und verpraßt worden, und 
Winter war nach ſeinen eigenen Angaben ſelbſt der Betro⸗ 
gene. Aber das leichte, einträgliche Geſchäft hatte ibm impo⸗ 
niert, und nun wurde er um ſo betriebſamer in der Ausbeu⸗ 
tung bes Unverſtandes. Sein Prozeß gegen die Reichsbank 
um die Aufwertung der Rotgeſtempelten war in allen Iu⸗ 
ſtanzen, zuletzt vom Reichsgericht, abgewieſen worden, und 
nun begann Winter erſt richtig den 

Lamyf nicht um die Aufwertung, ſondern um das Geld 
ſeiner Anhänger 

Vor dem Reichsgerichtsurteil gab es ſelbſt ganz ernſthafte 
Menſchen, die im geheimen an eine Aufwertung glaubten, 
nachher aber blieben nur noch die ganz einfältigen bei der 
Fahne, und dieſen gegenüber war Winter in ſeinem Element. 
Erſt ſprach er von einem Wiederaufnahmeverfahreu, fügte 
aber gleich hinzu. daß die Durchführung eines ſolchen Ver⸗ 
fahrens ungeheuer ſchwer und der Erfolg ganz unſicher ſei, 

aber der Endtieg ſei ſicher. Eine Anſpielung auf die lange 
Dauer des Verfahrens! Die Schäflein muckten nicht auf 

und ließen ſich geduldig weiterſcheren. Ein andermal ſtellte 
er die blödſinnige Behauptung auf, die Reichsbank wolle mit 
ihm, dem Betriebsanwalt Winter, wegen der (Llufwertung 
ſeiner Taufendmartſcheine einen Vergleich ſchließen! Die 
Menge horchte geipannt auf, und ſofort hatte er ſie dort, wo⸗ 
hin er ſie zum Schröpfen haben wollte. Das Geld, das viele 
Geld war in Ausſicht! Winter gab ſich als der ideale 
Menſchenfreund, der es nicht übers Herß bringen konnte, daß 
die betrogenen Reichsbankgläubiger leer ausgahen ſollten. 
während ſeine Scheine aufgewertet werden ſollten. Alſo will 
er ſie koſtenlos bei dem bevorſtehenden Vergleich mit ver⸗ 
treten. 

Nur eine Vollmacht müßte er baben, aber dieſe Voll⸗ 
macht müſſe ordnungsgemdß ſein und dürfe keine Kehler 
enthalten. Wer einen, Fehler macht, iſt bei dem Bergleich 
nicht mit vertreten. In ſeiner neueſten Broſchüre iſt eine 
richtige Vollmacht abgedruckt; wer ſie verwendet, iſt ſicher, 

keinen Fehler zu begehen. Die Broſchüre koſtet nur eine 
Mark. Und nun hätte man die Leute ſehen ſollen, wie ſie ſich 
um die Broſchüre, die einen Realwert von 5 Pfennig hatte, 
riſſen und balgten. Zum Gytterbarmen! Scheffelweiſe 
wurde das Geld eingenommen und damit war für Winter 
der Vergleich erlebig, denn der war natürlich von Anfang 
an glatter Schwinde!. Wer ſich aber in den Verſammlungen 
getraut hätte, Zweifel laut werden zu laſſen, wäre ſicher grün 
und blau geſchlagen worden. 

Der rechte Mann am rechten Platz. 
Auch bei den Behörden. 

Geſtern fand im weißen Saale des Rathauſes der letzte 
der Vorträge über die Büro⸗ und Verwaltungsreform bei 
den Danziger Behörden ſtatt. Oberzoll⸗Inſpektor Paſter⸗ 
nack ſprach über „Wirtſchaftspſychologte und Behörden“, 
wobei die theoretiſchen Momente erörtert wurden, die die 
Sparmaßnahmen bei den bebördlichen Verwaltungen unter⸗ 
ſtützen können. Eine erhöhte Arbeitsleiſtung werde erzielt, 
wenn man deu richtigen Mann auf den richtigen Platz ſtelle. 

Auf das Tanlor⸗Syſtem eugehend, lehnte der Redner dieſe 
Arbeitsmetbode als ungeeignet für die Bebörden ab, da es 
lediglich auf die Erhöhung der Arbeitsleiſtung hinziele, obne 
Rückſicht zu nebmen auf die dadurch entſtehenben geiſtigen 
oder körperlichen Schäden. Andere Wege zeige die moderne 
Wiffenſchaft der Wirtſchaftsſonchologie. Sie fordert, daß jeber 
einzelne auf keine Eignung für die lhm zu übertragenden Ar⸗ 
beiten geprüft wird. Das ſei das Gegebene auch für den 
Dienſt bei den Behörden. Insbeſondere müßten alle An⸗ 
wärter auf ihre Eignung für den Dienſt geyrüft werden, um 
ſo leiſtungsfäbige und arbettsfreudige Beamten zu erhalten. 

Weiter wies Redner auf die Bedeutung einer zwec⸗ 
mäßigen Arbeitseinteileng und der Rußepauſen hin. Der 
Achtiſtundentag babe ſich bewährt und ſei als der Rich⸗ 
tige anzuſehen. Durch Leiſtung von Ueberſtunden ſinkt die 
Veiſtungsfähigkeit. Durch Tabellen wurde gezeigt, wie ſich 
die Arbeitsleiſtung un.er beitimmten Bedingungen geſtalte. 
Von großem Wert ſei auch bie Pſochohngiene. Vor 
Ermüdung und Herabminderung der Leiſtungsfäbigkeit 
ſchützen gut beleuchtete und temperierte Arbeitsräume. Sport 
ßördern körperliche und geiſtige Friſche. ‚ 
3 Anichtießend machte Direktor Dumkow auf das 
Pinbôtechniſche Inſtitut der Techniſchen Hochſchule 
(Leiter Profeſſor Henning) aufmerkſam. Es arbeite mil 
der ſtabtiſchen Berufsberatung eng zuſammen. Den Verſvnal⸗ 
reſerenten ſei zu eumſehlen dieſe Einrichtung zu benutzen, 
da bier die oft verborgenen Kähigkeiten der Prüflinge feſt⸗ 
geſtellt werden und dann f 8 dung ſtatkfinden kann. eine zmeckentſprechengz Verwen⸗ 

Die Borträge haben damit ihren Abſchluß gefunden. Ihr 
Leitmotiv war: Wir müſſen ſparen, um die Ausgaben für 
die Berwaltung des Staates berabzudrücken. Es wird auch 
gezeigt. wo geſvart werden ſoll: bet den Angeüellten und 
Hilſsorganen. Aber was nützt den Steuerzahlern die ſo er⸗ 
zielte Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung, 
wenn durch Belörderuna von höheren Beamten die erzielten 
Erſparniffe wieder aufgezebrt werden, Unfer kleines Staats⸗ 
weſen krankt nicht zuletzt daran, daß es zuviel böherr 
Beamte zäblt. 

Tanſtaltung. Wie im Inſeratenteil igt, findet 
de Weiheugtitaſertunße ber „venpier Vensfeun t Püumss. 

    

  

tag dem 8. Dezember, in den Sälen des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhaules ſtatt, guf die auch an dieler Stelle hingewieſon ſei. 
Es gelangt das Weihnachtsmärchen „Das fremde Kind“ von 
A. A. Runtemund, das Fritz Blumhoff einſtudiert hat, zur Auf⸗ 
führung, als Weihnachtsmann biüche Guſtav Nord und beſchert 
die Kleinen. Alles in allem wird jede Beſucherin wieder wie immer 
auf ihre Koſten kommen, zumal die hauswirtſchaftliche Ausſtellung, 
während der die Kapelle Demolſly ihre luſtigen Weiſen ſpielt, 
diesmal eine beionders reichhaltige und ſehenswerte iſt. 

  

Wie man in Schönwarling für die Armen ſorgt. 
Chriſtliche „Nächſtenliebe“. — Politiſche Beeinfluſſung der 

Schulkinder. 

Recht ungeheuerliche Zuſtände herrſchen Jeit einiger Zeit in 
der Gemeinde 5 buwapglaeß Die dortige Gemeindevertre⸗ 
tung beſteht aus neun bürgerlichen Gemeindevertretern, meiſt 

ntrumsleuten. und nur zwei Sozialdemokraten. Das war das 
ürgebnis der Gemeindewahl von 1924. Der Zentrumsmehrheit iſt 

nun das Wohl der unbemittelten Gemeindemitglieder pöllig gleich⸗ 
ültig. So hat man beiſpielsweiſe eine Witwe, deren Mann Mitte 
ptember ſtarb, mit ihren vier Kindern im Alter von 175 bis 

neun Jahren ohne ijede Unterſtützung hungern laſſen. Während der 
ganzen Zeit iſt ihr bisher nur ein rſ 
ausgezahlt worden. Als ſich dann die Gemeindevertretung endlich 
dazu auſſchwang, in dieſem Falle etwas zu unternehmen, ſetzte 
man eine monatliche Unterſtüßung für die Familie in Höhe von 
15 Gulden ſeſt, von denen der Vorſchuß auch noch abgezogen wird. 
Von dieſen 15 Gulden ſoll die ganze Familie nun einen Monat 
lang leben. So ſieht die chriſtliche Nächſtenliebe aus, die ſo oft 
von den Zentrumsleuten in den Mund genommen wird. 

Unter den Gemeindevertretern des Lentrums befindet ſich auch 
der Volksſchuloberlehrer Pawlowſki, einer von denen, die ganz 
beſonders viel mit dem chriſtlichen Lippenbelenntnis umherwerſen. 
Dieſer merkwürdige Erzleher beuutzt ſein verantwortungsvolles 
Amt dazu, den Kindern „klarzumachen“, in welcher Gefahr ſich der 
Fieilgez durch das Ergebnis der letzten Volkstagswahl befindet. 

ie Sozialdemokratie werde jebt das Schickſal der Kirche 
und Schule Laeacer darnf und Danzig an Polen ver⸗ 

ſchachern. Am ge vor der Wahl benutzte dieſer Herr die 
Unterrichtsſtunden dazu, in der Klaſſe eine Wahl mit richtigen 

Stimmzetteln zu veranlaſſen, um den Kindern etwas auf den 
Zahn zu fühlen: Er iſt dabei aber jämmerlich hereingefallen, denn 
von allen durch die Kinder abgegebenen Stimmzetteln lauteten 
zwei Drittel auf die Sozialdemofratie. Seitdem kennt er, wie 
gefagt, nur noch ein Ziel: nämlich die Sozialdemokratie zu ver⸗ 

0i, impfen. Hoffentlich wird dem Herrn das Handwerk recht bald 

gelegt. ů ů 

Wahlarbeits⸗Feierabetid. 
Im vergangenen Wahlkampf haben die Vertrauensleute der 

Sozialdemotratie durch ihre aufopſerungsvolle ſelbſtloſe Agi⸗ 

tationsarbeit nicht zuletzt die Vorbedingungen für den großen 
Wahlerfolg der Sozialdemokratie geſchaffen. Es war deshalb 
ein glücklicher Gedanke der Danziger Parteileitung, dieſe ar⸗ 

beitsfreudigen Pioniere des Sozialismus nach der Wahlſchlacht 
zu einer Wahlfeierſtunde zuſammenzurufen. Der große 

Schützenhausſaal war am Sonnabend vollauf gefüllt, als Gen. 

E Schmidt im Namen der Danziger Parteileitung die Feſt⸗ 
genoſſen begrüßte. Von herzlichem Beifall begrüßt, richtete dann 
Gen. Gehl im Namen des Landesvorftandes warme Dankes⸗ 

worie an die Vertrauensmännerſchaft der Partei. Er ſchilderte 
kurz die politiſche Entwicklung nach der Wahl und ſchloß mit 

der iitchert , daß jeder Parteigenoſſe auch fernerhin für 

den Fortſchritt der Sozialdemolratie n 0 ſein möge. Im 

weiteren Verlauf des Abends unterhielten die Herren Blum⸗ 

hoff und Soehnker die Anweſenden mit launigen und 

beifallig aufgenommenen Vorträgen. Ein frohes Tänzchen hielt 
die Teilnehmer noch bis in die frühen Morgenſtunden geſellig 
beiſammen. 

Kachhlünge zur Volnstagswahl. 
Strafantrag wegen eines Flugblattes. 

Auf eine deutſchnationale Kleine Anfrage im Vollstag antworket 

der Senat: „Das Flugblatt der „Deulſch⸗Danziger Volkspartei“, 

das von „gelauften“ Danziger Richtern jpricht, deſſen Verſaſſer 

und Bertreiber aber unbelannt ſind, iſt dem Senat bekannt. Der 

Senat hat gegen die unbekunnten Verfaſſer und Bertreiber des 

Wahlflugblaktes der Deutſch⸗Danziger Volkspartei Strafantrag 

wegen Beleidigung der betroffenen, bei dem Strafprozeß gegen den 

gemeſenen Richter geſtellt.“ 

Die Belohnungen der Jollbeartten. 
An Beamte und Angeſtellte der Zollverwaltung ſind in 

Elnzelfällen dann Belohnungen gezahlt. wenn ſie zur Auf⸗ 

deckung ſtrafbarer Handlungen in bervorragendem Maßbe mli⸗ 

gewirkt haben, ertlärt der Senat auf eine kleine Anfrage im 

Volkstag. Auch die varübergehende Tätigleit von Beamten der 

Zollverwaltung in War 0 au iſt dem Senat belannt. ſie ilt 
valf Bitte des polniſchen Finanzminiſteriums erfolgt. Die Ve⸗ 

amten haben bei der Aufdeckung von Schmuggelfällen mit⸗ 
gewirkt, bei denen ein enges Zuſammenarbeiten zwiſchen den 

beiden Zollverwaltungen nicht nur notwendig war, ſondern 
auch im materiellen Danziger Intereſſe lag; ſo ſind 3. B. in 

einem Falle durch ihre Mitwirkung für Danzig 50 000 Gulden 
Strafgelder hereinzebracht worden. 

oligeibericht vom 6. Dezember 1927. Feſtgenommen 28 
Perſonen; darunter 2 wegen Diebſtabls, 1 wegen Betruges, 
4 zur Feſtnahme aufgegeben, 2 in Polizeibaft, 5 wegen Ob⸗ 
dachlofigkeit, 9 wegen Trunkenheit. — Gefunden: ſchwarze 
Geldtaſche, enth. 667 Gulden, 1 braunen Seldenſchal mit lila 
Streifen und gelben Punkten, 1 Kinderſchub, 1 rotbraun. 

Lederhandſchuh, Spazierſtock, 1 rot lila Pomvadour, enihalt. 
Perlmutterglas. — Verloren: Dansiger Paß und Füh⸗   rerſchein für Willi Schachtſchneider, ſchwarze Brieſtoſche mit 

ſchuß von — 16 Gulden. 

  
   
Regierungsrat Dr. Blavier wegen Bekruges und Beleidigung tätig 

  

Alf dem Arbettsgericht zu Hauſe. 
Bilder vom Gewerbegericht. 

Hier haben wir wieder einmal jenen reizenden Wirt aus 
der Halben Allee, dem nach all ſeinen Klagen gegen ihn un⸗ 
bedingt das Recht eingeräumt werden muß, ſich auf dem 
Gewerbegericht wie zu Hauſe ſtßülen zu dürſen. 
Diesmal handelt es ſich abwechſlungshalber um ein nettes, 

ſchlichtes Büfettmädchen, dem er Unrecht, ſtarkes Unrecht zu⸗ 
gefügt bat, wofür er auch wiederum büßen, muß, der Wackere. 
Er hat nämlich die nette, ſchlichte Luiſe auf acht Tage zur 
Probe eingeſtellt, wogegen man nichts ſachliches ſagen kann 

und ſagen wird. Nun will es aber ein altherkömmlicher 

Brauch, daß nach Ablauf der vereinbarten Probezelit ein 
feſtes Anſtellungsverhältnis gilt. Unſer Wirt jedoch, obwohl 

er doch als alter Abonnent des Gewerbegerichtes in dieſen 
Dingen verſtert ſein müßte, mißachtet den Brauch und ſetzt 

die nette, ſchlichte Luiſe am zehnten Tage auf die immerhin 
aſphaltierte Allee. Sie ihrerſeits, mit dem Klageantrag in 

der Hand, wendet ſich gewerbegerichtwärts, und nun ſteht ſie 

da, dem Vertreter des Wirtes nett und ſchlicht ins Angeſicht 

blickend. Ihre Lohnanſprüche für vierzehn Tage verlangt 
ſie und erhält ſie auch. 

Ohne eine Spur von Triumphgefühl verläßt ſie 
Saal, denn ſie iſt wirklich nett und ſchlicht. 

* 

Es iſt immer ein Anblick recht zweifelhaften Charakters, 
wenn ein feiſter, wohlgenährter Herr, gewiſſermaßen wan⸗ 

delndes Eisbein mit Sauerkohl und Erbſenpüree, vor den 

Schranken des Gerichts um einige wenige Gulden aus⸗ 

giebigen Gebrauch von ſeinem koſtbaren Organ macht, das 

er ſpäter um ſo energiſcher mit Bier ölen muß. 

Ich denke da in erſter Linie an einen von jener erquick⸗ 

lichen Sorte, der ſein Dienſtmädchen entlaſſen hat, weil es 
ihm nicht geſchmackvoll genug gekocht hat. Mitten im Monat. 

In einer Anwandlung von lukulliſcher Neigungen. Vielleicht 

auch nur, weil er ſich im Geſchäft über irgendeine Kleinig⸗ 

keit geärgert hat. Jedenfalls kommt er nach Hauſe, es kocht 

in ihm und er behauptet, das Dienſtmädchen koche auch, aber 

nicht gut. Er enkläßt es, wie aeſagt, demzufolge ohne Friſt 

und ohne Gunade⸗ —* 
Das Mädchen hat klar erkannt, daß es lediglich auf 

Grund einer ſchlechten Laune hinausgeflogen iſt, wofür es 

Genugtnung in Form des reſtlichen Lohnes für den Monat 

einſchließlich der Verpflegungsgelder fordert. 
Und ihre Forderung wird ſehr ſchnell vom Erfolg ge⸗ 

krönt. Kurt Rig. Schweize. 

den 
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Der Weihnachtsmann iſt unterwegs. 
Tannenbäume auf dem Transvort. 

Beim Weihnachtsfeſt iſt der brennende Lichter⸗ 

baum unentbehrlich. Etliche Wochen vor dem 

Feſt beginnen ſchon die Vorbereitungen, bie 

Einkäufe der Geſchenke, des Weihnachts⸗ 

ſchmuckes, und Anſang Dezember ſetzen auch 

die erſten Verkäufe in Weihnachtstannen ein, 

zunächſt meiſt nur für die früher ſtattfinden⸗ 

den Vereinsſeſtlichkeiten, Mitte Dezember 
dann aber auch für den Haushalt. Millionen⸗ 
werte in Tannen ſind dann unterwegs; aus 

dem Thüringer Wald, dem Schwarzwald, den 

großen weſtdeutſchen Wäldern rollen die 
langen Züge mit dem unentbehrlichen Weih⸗ 
nachtsbaum nach den Großſtädten, wo der 
Weihnachtsmarkt beginnt und Tag um Tag 
mehr davon zu ſpüren iſt, daß der Weih⸗ 

nachtsmann unterwegs iſt! 

  

Stempelkarte für Rudolf Bethke, ſchwarzes Poxtemonnaie, 
enth. ca. 300 Gulden Papiergeld, etwas Silbergeld und zwei 

Lotterieloſe, ſchwarzen, ſeidenen Herrenſchirm, ſchwarze 

lederne Damenhandtaſche, euth. 60 Gulden, Kleinigkeiten 

und Eiſenbahnjahreskarte für Anaſtaſia Walles. 

Weihnachtspahete für Strafgefangene. 
Für die Strafgefangenen der hieſigen Strafanſtalt werden 

Weihnachtspalete für Zuchthaus gefangenc am O. d. M., 

in der Zeit von 10—12 Uhr vormittags; für Strafgefangene mit 

Gefängnis⸗ und Haft ſtraſen am 21, d. M. in der Zeit von 

10—12 Uhr vormittags in der Strafanſtalt, entgegengenommen. 

Die Palete dürſen enthalten: 2 Pfund Wurſt, 1 Pfund Schmalz 

oder Bulter. 1 Pfund Käfe, 2 Pfund gebratenes oder gelochtes 

Fleiſch, 2 Pfund Brot, 174 Pfund Kuchen, „ Pſund Schunpf⸗ 

oder Kautabak. Poſtpalete werden nicht angenommen. 

Das polniſche Paßbüro iſt am Donnerstag, dem 8. De zein⸗ 

ber, eines kirchlichen Feiertages wegen geſchloſſen. 

Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Umtlicher Bericht vom 6. Dezember 18W. 

Prelle für 50 Kilogramm Lebendatwicht in Danziaer Gulden. 

Ochſen; Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertes, 

. fngere 

Vonſlee woüihetlälde, im Lefvrre ſonftige volifleiſchige, 1, tün 
K 6 2. ältere 

  

   

  

   

  

    

    

    

  

   

  

   

ertt Uiürte „ : 1 „ut 
Bullen; Vängere, vohſteiſchige, höchſten Schlachtwert⸗ 

ſonſtige vollflelſchige oder ausgemäſtetee 

fleiſchige übriee 
ſerin, eni ÿter..... „ . g. . 

auhe: Ningere noüehge, Böcſßen Sciach 
eiß e vollfleiſchige oder ausgemöſtete 
ſeiſchige 
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ering gent 

Güärſen adn 

benne Manie und Banglälbier, 
mittlere Maſt⸗ und Saut 

feilcige 
leilchige 

Ki ſer:; Muabis enührtes Jungvieh. 
AiPer: Hoppellenderx. beſte M. 

aeringe Kälder 
Schafe: Maßtlämmer und 

2. Stallmalt . .. 

  

Heiſchtas 2 Scaſoleg Al 
leiſchiges Schafviehhtt 

Ger ug genshrter Schafviehh..... . . . .. . • 

echmnetge: Fetiſchweine über nv Lebenpgewicht. . 635—65 

vollfleilchige Schweine von ca. 210—500 Pfunv Lebendgewicht 61—4 

vollfleiſchige Schweine von ca. 250—20 Piund Lebendgewicht 57—-00 

vollfleiichlge Schweine von ca. 180.— Hund Ledendaswicht 55—56 
120— 160 Pfund Lebendaewicht — 

  

Eabsn Schweine von c⸗ 
„auen    

  

   Anſtrieb: ſen 27 Stück, Bullen 88 Stüc, Kühe 146 Stüc, 

zujiammen Rinder 261 Stüc, Kälber 76 Stück, Schafe 259 Stück, 

Schweine 1217 Stück. 
Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber geräumt, Schaſe ruhig, 

Schweine ruhig. 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loopst für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil 4 V.;: Franz Adomat: für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig Druck und Verlag von 

J Gehl & Co.,, Danzig



   

  

   
   

    

     
        

     

   

    
    

          

   

      

  

     
      

  

     
   

Wir haben das Richtige getroffenl 

Daher täglich der Massenbesuchl 

aufdem Königsthron 
12 Kolossal-Akte vom Hoie des Staates S 

In den Hauptrollen: 

Magun Sonie, Frits Kontnor, W. Plittechau 
E.H Lelthoff, W. Zilzer 

      

   
    

       

Ferner: 7 Axkte! 

Xenla Desnl in 

Madame wagt 

einen Seitensprung 
Eine peinliche Angelegenheit, wenn Biäünner unũ 

Frauen aui Abwegen gehen 

H 7 Aktel 

0 
0 
U 
   

     
     

    

Luxus-Lichtspiele, Zoppot 

S Alte: Loee Parry in 8 Axte! 

Die Frau mit dem Weltrekord 
0 Ferner: Norma Talmadpe in 

Das Gewissen der Männer 

„ Die Gellebte 

   

     

     

    

      

  

Ein Kunstereignis! 

10 Akte Ein Werk von höchster Bedeutung 10 Alte 

LEO TOl. STOL'S5 

   

  

    

   

  

      

Leo Tolstol's berühmter Romen im Füm. Der Leidensweg 

eines kleinen Landmädchens. Auferstehung der Liebe ist 

das Grundmotir des Tolstoi-Films Aulerstehunt 

Ferner: 

Willy Friisch— Lydia Potechina H. Halm ＋ 

in dem großen, deutschen Lustspiel 

Die sieben Töchter 

der Frau Gyurkowics 
MNEUESTE WOCHENSCHAU 

   
     
   

Kunst-Lichtsplel 

Fred Thoms on in 

Der Grenzreiter 
Ferner: Reginald Denny in 

VDorsicht, Ich bin verheirate 

  

      V     

  

      

   

         

Dunziger Stadttheater 
Intendant: Rud. Schaper. 

Dienstag, 6. Dezember, abends 77%½ Uhr: 

Dauerkarten Serie II. Preiſe B (Oper). 

Der Troubadour 
Oyer in 8 Bildern von Giuſeppe Verdi, 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. Wolther 

Volbach. Muſikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 

Perſonen: 

Der Graf Lune Richard Bitterauf 

Leonore Elſa Koch 

Azutena, eine alte Zigeunerin Pauline Strehl 

Manrier Fredy Buſch 

Grete ſen 

        

Nenn ſe ein g9uleẽ 
nblate, 39 

ſuclren 7. 5 

     

       
    
     
      

     

and „ . Cudwig Heiligers 
·³ʒʒ.... 

•ö äw„„ 

  

   
wiß ů Eugen Albert 

Ein alter Zigerner. .. Erich Lüttgen S 
Ein Botfee Ludwig Fürſt 

    

Gefährtinnen Leonores, Diener des Grajſen, Krieger, 
Zigeuner und Zigeunerinnen. Die Handlung ſpielt 

teils in Bistkaya, teils in Arragonien. 

Ende 10 Uhr. 
Mittwoch, den Erbes W12 W. — Sonin 75 Uhr: 

r r Japanerin ita Fuentes: 
Madame Buiterſig. Danerkarten haben keine Gül⸗ 
tigkeit. Preiſe A (Oper). 

Donnerstag, den 8. Dezember, abends 754 Uhr: 
Skandal um Olly. Dauerkarten Serie III. Preiſe B 

(Schauſpiel). 
        
     
  

6D- 

Die 

Weinnachts-Ausstellung * 
4 und Klein Liselotte Krämer mit ihtem treven Hund „Greit“ 

banzig-Stadtgeblet, „im goldenen Pflug“ 
Gegründet 1877 

    

   
    

    

   

ist erötinet 5 

A. L. Wachowski 

Fernrul 284 33 
  

  

   
    

Cewen 

Slechten, tjautausſchlüge 
Sramladerselchr: altt Wund Fesben Tehene Saße 7 Haltdrem Fro 

Lerriis ptesis Rino-Salbe 
in den Apothelen 

Leßlen. Sib- U. 
Traxl. Lel- EII       

   
unU1 Masino- Maamuns L 

L. Ierent Müinhinüg, Iri In Bähener 

  

  Zu haben 
Alte tDe: SSiibeim und Bertrieb 

      
     
  

   

    

LICHTSPIELE 
Ap heute nenes Programm 

  

    

       

 

Der EStE EHAchH1hEIek Hanzigs 
Gie kabethafte Tanz- u. Stimmungskapele Ehün 

A 4 Uuur trUn geffust 

  

Tanz-Palast * 
und Bar 

Eiogent derch die E.L-Lchupteie 
   

  

        
   

  

  

aiond oder Braun 
Parawountihm cer Parulamet mit 

Acomphe mense dasn- 
Arxiette 1     

     
   

  

Srenal 

Ferner 

— FPFP 

ö Hinuten Häust 
neruestar Edde Cantor 

  

Lenie Wiederbohmg des Fülmrorhages: 

Das Schaffende Hmerika 
insbesondere für ae, dꝛe an den beiden 

Soumtsgen vegen Ueberfllilung um- 
K*ühren mußpten 

*euülicht hei nmben Preizen rint 

  

wienweißwein 

Grog-Katurein 

        

  

      

      

   
    

    

    
        

   

  

     
              

  

   

  

    

      
V 

ut 

Iieb mich und üile Weltist mein 
Iuummmmeemiumeumnnmuggpnmunmuaugninmnnnmnimmumn 

Das Schicksal eines Otfziers und einès sùßen Wiener Mädels 

Die tragischen, ergreitenden Konflikte einer Ehe und der mutter- 

Hiesen-Schlager-Eonstye-Programmi 

Derucblends uverrlelehlich größhte Chrakterdemslellerin 

Mieinstadtsuünder 
Ein Volksstuüc nach dem Bahnenstuck 

„Meiseken“ von ians Altred Kihn in 

Masis Prvvte, Baalbert v. Schirtyw., Hesza ö 
Picha, Baur9 Lender, Fariiurad v. Miien 

Dee FRe chüldert das 
Sner verschinfenen Ha= 

V. F.f 1.30 eAuch auf Teilzahlungᷣ Bis- en eeen, waif wen Eaahnen 

Der reitende Homet 
Sensationeller Abenteusr-roßfimin 6 Akten 

In der Hauptrotle: Fred Thomaon 

D 

Schon wieder!- Zwei Grohfilme 
Rundtfunkhörer! 

Alfred Braun, der Sprecher des Berliner 

Rundfunks, gibt auf Welle Danzig 7 Altte 

Funkzauber 
ẽEin Volksstück von der Liebe und des Rundfunks Wellen 

Der Schlager der deutachen Lichtbildbühnen 

In den Hauptrollen: 

Xeni Desni / Werner Krauss / Alired Braun 

Fern Andra 

Ferner: Norma Talmadge 10 Akte! 

Dds UCWisSen er Männer 
MEUESYE WOCHEUSCHAU. 

     
    
    

    
     

   

42 
vů 
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Hansa-Lichtspiele, Meufahrwasser 

Harry Lledtke in 

Das FürstenkIind 

Perner: Der Kosakenweibsteufel 
oder Matronen-Regiment Nr. 17 

  

    

   HE 
C 

T
 
A
A
 

E
 

  
     

  

gewaltige Großstadt-Erstauffünrungen 

Der erstklassige Ufa-Dupont-Schlager 
   

in 8 bezaubernden Akten 

Das lachende Wien vor dem Kriege.. die Stadt des 

Walzers, der Liebe, des Leichtsinns und der Poesiel! 

Rauptronen: Rormenn Kerm und Hary Philhin, bekannt aus 

„Rummelpint des Lebens“ 

Nöchste Begelsterung in alten Städten 

Die zweite Mutter 
   
   
    
   

    

    

         
      

losen kleinen Lori in 6 Akten 

Maris Melchior, Mierendorfi, Marg. Lanner u. a. 

Kaulen Sie 
avch ohne Anxahlung im 

SMöbellaver v dHxyte 
2 Langtuhr, Muuptstr. 851 

       
     

      

    
     

    

   

ho:Menge 
Junkergasse 7 

slebenten Rimmel ist jeuer! 
der diese Woche sieht unser 

erlolgreichste Premiere der Saison 

E 

—— Masdsiolcnte, 

Asta Nielsen 
weg 2222..—I. 

Plüſch⸗Paletot 
für ältere Frau, gut er⸗ 
halten, billin zu verkauf. 

Gtenedi 26, pbart. 

Betibezüge, ſederdichte 

Einſchütte, Lanen und 
Handtücher billig zu verk. 

Mahhanſcheaaſſe 10, I Tr. 

— ſehr billig zum 
lauf 
E Samthß. . 

Sin cree urcern, 
Einbanlaſten, Teile ſowie 

Heigakkumulator. zu ver⸗ 

kaufen Miotthe, Labermeg 

Sr. 12, 2 Tx., Bel. 6—5 D 
Uhr abends. 

Vertiko 

   

  

   
   

   
   

  

in ibrem neweattn Flümweik 

7 Axkten 

in den weiieren Hauptrollen: 

  

   

  

Erxfillen 

Ferner:     

              

     

Sensation!l Humor! 8 g für 15 Guld. verkauft 

— Dsseseeses- ,umancnif, 
Fochs in er Freche unt Stolzenberg Nr. G4. 

iüüü Chromatiſche       

   
zu verkaufen 

  

Welche Edeldenkenden würden die Güte haben. 
einem für die Aermsten der Armen sorgenden Wesen 

alte Kleiderständer, Kleiderknaggen, 

Lanz alte Möbel als Brennholz 

ů Walter, 
Ohra, Vereinsſtraße 2. 

    

billig zu verlaufen 
Sbea? (Gerten unter Ar. 2813 an die Puppenflin ů 

„Daerziger Volksstimmée erbeten.] Johunnisgaßße Nr. ⸗ 

2 

          

— 

  

  

ü 
ů 
ů 
ü 

  

    ü



Ar. 285 — 18. Jahrgang 

  

1. Beiblitt der Nanziger Volksſtinne Menstug, den 6. Dezember 1027 
——————————————————8———————————————————8————————————— 

———— 

    Domsaiger Nachricqhfen ü 

uUnter Null 
Mit Baſt und Stroh bewickelt und vebunden ſteht mancher 

Baum geſchützt im Park, und Blumenbeete liegen warm ge⸗ 
polſtert, daß kein Froſt ſie ſchmerzt. Alles Froſtempfindliche 
der Gärten hat im warmen Keller Unterkunft gekunden. — 
Mächtige Palmen prahlen hinter hohen Doypelfenſtern. 
Heizkörper ſchützen das tropiſche Gewächs. Schwielenfäuſte 
haben Doppelſenſter behobelt und eingebaut, haben Doppel⸗ 
türen, Rahmen, Treppen, Giebel und Dachſtühle winkelrecht 
gemaugrd urd dnefüat. 5ů W 

nd drunten — neben dem Wein⸗ und Vorrat r.— 
liegen Kohlen und Koks bis unter die Decke Wepaatl. Kohlen 
und Koks — in engliſchen, ſchleſiſcheu, rheiniſchen Zechen 
verfrachtet —, im kühlen Keller cxplodiert kein Kohlenſtaub. 
Nur in ber Grube, vicle hundert Meter unter Tag, wo im 
Totenhemd der Bergmann Kohle hackt und ſchulentlaſſene 
Knaben ſchwere Kohlenkarren durch wetterſchwangere Gänge 
ſchieben bis zum Schacht, in dem die vollen und die leeren 
Karren auf⸗ und niederraſen ohne Unterkatz. Ueber Brücken 
und durch Aufzüge raſſeln die Karren, füttern die Dividen⸗ 
den des „Rheinſtahl“ und der „Laurahütte“ 

Männer, kaun ſichtbar in gelben Schwefelſchwaden und 
weißen Dämpfen, röſchen herausgexiſſene, glühende Kohlen⸗ 
berg?e ab zu Koks. Kokszüge dampfen an den eiſen⸗ 
beſchlagenen Rampen und rollen binaus in Land. Kots und 
Kehte liegen gut neben Cbampagner und Wein im kühlen 

eller. — v 
Anders die Menſchen, die arbeitslos und frierend auf der 

Gaſſe liegen. Hungrige Augen ducken ſich vor Scham. 
Tauſend Männern nerdirbt die Kraft in den Armen! — 
Tauſend Frauen frißt die Not harte Rillen in das Geſicht! 
Aind die Welt ertrinkt in den Tränen der Frauen und 
kinder. 

Wanblungen und Weſen des Frauentypus. 
Frank Thieß verteidigt die moderne Frau. 

Die Hanſabuchhandlung hatte den Dichter Frank 
Thieß für einen Vortragsabend nach Danzig geholt. Thieß 
mimmt unter der jüngeren Generation der deutſchen Er⸗ 
zähler einen hervorragenden Platz ein, ſeine groͤßen Romane 
„Der Tod von Falern“, „Die Verdammten“, „Der Leib⸗ 
haftige“, ſeine Novelle „Angelika ten Swaart“, ſein Eſſaybuch 
„Das Geſicht des Jahrhunderts“ ſind Dokumente eines über⸗ 
ragenden Geſtalters und ſcharf die Zeit durchleuchtenden 
Kopfes, den man lieben und bewundern muß. 
Der ſtarke, zwingende Eindruck, den man von ſeinen 

Büchern empfangen hat, ergab ſich auch geſtern Abend, als 
er in der zum Erſticken gefüllten Aula der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule vem Vortragspult herab von der „Wandlungund 
dem Weſen des modernen Frauentypus“ zu 
äprechen begann. Es war wabrhaft berzſtärkend zu hören.⸗ 
wie bier endlich einmal ein Mann von höchſter Kultur, dem 
weiß Gott niemand geiſtige Oberflächlichkeit oder moraliſche 
Indifferenz bzw. Entartung nachſagen kann, für den ſich 
laugſam herausbildenden Typus der modernen deutſchen 
Frau eine Lanze brach und allen alten Tanten beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts unverhüllt, wenn auch auf fehr ſcharmante Art, die 
Wahrheit entgegenhielt: daß ihre krampfhaften Vemühungen 
um die Auffriſchung verſtaubter, auaſi germaniſcher Ideale 
ebenſo naiv wie überflüſſig ſeien. 

Die gewiſſen deutſchen Kreiſe, führte der Dichter aus, die 
beute noch mit unbelehrbarer Zähigkeit an dem Wunſchbild 
eines blauäugigen langbezopften und ⸗-berockten ſchämigen 
und demütigen Walhallmädchens feſtbielten und voll Schmerz 
Und einiger Verachtung auf das Weſen blickten, das da neben 
ihnen mit Bubikopf, kurzem Rock, Sportdreß, Puderdöschen, 
Eharleſtonſchritt, Zigarette und dem freien ungezwungenen 
Benehmen emporkäme, nun, dieſe Kreiſe wären in einem 
traurigen Irrtum befangen. Sie alauben nämlich, daß dieſes 
moderne Mädchen teils das Produkt willkürlicher ſittlicher 
Verwahrloſung, teils die frivole Ausgeburt irgendwelcher 
tollen Modelaune ſei, ſie wiſſen nicht, daß es in der Geſchichte 
ein Geſetz der Wandlung gibt und daß der moderne Frauen⸗ 
typ ein zwangsläufiger Ausdruck der Zeit ſei, 
den man weder mit moralinſauren Mienen noch mit pathe⸗ 
tiſcher Entrüſtung ablehnen könne, ſondern den man wie 
alles Lebendige und im Tieſſten Zeiterfüllte anerkennen und 
au der vollkommenſten Form heranzubilden mithelfen müſſe. 
Das Ideal der Blauäugigkeit und blonden Geruchloſigkeit 
— unnachahmlich der mitleidige Tonfall, mit dem Thieß dieſe 
Vokabeln binlegte — ſei vor allem deswegen ſtrikte zu ver⸗ 
neinen, weil es lebensunbrauchbar im Kerne ſei. 

Dies das entſcheidende Argument, das die Gegner der 
modernen Frau unwiderleabar ſchlägt. 

Thieß kam dann auf die Anfänge der Frauenemanzipation 
zn reden, die auf gewiß oft gewaltſame und lächerlich 
exaltierte Art den Weg für die Freiheit der hentigen Frau 
ebnete — der beutigen berufstätigen Frau, die den heftigen 
Anprall des Alltags aushalten, ſich ihr Brot ſelbſt ver⸗ 
dienen muß, die nicht mehr bedingungsloſes Eigentum des 
Mannes iſt, die Sport treibt und in erotiſchen Dingen früb⸗ 
wiſſend und kübler denkend iſt. 

Kritik an dieſem neuen Mädchentyp, der aus den poli⸗ 
tiſchen, wirtſchaftlichen, ſoziologiſchen und kulturellen Be⸗ 
dingtheiten unſerer Zeit notwendig erwachſen iſt, könne und 
müſe man wohl üben, aber nicht aus der Peripektive rück⸗ 
wärtsſtarrender Mißbilligung, ſondern aus dem klaren Ver⸗ 
ſtändnis ſeiner ſelbit heraus, aus dem ehrlichen Willen zur 
letzten Erfünung der in ihm ruhenden vielfach noch zer⸗ 
lplitterten ſeeliſchen Möglichkeiten. Das ſtraffe geiſtige 
Zentrum feßhlt ihm noch, der ſtarke konzenkrierte Brennpunkt 
muß geſucht und errungen werden, von dem die mannigfachen 
Straklungen des Ichs zuſammengehalten werden. 
Fröblich, wiſſend, welthaft, ſinnlich und nicht zimperlich 
in E eiſtigen auchtoall aur Auni ſo iſt die moderne Frau 
— oll, zur innigſten Hingabe bereit, voll 
Scheu vor den letzten ichwierioßen Simtergrünben des Da⸗ 
ſeins: ſo werde ſiel K — 
— Viele werden dem Dichter für ſeine mutigen, dumme 
Borurteile wegfegenden Darlegungen, die in ſtets feſſelnder 
ſtilißtiſcher Kormulierunga und menſchlich überaus ſym⸗ 
pathiſcher Wärme gegeben wurden, beftigen Dank gewußt 
haben, andere allerdings dürften einigermaßen betroffen und 
ie ihren heiligſten Anſchauungen gekränkt davongeganden 
ein. R—d. 

  

  

Stadttheater Danzig. Heute gelangt, neu einſtudiert, Verdis 
„Troubadour“ zur Aufführung — Morgen findet das erſte Gaſt⸗ 

ſpiel der Japanerin Jovita Fuentes ſtatt Die Künſtlerin ſingt 
die Titelpartie in Puccinis Oper „Madame Butterkly“. — Donners⸗ 
tag (Veginn 774 Uhr) geht die Luſtſpiel⸗Neuheit, Skandal um 
Oly“, eine ſchwankhafte Hegebenheit von Heinrich Jigenſtein, erft⸗ 

malig in Szene; das Werk, das bei ſeiner Uraufführung am Ham⸗   

  

burger Thaliatheater und ſeither auf mehreren Bühnen ſlärkſten 
Erſolg erzielte, hat Intendaui Rudolf Schaper in Szene ſes⸗ 
die Titelrolle, Fräulein Dr. Oly Rütgers, ſpielt Charloite Berlow. 
— Sonnabend gelangt, zahlreichen Wünſchen folgend, das Schau⸗ 
ſpiel „Der Patriot“ von Alfred Neumann außer Abonnement zur 
Aufführung. v 

  

Schiffs⸗Sirundung bei Hela. 
Erfolgreiche Schlepperhilſe ver „Weichſel“⸗A.⸗G. 

In der Racht vom Sonntaa zu Montag, morgeus gegen 
2 Uhr, iſt der in dem Fiſchereihafen Spaneke auf Bornholm 

beheimatete Fiſchtutter „S. E. 2“, mit einer Ludung friſcher 

Heringe nach Hela beſtimmt, auf der Südſpitze der Halbinſel 

Hela geſtrandet. Der Schlepp⸗ und Bergungsdampfer „Richard 

Damme“ der Weichſel⸗A.⸗G. lief am Montagmorgen gegen 

9% Uhr nach der Strandungsſtelle aus, ſtellte in dreiſtündiger 

Arbeit unter erheblichen Schwierigkeiten mit dem geſtrandeten 

Motorkutter die Schleppverbindung her und ſchleppte ihn nach⸗ 

mittags gegen 3 Uhr ab. Der Moilorkutter wurde nach dem 
Helaer Hafen in Sicherheit gebracht. 

EEEEHIIEAAAAEIEEEL 

Soziuldemohratiſche Partei, Ortsverein Danzig-Stadt 
Dienstag, den 6. Dezember 1927, abends 7 Uhr, 

in ber „Maurerherberge“ Schüſſeldamm 28) 

Funktionärverſammlunng 
Tagesorbnung: 

1. „Die Auswirkung der Volkstagswahl 

und die Sozialdemokratie.“ 
2. Auſſtellung der Kandidaten für die Stadtbürger⸗ 

ſchaft und den Parteiausſchuß. 

Sümtliche Funktionäre müſfen erſcheinen. Das Mit⸗ 
gliebsbuch oder die Funktinnärkarte iſt zur Kontrolle 

mitzubringen. 

Der Ortsvorſtand. 

ELLLLLLLLLLLLLAAA 

Duas Myſteriöſe Schichſal einer Spirituoſen⸗Kiſte 
Eine Beleidinung der Zoll⸗Strafabteilung. 

Der Strafabteilung der Zollverwaltung wurde im Jahre 

1025 ein Schmuggel mit Sekt und Spiritus bekannt. Es 

gelang aber nicht, den Schmuggler zu finden. Im Jahre 

1027 entdeckte man auf einem Schiff einer hieſigen Firma 

eine Kiſte mit 16 halbe Flaſchen Sekt und Spiritus, die aus 

dem Schmuggel berrühren ſollen, Wie die Kiſte auf das 

Schiff gelangt iſt, blieb ungeklärt. Die Strafabteilung 

machte nun der Lirma Mitteilung von dem Sachverhalt. 

Darauf ſchrieb die Firma au die Strafabteilung einen be⸗ 

leidbigenden Briej. Das Nachförſchen nach dem Schmuggel 

ſei eine Dummdreiſtiakeit, die geradezu lächerlich wirke und 

die man ſich im Intereſſe der Angeſtellten der Firma ver⸗ 

bitte. Man wolle nur eine Firma, die zahlungsfähig ſei, 

zahlungsunſähig machen. 
Die Strafabteilung ſtellte daraufhin Strafantrag wegen 

Belcidigung gegen den Unterzeichner des Briefes, den Kauf⸗ 

mann Eruſt S. und den Prokuriſten, Paul J., die ſich nun 
vor dem Einzelrichter zu verantworten batten. Der Boll⸗ 
beamte, der die Schmuggelware auf dem Schiff entdeckte, 

hatte zu dem Schiffsverſonal geſagt, man ſolle ruhig die 

Herkunft der Kiſte eingeſtehen. Der Angeklagte S. hielt das 

für eine Nötigung, die er für dummdreiſt erklärte. Die Kiſte 

ſei feinerzeit auf den Dampfer „Ernſt“ verladen worden. 

Wie ſie jetzt auf den Dampfer „Ilſe“ gekommen iſt, das wiſſe 

er nicht. Der Prokuriſt hakte den Brief ſeinem Auftrage 

gemäß diktiert. Die wunderbare Wanderung der Kiſte 

konnte man bis heute nicht aufklären. 
Der Richter verurteilte S. wegen Veleidiaung zu 100 

Gulden und J. zu 50 Gulden Geldſtraie. Auf ein höfliches 
und ſachgemäßes Schreiben der Strafabteilung, hätten die 

Angeklagten nicht in dieſer Art antworten dürfen. Der 

Schittz des § 103 ſtehe ihnen zur Seite. Aus der PForm des 

Briefes gehe aber deutlich die Abſicht der Beleidigung hervor. 

  

Die Kohlentorife auf den volniſchen Eiſenbahnen werden 
ermuͤhigt. 

Auf Grund eines Beichluſſes des Wirtſchaftskomitees beim pol⸗ 

niſchen Miniſterrat wird der Tarif für die Beförderung von 

Kohlen nach Danzig um weitere 0,50 Zloty für jede Toune er⸗ 

mäßigt. Der neue Tarif tritt am 15. Dezember in Kraft. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Oblervatorlums der Fyreien Stadt Danzia⸗ 

Allgemeine Ueberſicht. Die Geſamtwetterlage iſt noch 

unverändert. Die Kallluftmaſſe Weſtrußlands und des Baltitums 

beeinflußt nach wie vor die Witterung Oſt- und Nordeuropas 

und drängt die aus dem Weſten herannahenden Zytlonen wieder 

nordwärts ab. Das Tief bei Island iſt noch ſtatibnär. In ſeiner 

Umgebung herrichen anf dem Nordatlantik ſchwere Stürme. Teile 

der Depreiſtion ſind ſüdwärts über Frankreich nach dem Mittel⸗ 

meer abgewandert und verurfachen in Italien ſtarke Regenfälle. 

Im Oſten bleibt die beſtehende Winterung zunächſt noch unver⸗ 

ändert erhalten. * — „ 

Vorherſage für morgen: Wollig, Frühnebel, mößige bis 

friſche füidöſtliche Winde. uUnberändert kalt. 

Ausſichten für Donnerstag: Keine Aenderung. * 

Maximum des geſtrigen Tages — 3.0. — Minimum der letzten 

Nacht — 4.6, 

Endſtation ver Autobuſſe wieder Stranpgaſſe. Ab morgen⸗ 

Mittwoch, dem 7. Rovember, verkehren die Autobuſſe wieder 

von der Strandgaſſe anſtatt, wie bisher, von der Huſarengaſſe, 

ab. Die Rückverlegung der Endſtation zur Strandgaſſe erfolgie. 

weil ein Bedürfnis für die Halteſtelle Huſarengaſſe, nicht vor⸗ 

lient. Wir verweiſen auf das Inſerat in der heutigen Aus⸗ 

gabe unſerer Zeitung. 

  

  

Standesamt vom 6. Dezember 1927. 

Tobesfälle. Schneidermeiſter Julius Klann. 83 J. 

5 M. — Ehefrau Wilhelmine Viel Rü Küſter, faſt 76 J. — 

Tochter des Schiifszimmermanns ichard Jetſchowſke, 11½ 

Stunde. — Matroſe Berthold Veters, 10 J. 7 M. —, Mafroſe 

Alfred Denzen, 19 J. 6 M. — Händler Ernſt Weinert, 20 Jj. 

8 M. — Koch Hans Kochlin, 28 J. 11 M. — Sohn des Flei⸗ 

ſchers Fritz Kuſchel, 6 M.— Tochter des Schlyllers und 

Heizers Bernhard Korſch, 1 V 7 M. — ehrerin V»na 

Groenke, ledig. 57 J. 5 M. — Vorarbeiter pb Wei⸗ 

42 J. 10 M. — Sohn des Klempnergeſell: arl Kul⸗ 

— 1 unehel. Sohn, ſaſt 4 Wochen. 

   
   

    
   

  

  

O Lamenſtein 
Von Ricardo. 

Der Kampf zweier Geſchlechter aus dem idylliſch ge⸗ 
legenen Dorf Lamenſtein hat eine eutſcheidende Wendung 
genommen. Die Frau, der das halbe Dorf eine totſichere 
Verurteilnng prophezeite, iſt auf Koſten der Staatskaſſe frei⸗ 
geſprochen worden. Die andere Hälſte des Dorſes knirſcht 

mit den Zähnen. Der Kamyf tobt weiter. Seit Jahren 
kreuzen zwei Geſchlechter das Prozeßſchwert mit wechſel⸗ 

ſeitigem Glück. Dicht praſſeln die Streiche. Aber auch heißt 

es kampfesfroh: Hie gut Lamenſtein allewegel 

Wie ein blutroter Ball ging am 14. Junui 1927 die Sonne 

über Lameyſtein auf. Der alte Schäfer Emil, ein in ſelt⸗ 

ſamen Künſten erſahrener Mann, ſtreichelte ſeinen ſeltſamen 
Hund langſam das zottige Fell gegen den Strich und mur⸗ 

melte: „Siehe, Karo, mein Hund, ſiehe den ſeltſamen Glauz 

heute in der Sonne. Ein böſes Zeichen, Karo! Seltſame 

Dinge werden hente paſſieren.“ Das verknitterte Geſicht 

des Alten verdüſterte ſich, ſeine hellen Augen zeigten Schmerz 

und inneres Mitfühlen, als er zum Dorf hinblickte. War⸗ 

nend hob er die rechte Hand und ſchüttelte ſie drohend. Dann 

döſte er weiter. 
Die Sonne ſtieg immer höher. Auf einmal zuckte der alte 

Schäfer zufammen und brummte in ſeinen weißen Bart: 
„Es iſt alles feltſam im Dorfe Lamenſtein, aber Gott, der 

Herr, wird nicht Schwefel und kleingehackte Steinchen 

ſendeu, auf daß ein haſſend Geſchlecht ...“ Den Reſt der 
Rede entführte ein heißer Windſtoß, der vom Dorfe her 

wehte. Da wußte der alte Schäfer, das Gräßliche war ge⸗ 
ſchehen. Sein Geſicht wurde gran. 

Und richtig, in der ſelben Sekunde, als der Schäfer 

da draußen das Gefühl einer begangenen Untat hatte, waren 

die Gäuſe der Frau St. über die Grenze ins Feindesland 
gewechſelt. Der prächtige, aut veranlagte ſechsiährige Junge 

hatte 5 Minuten ſein Hüteramt vernachläſſigt, und ſchon 

waren die 12 herrlichen Gäuſe, von denen nur eine einen 

ſchieſen Sterz haben ſoll, im fremden Gemenge (wie der 
Fachmann ſagt). Mit Huſſal und Heiat ſprengte der Feind 
in lange Kroppſtiebeln über den Acker. Ein ſeltſamer 

Mann, der Nachbar und Führer des feindlichen Fähnleins. 

Ihm zur Seite, wohlbewehrt mit einem Stecken, oder Hols⸗ 

pfahl genaunt. der ſtreitbare Bruder. 

Der lamenſteinſche Kampfesruf: „Gepfändet“ gellte zum 

blauen Himmel. Antvn Sz., der ſtreitbare Führer des ſeind⸗ 

lichen Fähnlein. hatte ihn ausgeſtoßen und mit kühnen 

Griffen zwei Gänſe unter die Arme geklemmt. „Gepfändet“ 

echote der Bruder und tat desgleichen. Hei, wie die Augen 

leuchteten, hei, wie das Herz vor Kampfesluft pochte. Aber 

ach, ſchon trieben ſie den Reſt der Gänſe vor ſich her zur 

eigenen Burg hin, da brauſte es heran; Nur von der Köchin 

begleitet erichien die Herrin, der die Gäuſe tributpflichtig 

ſind. Der Kampf um die Gäuſe entbraunte wild und er⸗ 

bittert. Wohl ſauſte die Herrin in einen Torfbruch, wohl 

knatterte der brüderliche Stecken auf die Körper der Feinde, 

doch was tat's? Die Gänſe kehrten in die heimatlichen 
Ställe zurück, und als die Sonne unterging, vexließ ſie La⸗ 

menſtein nach der Schlacht. 
Dem Kampf mit phyſiſchen Kräſten. Holspfahl und Sturz 

in den Torfbruch, folate der Streit mit geiſtigen Waffen nor 
Gericht. Der Anklage lag unter auderem verhinderte Pfäu⸗ 

dung von Gänſen zugrunde. Wohlverſehen mit Pelzma el, 

Rechtsanwalt und eleganten neberſchuhen, erſchien die Gänſe⸗ 

herrin vor dem Tribunal. Bittere Worte floſſen über ihre 

Lippen. Aber dann erſchien der ſtreitbare Nachbar. Markig 

klingt ſein: So wahr mit Gott helſe. Dann illuſtrierte er 
ſachlich unter Zuhitfenahme eines nicht mehr ganz neuen, und 

anſcheinend mit Gänſefekt getränkten Hutes die heimatliche 

Flur. Hier, bitte, wo die Krempe iſt, fängt mein Land au. 

Das Hutband dürfte die Grenze darſtellen. Steil, gleich 

diefer Böſchung, fällt eine Böſchung ins Land. So. Mit⸗ 

nichten ſo, ſagte der Rechtsbeiſtand und überreichte dem Ge⸗ 

richt eine peinlich genau vermeſſene Landkaorte in mehreren 

Exemplaren von beträchtlicher Größe. 

Die Wage der Gerechtiakeit ſchwankte. Viele Zeugen tra⸗ 

ten auf den Plan und bekundeten, was ihr Ohr vernommen, 

was ihr Aug' geſehen. Und man erfuhr, daß viele, ach ſo 

viele Prozeſſe bereits ausgefochten, andere ſchweben und 

weitere drohen. Man erfuhr, daß das ganze Dorf ſozuſagen 

verfeindet ſei. — 
Für ein Schuldig in zwei Fällen plädierte der öffentliche 

Ankläger. In einem Falle 5 Gul deu, jedoch im anderen 

müſſe und könne er nicht anderes als 10 Gulden Straſe be⸗ 

antragen. Nein, ſo wahr mir Gott helfe, die Frau iſt frei 

von jedem ehl, ſagte der Richter. 
Freigeſprochen!! jubelle es im Saal. „Bravo“ 

brüllte ein zottiger Mann im Zuhörerraum und mußte eine 

ſcharfe Rüge des Juſtizwachtmeiſters einſtecken. Hallelnia! 

ſaugen die Englein über Lamenſtein, 
Nur der alte Schäfer Emil ſchüttelte da draußen ſein 

Haupt, blickte in die Sonne und ſprach: „O Lamenſtein, o 

Lamenſtein, wie haſt du dir verändert.“ E 
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Tonnenlager „ 

elfabrik Fischer, Schw t! 
Altestes Kuügel- und KuügellagerWwer, 

＋ 
Carl Schleissing 
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rel. 24725 DRANZIG · Hansaplatzi   Deckenbrand in Langfuhr. In Langfuhr brach im Hauſe 

Johannisberg 9 geſtern abend gegen 10 Uhr Feuer aus. Es 

handelte ſich um einen Deckenbrand in der ritten Etaae. Die 

Langfuhrer Feuerwehr griff mit einer Motorſpritze ein und 

löichte das Feuer in einer Stunde. 
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SemerfsMhfIicHes Voxviuſes 

Tagung der Behörden⸗Augeſtellten. 
Cine Reichskonſerenz der Angeſtellten bei Reichs⸗ und 

vicheg Siantsbehbiben anb Heieben. 

Der Zentralverband der Angeſtellten verckflſtaltet am Sonn⸗ 
„, dem 11. Dezember 1927, in ſeinem Erholungsheim, Bad 
llenmühle i. ülr., eine Reichskonſerenz der Angeſtellten bei 
* und Staatsverwaltungen. 

leſe Laſer, iſt für alle Vehördenangeſtellten des Reiches 
und der Länder von außerordentlichem Intereſſe. Es werden nühß/ 
nur wichtige wartsfragen, ſondern auch Angelegenheiten, die 
be die Zukunft der Behördenangeſtellten von Bedeutung ſind, wie 
e geplante Verwaltungsreform u. a. Erörterung finden. Die 

Tagung wird ſich mit wichtigen Fragen aus dem Anſtellungs⸗ 
verhältnis ſowohl als auch mil der Uebertragung der neuen Be⸗ 
ſoldungsregiungen des Reichs und der Länder auf die Ange⸗ 
Aiheung von. Larsſ beſchäftigen. Auch die Frage der Ueber⸗ 
bührung von Tarifangeſtellten ins Benmtenverhälknis ſowie die 

Tätigkel der Hauptbetriebsräte in den Verwaitungen des Reiches 
und der Länder ſollen behandelt werden. Die Tagung wird ſich 
außerdem mit der ſehr wichtigen Frage der Sicherung und des 
Ausbaues der Exiſtenz der Behördenangeſtellten, inſonderheit mit 
der affung der Verſorgungsanſtalt für alle Angeſtellten des 
Reiches und der Länder beſchäftigen. 

Das Erwachen der farbigen Völker. 
Der achte Allindiſche Gewerkſchaftskongreß 

wurde dieſer Tage in Cawnpore in Anweſenheit von zwei Ber⸗ 
kretern der britiſchen Gewerkſchaften Kreſf In ſeiner Eröff⸗ 
nungsrede ſchilderte der Präſident der indiſchen Gewerkſchaften, 
Charman, Lal, die Geſchichte der indiſchen Gewerkſchaften ſeit 
ihrem erſten Gewerlichaſtskongreß im Jahre 1920 und wandte 
ſich dann den aktuellen politiſchen Fra zu. 

Purcell von der britiſchen Gewertſchaftsdelegation ſchilderte 
eingehend die Arbeits⸗ und Lebensverhältniſſe der indiſchen Ar⸗ 
beiter. Er erklärte, man könne feſtſtellen, daß die indiſchen Ar⸗ 
beiter in fämtlichen Induſtrien doppelt ſolange Ar⸗ 
beitszeiten häiten wie ihre Kollegen in Europa oder Amerika. 
Noch erſtaunlicher ſei der Unterſchied der Löhne. So ſei es mög⸗ 
lich, in einer indiſchen Spinnerei 6 bis 12 weibliche Arbeiter mit 
dem Lohn einer einzigen engliſchen Textilarbeiterin zu beſchüf⸗ 
iü Vorausſetzung 155 die Beſſerung der Lebensverhältniſſe der 
indiſchen Arbeiterſchalt ſei eine vollſtändige Organiſterung des indi⸗ 
ſchen Proletariats In ähnlicher Weiſe äußerte ſich der britiſche 
Delegierte Hallworth. 

ie Darlegungen Purcells über die Arbeitszeit und Lohn⸗ 
verhältniſſe der indiſchen Arbeiter erinnern zum großen Teil an 
das, waß auch die Internationale Eextilarbeiterdebegation in 
Indien feſtgeſtellt hat. 

Micterfragen im Wohnnngsansſchuß des Reichstages. 
Im Wohnungsausſchuß des Reichstages wurden geſtern 
alle Anträge abgelehnt, die ſich mil der Frage beſchäftigten, 
ob der Schutz des Untermieters verſtärkt oder abgebaut 
werden ſoll. Es verblieb alfo beim bisherigen Zuſtand. 
denbglteier oreintieice und kommuniſtiſche Anträge, die 
den Mieter berechtigen wollten, bei Weigerung des Haus⸗ 
beſitzers Reparaturen ſelbſtändig machen zu laſſen und die 
Koſten bei der Miete abzuziehen, verfielen der Ablehnung. 

18 000 neue Arbeitsloße in Berlin. Auf dem Berliner Arbeits⸗ 
markt hat ſich das neue Froſtwetter bercits empfindlich bemerk⸗ 
bor gemacht. In der vergangenen Woche iſt die Arbeitslofenzahl 
in Berlin um rund 18 000 Perſonen geſtiegen; ſie weiſt zur Zeit 
einen Stund von 167 221 auf. Die Steinerung überholt die Zu⸗ 

in den letzten Mochen um ein Mehrfaches. Bor allem 
* Arbeitzmöglichleiten für die männlichen Arbeitskräfte ver⸗ 

  

tert, während die weibli an der Zunahme nur mit rund 12 Prozent beteiligt ſind. ihen Bunah 
Aus dem Sorpfetparabies. Was für jammervolle L rergehälter 

in Eeyſtlſ and Zerahlt werden, geht aus einer Mitteſun der 
ſtlia“ vom 2. Novemder 1927 (Kr. 272) hervor. Während 

Schuljahres 1924/25 ſollten im Uſti⸗Medwefhefki⸗Kreis Kaihi 
gebiet) die, Lehrkräfte in den Schulen zweiter Stufe 35 I 
Monatlich .— beziehen, d. h. ungefähr 35 Reichsmark, wenn 
man dies ſt des Geldes berückſichtigt. Tatſächlich aber er⸗ 
hielten fie für 16 Unterrichtsſtunden in der Woche nur monatlich 
27 Kubel. Alle Verſuche der Lehrer, Abhilſe zu ſchaffen, blieben 
ergebnislos. Exjt die Veröffentlichung dieſer Zuſtände in der 
„Jsweſtija“ hat bewirkt. daß die Geldſummen, die den Lehrern 
zuſtanden, nachträglich ausgezahlt worden ſind. 

— Die iüchtige Jenn E 
*—— 90 — öů 

Roman von Hans Bachuiltz 
0 (22· 

Weibezabl ging mit iliegenden Fahnen zum Major über 
gegen den gemeinſamen Feind. „Ich würde es wenig kamerad⸗ 
ſchaftlich empfinden, wenn Sie im Trüben fiſchen wollten. Herr Puma, ſtellte er gemeſſen feſt „Und ich würde auch das als pexſöniiche iai ſchlug ihn a nehmen!“ Er blitzte bebroh⸗ beifl Doltor, 10 Wantes b— 10 düeta⸗ „Was Wnen 

— „ ätten, den „ di efeſji i 
Wörichen mitzureden!“ 0 die Demmen ecleland ein „Sieſo?“ 

„Nan fieht. — wiane Abnn be0 
2 “ kam ihm Mai Hilfe, i mast, Maior zu in dem 

  

     

  

ier ſei mit vereinten Kräften ein Nebenbuhler aus em Felbe zu ſchlagen. „Wir ſparen hier ſchor alle fürs Ver⸗ lobungsbufett!“ 
Beibezahl blitzte nicht mehr, „wie 

„„Aber, aber, ader!“ 
tönnen Sie einen uuft igen Flirt — — —2“ 

vHsboi. 
In Augenblick aber kam runt ihre Zinmerſchluüſſel bem ortier ab uus Kannch. nach einen Plas — bEen Falke ſeiner beimatlichen Sälder fieß Jacinto 

Sennore verzeihen“ jagte er, die Hand auf dem 
»ich hörte zufällig den Namen Paffada —— — Herzen, 

Jennv murde blaß und ibre Knie wankten. Sollke Die Zeẽt der „Omnden nock Kicht vorüber fein? Lauerte bier neue Sefahrs Dar fie verraten, enideckt, dem Geſetz ansgeliefert? Sie flüſterte mis Sippen, deren Bläßfe glücklicherweiſe unter IcmpcbtP- n Rot nicht zu ſeben war⸗ „Paßfada — — — 
„Vor Jahren kannie ich einen Manu Tieies Namens,“ fuhr der Se⸗ ſort und lächelte geſchmeidig — Sa — das 5 icht!“ i 2 ů 

vor Aug 8* er nicht!“ erwiderte Jeuny raich und 
Delieben? 
Ich meinte, mein Mann iß der nichtt— -Des nabm ich aucz nicht an, Sennora, denn die Gatti⸗ jenes Paſada. der mir perjönlich bekannt, bat nichts vvn Zbrem Säebreis — Inbeſſen der Name Pajada iä in meiner Heimat basjelbe, was hier Müller vder Schulze!   atmeie auf. Goit ſei Dank, daß ihr der Safall en Lamen jonffliert halte. Sie belchlen! 

Aus aller Welt. 
Eiſenbahmungfäß des Schnelzuges Berlin— Wien. 
22 MNerſonen verletzt. Richard Strauß unverſehrt. 

Der Schnellzug Berlin— Dresden—Prag—Wien, der 
Montag um 711 Uhr nachts hätte eintreffen ſollen, iſt beim 
Ausſahrtſignal vor der Station Siegmundsberberg in einen 
haltenden Güterzug hineingeſahren. Ein Zugbegleſter wurde 
ſchwer, eine Reifende weniger ſchwer und 20 Perfonen leicht 
verletzt. Sämtliche Reiſenden wurden mit einem Hilfszug 
nach Wien gebracht. Dex Komponiſt Richard Strautz und 
ſeine Gattin, die ſich im Zuge befanden, blieben unverletzt. 
Vom Güterzuge wurden vier Wagen vollſtändig zer⸗ 
trümmert und umgeworfen. Der Dienſtwagen und mehrere 
Wagen des Güterduges entgleiſten. Vom Schnellzuge ent⸗ 
leiſten der Lokomotivtender, der Dienſtwagen und ein 
erſonenwagen, 

Anuf Deck feſigebunden 
Um nicht ſortgeſpült zu werden. Fünf Schiffe in Seenol. 

Dic atlantiſche Küſte Amerikas iſt wieder von ſtarken 
Stlürmen heimgeſucht worden, die eine Geſchwindigkeit bis 
zu 70 Meilen in der Stunde erreicht baben. Von fünf 
Schiffen wurden 808S⸗Ruſe aufgeſangen. Mebrere Dampfer 
find den in Not befindlichen Schiffe zu Hilſe geeilt. 

Von der Beſatung des griechiſchen Dampfers „Para⸗ 
guay“ ſind vier Matrolen ertrunken. In der Nähe von Kap 
Hatteras iſt der norwegiſche Dampfer „Cibaco“ unter⸗ 
gegangen. Die Rettungsaktion geſtaltete ſich infolge des 
hohen Seeganges außerordentlich ſchwierig. Die geſamte 
Beſatzung hatte ſich auf Deck feſtgebunden, um nicht über 
Bord gefegt zu werden. Zehn Matroſen waren bereits be⸗ 
wußtlos, als ſie von dem zu Hilſe geeilten Dampfer über⸗ 
nommen wurden. Drei Matroſen wurden von einem ame⸗ 
rikaniſchen Küſtenmotorboot gerettet. Die ſchnelle Hilfe⸗ 
leiſtung war ſehr erfolgreich; niemand von der Befatzung iſt 

** Iu he D Umgeb. K un Neuvork und Umgebung wületen ſchwere Hagel⸗ 
ſtürme. Das Thermometer iſt auf 0 Grad gefallen. 

  

Me Leiche eines Fliegers augeſpflt. 
Das Ende eines franzöſiſchen Ozeanfluges. 

Nach einer Agenturmeldung aus Neuvork iſt an der Weſt⸗ 
küſte Neufundlands die Leiche des Flieges Jacgues de Leſſeys 
ungemeneen worben, der ſeit ſeinem am 23. September unter⸗ 
notmenen Verſuch, von Gaſps nach Quebec zu fliegen, ver⸗ 
ſchollen iſt. Die Identität ſoll ſich aus den bet dem Toten 
vorgefundenen Papieren ergeben haben. 

9⁷ 

Eine neue Wertpapierfalſchung. 
Bei der Hamburger Stadtanleibe. 

Das „Journal“ in Paris hat Montag bereits von einer 
neuen Fälſchunasſache geiprochechn. Heute, Dienstag, meldet 
das Blatt ergänzend, daß der in der ungariſchen Wertpapier⸗ 
Angelsgenbeit genannte Rechtsanwalt Dietz angegeben habe, 
daß auch deutſche Wertpapiere (das „Fournal“ bringt das 
Facſimile eines Auslöſungsſcheines zur Anleiheablöfungs⸗ 
ſchuld des Deutſchen Reiches im Werte von 200 Mark) betrü⸗ 
E aufgewertet worden ſeien. Daraufhin ſei die Unter⸗ 
uchung weiter ausgebehnt und n. a. Simon Colle, der Se⸗ 
kretär bes früheren Hauptbefitzers des „Journal“, Letellier, 
bereits vernommen worden. Iteber dieſe Vernehmung wird 
Stillſchweigen bewahrt Nach dem „Oeuvre“ ſoll Blumenſtein 
die Hand im Spiele baben. „Matin“ berichtet, daß es ſich um 
Anleihen der Staßt Hamburg bandele. 

Motorrad⸗Unſall Zonbkofks. Montag in der Abendſtunde 
fuhr der füngſte Schwager des Exkafſers, Zoubkoff, durch 
Godesbera, als der Motor ſeines Rades plötzlich ausſeste und 
und er Vollgas gab. Dadurch ſcheint er die Herrſchaft über 
das Rad, das ſich plötzlich ſchnell in Bewegung ſeßzte, ver⸗ 
loren zu bahen. Er konnte nicht in die Koblenzer Straße 
einbiegen und fuhr Legen ein Haus, wo er vom Rade ſtürzte 
und befinnungslos liegen blieb. Paſſanten hboben ben jungen 

  

den Roman, dem er entlehnt war, überall zn empfeblen; 
er mußte ausgezeichnet jein —. 
„Senn Sennvra geſtatten. begleite ich Sie auf die Ter⸗ 

raſſe. Dort ſitzt man wunderſchön!“ Und Jacinto rundete 
galant den Arm, ſeines Sieges gewiß. Da nahte in Eil⸗ 
märſchen der Feind. 

„vru Qniſtitz!“ 
„Dr. Weibezahl!“ 
Und ebe er noch zur Abwehr ſchreiten konnte, ſah ſich 

Jacinto verdrängt. Rechts und links von Jennv ſchritten 
die Sieger, und IJraauita muste die Nachbut übernehmen. 

Bald ſaß man zu viert anf der Terrafſe. 
-Gnädigſte baben Glück gehabt! Oöchtte Ciſenbabn in des 

Wortes verwegenſter Bedentung!“ knarrte der Major. 
„Ja — es war ein rechtes Malheur!“ ſenfzte Jenny und 

goß einen Tropfen Rum in den Tee. 
—Sicꝛ ie „ woü —————— Atch. 
-Sie wollen wohl abreiſen?“ fragte Jenny harmlos, aber 

Jacinto kicherte diaboliſch. 
„Herr Dr. Weibesahl meint, Ihr Malheur ſei nicht ſein 

Malbeur!- erklärie er. 1 
2 Das iſt m'er zu hoch!“ Jeuny trank achſelzuckend ihren et. — 
-m — wem ich — als Soldat ein frateaiſches Bild 

anwenden darf, kam es vom Major, ſo möchte lch ſagen: 
das Kbichneiden rückwäriiger Berbindungen bedentet oft ent⸗ 
ſcheidenden Einflus nach vorn!“ 

„Aba!“ Jeuny verüand fein Wort. In diejem Moment 
Lam Dr. Hüngerl vorbei in ſeinem kümmerlichen ſchwarzen 

en das für'n Abfal ans der Pupiermäbüit?“ 
frasir von Qniſtitz indigniert. 

Das mn ein jehr netter, feiner und bochgebildeter Mann!“ 
fubhr Jennn auf. der mir auf der beſchwerlichen Reiſe ſebr 
Ihre Luh, war!“ Und roi vor Empörung neigie ſie ſich über 

e. 
Die Herren wechjelten bebutjame Blicke. 
un ja — — gewiß — — weshalb nicht?“ Dr. Weibezahbl 

konzedierte afles. Indenen— — —“ 
SEr eißt Doktor üngerl and in Gelehrter“ Jacinto 

machte ein Seßcht, als ob ihn etwas wüärge. 
—Is vielleicst 2 verkavpter Kockefeller“ argwöhnte der 

Major, Willionsre gehn gern ſchäbig berum!“ 
‚Sein Vater iſt auch vielßacher Millionar und Engros⸗ 

Päcker. Aber der Sohn iſt zu ſtels, von ihm was anzu⸗ 
nehmen. Brot iſt beilig!“ zitierte Jeunn. 
Doi — mir iſt doch iv — — — von Qniſtritz erinnerte 

ſich, ⸗Hüngerl — die große Broijabrik auf Aktien—— —“ 
San richtig. das iß fein Vapal   

Mann, den ſie nicht kannten, auf und brachten ihn in das 
Haus, wo ſie einen Krankenwagen berbeiholten, der ihn in 
das St. Markus⸗Stift brachte. Erſt am nächſten Morgen 
wurde ſeine Identität feſtgeſtellt und die Prinzeſſin benach⸗ 
richtigt. Die Aerzte nehmen an, daß eine Verletzung im 
Rückgrat vorliegt. 

Fünf Menſthen verzweifeln am Leben. 
Gemeinſamer Selbſtmordverſuch in Berlin. — Arbeitsloſigkeit 

und Liebeskummer. 

Montag abend verſuchten in der Wohnküche eines Hauſes in 

Charlottenburg zwei achtzehniährige junge Mädchen und deri junge 
Lente ſich gemeinſam burch Gas das Leben zu nehme. Als Grund 
wird Liebeskummer und Arbeitsloſigkeit angenommen. Sämtliche 

Lebensſberdrüiſſige lonnten ins Leben zurückgeruſen werden. 

Das. Gift im Kaffee. 
Aache an dem Arbeitgeberehepaar. 

„ bei bem bekannten frieſiſchen Maler 
Bederſen „ e üe Süer, u0 Dueh Hialchen 

uchte, re: tellung Vergiſftung 

Desbesſehg unt veſen Galkia zu richen, indem es Ealgfäue un hen 
rgenla oß. Das Eß ſat Frdderſen kam jeboch mit Uebel⸗ 

eit nba elben Auſchleg rechtfeitig Eutedte Dy utientiterin 
wurde bis zut Aburteilung von dem Jugendgericht auf freiem 
Fuß beſetzt. 

„ 

  

Keviſton im Prozeß Erichſen. 
Im Prozeß gegen den Hypnotiſeur Erichſen hat, wie aus 

Hirſchbera (Rieſengebirgefß gemelbet wird, ſowoßl der 
Staatsanwalt wie der Angeklagte Reviſion eingelegt. 

  

Gastod eines Liebespaares. 
Weil ſie nicht heiraten kounten. 

In der Schönhauſer Allee 50 in Berlin wurden in den 
ſpäten Abendſtunden des Montags der 22jährige Arbeiter 
Max Oeſterreicher und ſeine 19jährige Braut, Gerda Menſch, 
durch Gas vergiſtet aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche 
blieben ohne Erfola. Beide haben im gegenſeitigen Einver⸗ 
ſtändnis den Tod geſucht, da ihrer Verheiratung Hinderniffe 
im Wege ſtanden. 

Nicht mehr Näͤnber als früher. 
Maßnahmen gegen das Verliner Verbrecherunweſen. 

Im Berliner Polizeipräſidium ſand Montag eine Beſprechung 
über die in letzter Zeit im verſtärkten Maße in der Preſſe ge⸗ 
meldeten Raubüberfälle ſtatt. Es konnde dabei an Hand des Akten⸗ 
materials feſtheſtell! werden, daß die ühl der Raubüberfälle 
keineswegs größer iſt, als in früheren Jahren, zumal Aürn her 
pemäß die Winterzeit ſtets eine Vermehrung der Tätigkeit der 
rbrecher mit ſich bringt. Trotzdem ſind in der Konſerenz beim 

Polizeipräſidium eine Reihe Beſchlüſſe O9he worden, deren ſo⸗ 
han Weven n geeignet iſt, dem rbrecherunweſen wirk⸗ 

zu ſteuern. K 

Brand in einem amerikaniſchen Hotel. Beim Brand 
eines Hotels in Saint Louis kamen vier Frauen ums 
Leben, mehrere wurden ſchwer verletzt. 

Die volniſchen Gäſte in Berlin. Die polniſchen Gäſte 
des Berliner Pen⸗Klubs. der Romanſchriftſteller Kaden⸗ 
Bandrowfki und der Helleniſt Zielinſki, werden am 15. d. M. 
in Berlin eintreffen. 

„Filmgraf“ Kolowrat geſtorben. Sonntag iſt in Wien eine der 
beiänneſen Wiener Figuren, Graf Alerember Kolowrat, unter 
dem Namen der Filmgraf bekannt, im 42. Lebensjahr geſtorben. 
Kolowrat war der Pionier der öſterreichiſchen Filminduſtrie und 
einer der wenigen Hochariſtolraten, die in der Induſtrie hervor⸗ 
ragend tätig ſind. 

  

„Vrima, primiſſima!“ lobte Weibezahl, der ſich enktann, 
was er an Hüngerlaktien verdient hatte. 

„Alſo kein Abfall!“ triumphierte Jenny. ů 
„Es iſt nicht alles Brot, was ſchmeckt!“ lachte der Major, 

„Und der Sobn ſchmeckt uns gar nicht, was, meine Herren?“ 
Aber die Herren hüteten ſich, ihm beizuſtimmen, da ſie 

merkten, wie ſich der Major durch ſeine Taktloſigkeiten das 
Grab ſchaufelte. Die Kumpane von geſtern waren Wider⸗ 
ſacher von heute. Landsknechte der Liebe. 

Dunkel, ſchwermütig, gedankenbewuchtet nahte ſich 
Francis Fidituk. Er hatte hatte, den Weg zum Hotel ver⸗ 
halten zurückwandelnd, mit aller Energie und obne Schonung 
der eigenen Perſon überdacht, was denn wobl der Grund 
des jähen Mißfallens geweſen ſein mochte, das er in Mimi 
hervorgerufen batte, und er fand ſchließlich nur die eine 
Erklärung, daß nämlich jeder Geſinnungswechſel in der 
Neigung einer Frau auf die geiſtige Inferiorität dieſer 
Menſchenklaſte und die bieraus entſpringende Unbeſtändig⸗ 
keit des Charakters zurückzufübren ſei. Und er beſchloß, 
Fräulein Mimi hinfort außerhalb des Radius ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit zu ſtellen. So kam es, daß genannte Dame an 
dieſem fatalen Nachmittage zwei bisber nicht ausſichtsloſe 
Freier in gewiſem Grade durch eigene Schuld verlor, und 
daß der Wegweiſer ibres Geſchickes drobend nach dem Teuto⸗ 
burger Balde zeigte. 

Esdläßt ſich aber andererſeits auch nicht verſchweigen, daß 
der Dichter an dem Tiſch, wo der Kampf ums Weib langſam 
aber unerbittlich entbrannte, mit ſcheelen Mienen begrüßt 
ward. Wenigſtens, was die drei Konkurre: ten betraf. Sein 
ſchwerblütiger Gruß wurde vom Majior übe.,daupt nicht be⸗ 
achtet, von Weibezahl kaum erwidert, und von Jacinto mit 
einem „Disblo!“ ans icheinheilig lächelnden Lippen anittiert. 
Zum Glück verſtand niemand das geflüſterte „Dlablo“, und 
ſp konnte auch Francis ſelbſt der Meinung ſeju, Jacinto babe 
nnr „Guten Tagl“ gemurmelt. 

Da indeſten keiner der Herren Xnſtalten traf, iör vorzu⸗ 
ſtellen, und da andererſeits Jenny auf Francis ſofort einen 
unverlöſchlichen Eindruck machte, ſo nanvte er ſelbſt mit 
gebübrender Hochachtung ſeinen Namen. Jenny nickte 
freundlich, obwohl ſie nicht wußte, was ſie damit anfangen 
ſollte,. und Francis zog hierauf ungeniert einen Stubl heran, 
den er, reſpektios zwiſchen den Seßßel des Majors und den 
Jennus zwängte. Es verdroß, ibn wenig, daß der Ritter 
kupferrot anlief und daß ſein Kopf ausſah wie ein Sirvop⸗ 
dach, über das der Brandſchein des Krieges glühte. Er über⸗ 
hörte auch das deutliche „impertinent!“ von Aniſtritzens 
und üͤberſab das begeiſtert zuſtimmende Nöken der Kumpane. 
Er wandte ſich vielmehr ſofort zu Jenny: 

-Glücksernte letzter Gelegenbeit?“ 
(Tortſetzuna tolet)        



  

    
Hilſe für den Oſten. 

Die preußiſche Staatsregierung bat im Reichsrat den 
Antrag geſtellt. in den Haushalt des Reichsminiſteriums des 
Innern für das Jabr 1028 bei den einmaligen Ausgaben 
eine einmalige Beihilſe von 15 Millionen Reichsmark ein⸗ 
zudellen, die für dle wirtſchaftlich und kulturell beſonders 
ſonn. Grenzgebtete des deutſchen Oſtens beſtimmt ſein 
ſollen. 

In der Begründung des vreußiſchen Antraas wird geſagt, 
daß bisher im Haushalt des Reichsminiſteriums des Innern 
für das Rechnungsjahr 1928 teinerlei Beträge für die 

Grenzgebiete eingeſetzt worden ſind, daß dagegen die durch 
die neue Grenzziehung in den öſtlichen Grenzprovinzen 
entſtandenen Schäden nach wie vor ſortbeſtehen. Die Wieder⸗ 
gutmachuna ſei in erſter Reithe Sache des Reiches. Die 
vom Reich in den Rechnungsjahren 1928 und 1927 zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Mittel bätten zur Heilung auch nur der 

allerbringendſten Schäden nicht ausgereicht. Die Fortfüh⸗ 
rung der benonnenen Hilfsaktion zur wirtſchaftlichen und 
kulturellen Sicherung und Stützung der öſtlichen Grenz⸗ 
propinzen mache die Bereitſtellung eines Vetrages zum 
mindeſten in der gleichen Höhe erforderlich wie er für das 

Rechnungsjahr 1927 zur Verfüaung geſtanden habe. In 
dieſem Jahre waren 15 Millivnen eingeſtellt. 

Der Tod unter demn Eiſe. 
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich Freitag nachmittags 

auf dem Wöficgeg in Barkenſtein. Mehrere Knaben 
veranlgten ſich bort beim Eislaufen. Zwei von ihnen 
brachen plötzlich ein. Der Sohn des Weichenſtellers Springer 
und des Schachtmeiſters Arndt verſanken in dem eiſigen 
Waſſer. Während es Spielkameraden gelang, den Schüler 
Arndt zu retten, kam bei dem 15jährlgen Kurt Springer die 
Hilfe zu ſpät. Der Knabe verſchwand unter dem Eiſe und 
fand den Tod. 

Im Eiſe eingebrochen und ertrunken iſt der etwa 12 Jahre 
alte Sohn Max der Kriegerwitwe Salomon in Lötzen. Als 
er mit einem Spielgefährten auf das brüchige Eis des Sees 
bel Paprodtken ſich zu weit vorwagte, brach er plötzlich ein 
und ertrank vor den Angen ſeines Spielkameraden, der, von 
Angſt getrieben davonlief und Hilfe holte. Leider kam dieſe 
U zu ſpät. Es konnte nur noch die Leiche geborgen 
werden. 

Am 1. Dezember wollte der 21iährige Sohn des Beſitzers 
Hermann aus Olſchöwen bei Vyck zu ſeiner Tante nach 
Erzywen gehen. Um ſich den Weg abzukürzen, ging er über 

den vor kurzem zugefrorenen Krzywielſee. Dabei geriet er 
auf eine ſchwache Stelle und brach ein. Auf ſein Geſchrei 
eilten Leute herbet, um ihn zu retten. Das eiskalte Waſſer 
raubte dem Verunglickten alle Kraft, und er verſank in die 
Tiefe, ehe Hilfe zur Stelle war. Nur ſeine Holſchuhe und 
ſeine Mütze ſchwammen auf dem Wafler. Alles Suchen nach 
dem Ertrunkenen war veraeblich. Ein Fiſcher konnte die 
Leiche mit Hilfe des Netzes bergen. 

Eine Frau aus Saalfeld geriet, als ſie das Eis be⸗ 
treten wollte, in ein Windloch und verſank. — Im Karraſch⸗ 
ſee ertranken zwei blühende junge Menſchenkinder im Alter 
von 15 und 17 Jahren, die Brüder Rudolf und Otto Leißa 
aus Karraſch. 

Am Freitag waren die Eheleute Grototzki aus Weinsdorf 
beim Rohrſchneiden auf dem Ewingjee beſchäftigt. Als ſie 
am Abend über den See nach Hauſe gehen wollten, brachen 
ſite beide an einer nur ſchwach gefrorenen Stelle ein. Wäh⸗ 
rend es dem Ehemann gelana, ſich auf das feſte Eis zu 
retten, ging die Frau unter, bevor ihr Hilfe geleiſtet werden 
konnte. Nachdem die Frau ans Land gebracht war, wurden 
längere Zeit an ihr Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die 
leider ohne Erfolg blieben. 

Der Nachtwüchter als Brandſtifter. 
Bom Beſitßer angeſtiftet. 

Schon zweimal hatten ſich die Stargarder Gerichte mit den 
rötfelhaften Brandſtiftungen in dem pommerſchen Dorfe Hermels⸗ 
den 9 beſchäftigen. Das Große Schöffengericht hatte ſchließlich 
den Nachtwächter Eggert wegen Brandſtiftung und den Bauern⸗ 

hofsbeſitzer Schwanebeck megen Anſtiftung hierzu zu zwei Jahren 
Arccilger verurieilt. In Berufungsverhandlung wurde das 

irteil gegen Eggert auf drei Jahre Zuchthaus erhöht. während 
das Verfahren gegen Schwanebeck vertagt wurde. Gegen letzteren 
wurde nun am vergangenen Freitag verhandelt. Ihm wurde zur 

Laſt gelegr, den Eggert gegen ein Verſprechen von. 200 Mark 
Anzuͤnden der Pfarrſcheune, in der Getreide einés ihm ver⸗ 

indeten Nachbarn lag. veranlaßt zu haben. In der Unter⸗ 
jnchungshaft hatte der Angefllagte einem Strafgekangenen ein 
volles Geſtändnis abgelegt. Auf Grund dieſes Geſtändniſſes ver⸗ 
Zuchthans. Gericht den Angeklagten zu ebenfalls drei Jahren 

1 3. 

Jugendliche Wegelagerer im Kreiſe Rybnik. 
Eine Anzahl junger Burſchen fiel in Rydultau, an der Straße 

nach Pſchow, Vorübergehende mit Knüppeln und Meſſern an und 
verluchte. Perſonenautos zum Siehen zu bringen. Zehn Per⸗ 
jonen erlitten dabei teilweiſe ſchwere Stichwunden. Es gelang der 
Polizei nur mit größter Mühe, die Banditen überwältigen 
und ins Geſängnis einzuliefern. Auch ſonſt wurde am Sonn!rg 
im Kreiſe Kobnik die Ordnung verſchiedentlich erheblich gaſtört. 
— „mehreren Wirtſchaften in Rydultan kam es zu bluligen 

chlägereten und ſchweren Sachbeſchädigungen. Ein lathorucher 
Seißtlicher wurde mißhandelt und beraubt. In Krzyſchowiß wu⸗ de 
der Süighene. von einem Inſurgenteniührer überſallen und 

    
   
   

Memel. Ein neuer Kapitän des „Vräf 
Smetona⸗ Der Kommandant des litauiſchen Seepoltz. f 
2 räßdent Smetona“, Kapitän Daugirdas“, deſſen Verhalten bei 
Lem Zaſammenſtoß mit dem „Haſſan Bir“ Anlaß zu Crörternngen 
Chilſes bur Vherreten untd vumeh Maibo, Austetts führung den 

ſiffes zurüc nd durch yor Kaskelis erſetz: werden. 
Der Maſchiniſt des „Präſident Smetona“, Freibank, der auf 
See verwundet und von der „Haſſan Bir“ zufammen mit der 
litmuiſchen Priſenbefatzung nach Danzig gebraicht wurde, iſt nach 
Memel zurückgelehrt, der Bootsmann des litauiſchen Wachtſchiffes 
befinder ſich noch im Danziger Krankenhaus. 

Wie letwerzeit berichtet. war der Steue-naun des Schmuggler⸗ 
ſchißfes „Haſſan Bir“ nachdem ein Priſenkonmando an Bord 
gekommen war. über Bord gegangen und crtrunken. Man ver⸗ 
mutete, daß er durch Schüſſe der lettländiſ⸗ Grenzwache ꝛödlich 

offen worden ſei. Dieſe Annahme beſtätigt ſch nicht Die 
iche des Stenermannes ilt ſetzt bei Liban an Land geſpuͤlt woꝛ⸗ 

den. Sie weiß keinerlei Verletzungen auf. 

       

  

     TEOH 
Die erſte Kohlenſtaub⸗Lokomotive. 

Mau hielt bisher die wirtſchaftliche Verorennung von 
Kohlenſtaub in den Lokomotivſeuernungen für unmöglich. 
Deutſcher Exfindergeiſt hat dieſes ſchwierige Problem gelöſt. 
In aller Stille hat die AEch die Entwicklung der Kohlen⸗ 
ſtaub⸗Lokomotive erfolgreich durchgeführt uf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Berlin—Fürſtenberg (Mecklenburg) wird die 
Maſchine ſeit Ende Juli einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
zogen. Aeußerlich gleich ſie den normalen Maſchinen, von 
denen ſie ſich nur in der auffallenden Form des Tenders 
unterſcheidet. Dieſer iſt vollſtändig geſchloſſen: anſtelle der 
Kohlen wird Kohlenſtaub als Brennſtoff für die Lokomottve 
mitgeführt. 

Die außerordentlich ſchwere und aufreibende körperliche 
Arbrit des Heizers iſt durch die neue Befeuerung der Loko⸗ 
motive völlig beſeitigt. Er braucht nicht mehr, wie bisher, 
in dem heißen Feuerraum immerfort Kohlen zu ſchaufeln; 
ſeine Aufmerkſamkeit kann er völlig der Unterſtützung 
des Lokomotipführers bei Bevbachtung der Strecke und der 
Signale ſowie der Reglung der Feuerung zuwenden; er be⸗ 
dient nur noch einige Veutile. Der Kohleuſtaub wird aus 
dem Tender durch eine finureiche Einrichtung in den 
anenggsraum gefürdert, wo er reſt⸗ und rauchlos ver⸗ 
renn 
Die Erfindung iſt als großer techniſcher Erfolg anzuſpre⸗ 

chen, konnte man bisher für die Feuerung der Lokomotive 
auf Roſten nur hochwertige Stückkohle verwenden, ſo iſt für 
die Koblenſtaublokomotive jeder minderwertige Brennſtoff 
brauchbar, wie Fein⸗ und Abfallkohle, Rohbraunkohle, Torf 
uſw. Das bedeutet doppelten Gewinn: einmal verbilligt es 
den Betrieb der Lokomotine ganz weſentlich, und zweitens 
wird die aute Stückkohle für die Ausfuhr frei. Einen wie 
großen Vorteil aber eine Steigerung des Kohlenexportes 
für die deutſche Volkswirtſchaft bedeutet, bedarf keines Hin⸗ 
weiſes. Daß durch die Kohlenſtanb⸗Lokomotive die Gefahr 
des Funkenauswurfes reſtlos beſeitigt wird, verdient noch 
hervorgehoben zu werden; auch die Rauchplage iſt bei ihr 
ganz weſentlich verringert. 

Die Verſuchsfahrten ſind überraſchend gut verlauſen, ſo 
daß dieſe Lokomotivtype porausſichtlich bald den Verkehr 
übergeben werden kann. Auch als Ausfuhrartikel verſpricht 
die Lokomptive bedeuzungsvoll zu werden, da es trotz ein⸗ 

gehender, langjähriger Verſuche bisher nicht gelungen war, 
für die zahlreichen Länder, die nur über minderwertige 
Kuhle verfügen, wie Indien, Südafrika, Südamerika uſw., 
eine brauchbare Kohlenſtanb⸗Lokomotive zu ſchaffen. 

Trotz der unleugbaren Vorzüge, die der neue Lokomvotiv⸗ 
typ beſitzt, wird die alte Dampflokomotive vorläufig kaum 

in ihrer überragenden Stellung bedroht ſein. Auch die Elek⸗ 
trifizierung der Eiſenbahnen wird durch die Einführung der 
Kohlenſtaublokomotive n'cht aufgebalten werden können. In 
erſter Linie ſpielt bei der unerhörten Verſtärkung des mo⸗ 

dernen Verkehrs die Wirtſchaftlichk it der Verkehrsmittel 
eine Rolle und dieſer Löſung des Problems kommt die 
Elektrifizierung der Eiſenbaßn am nächſten, die in jüvaſter 
Beit in allen Staaten der Welt ganz bervorragende Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. 

Der antomatiſche Chemiker. 
Ein neuer Apparat, der in den wiſſenſchaftlichen Labora⸗ 

torien der General Electrie Compann ausgearbeitet wurde, 
ermöglicht die genaue Beſtimmung von einem Teil Oueck⸗ 

ſilber in 20 Millionen Teilen der Atmoſphäre. Queckſllber⸗ 

dämpfe ſind äußerſt giftig. Es ſcheint dabei von geringer 
Bedeutung zu ſein, ob die Dampfmenge, die eingeatmet wird, 
relativ klein iſt und ſich auf mehrere Monate verteilt, oder 

ob größere Mengen in kurzer Zeit eingeatmet werden. Die 
zunehmende Verwendung von Queckſilber in Heizvorgängen, 

in der chemiſchen Induſtrie und in den neuerdings aufge⸗ 
nommenen Queckſilberturbinen ergab die Wichtigkeit einer 

Vorrichtung zur raſchen Beſtimmung des Queckſilbergehalts 
der Atmoſphäre. Das Prinzip des neuen Verfahreus beruht 

auf einer Reaktion des Qneckſülberdampfes auf Selenium⸗ 

ſulfit. Dieſe Reaktion führt zur Bildung einer farbigen 

Subſtanz, die leicht beobachtet werden kann. Das gelbe 
Seleniumſulfit wird auf eine Paplerunterlage auſgetragen, 

die durch Ausſetzen an aueckſilberhaltige Luft geſchwärzt 
wird. Der Grad der Schwärzung iſt von der Queckſilber⸗ 
konzentrierung, der Zeit der Einwirkung und anderen Fak⸗ 
toren abhängig, die noch nicht einwandfrei beſtimmt ſind. 

Praktiſch genommen, ſcheint es keine untere Grenze der Kon⸗ 

zentrierung zu geben, die durch dieſes Verfſahren nicht feſt⸗ 

geſtellt werden könnte. Wird eine brennende Lampe vor 

den Papierſtreiſen gehalten, hinter dem eine photoelektriſche 

Zelle angeordnet iſt, ſo iſt die Lichtmenge, welche die Zelle 

erreicht, von dem Grad der Schwärzung des Papiers ab⸗ 

hängig. Dieſes Licht kann zu Ableſungen an einem Am⸗ 
meter“ genannten Meßinſtrument benutzt werden. Das Vor⸗ 

handenſein von Queckſilber läßt ſich demnach durch Beob⸗ 

achtung der Farbe des Papiers oder durch Ablefung er⸗ 

mitteln. Der Stromkreis der photvelektriſchen Zelle kann 
auch ſo geſchaltet werden, daß bei einer gefährlichen Queck⸗ 
ſilberkonzentrierung Warnungsſignale ertönen. Der neue 
Apparat arbeitet dann vollkommen autematiſch, da ein 

chemiſcher Vorgang zur Betätigung einer el⸗ktriſchen Anlage 
benutzt wird. 

Getrockuetes Zuckerrohr. Die franzöſiſchen Ingenieure 
Carle und Herſcher haben ein Zuckerrohrpulver aus fri⸗ 

umnenichPinhpe 
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ſchem Rohr hergeſtellt, das nur 85 Prozent Waſſer und mehr 
als 60 Prozent Rohzucker enthält. Dieſes Pulver enthält 
Heiter, etwa 30 Prozeut Zellſtoff und anderer nicht flüchtigen 

eſtandteile des Zuckerrohrs. Durch dieſes Verfahren iſt 
der Transport großer Rohrzuckermengen nach Europa mög⸗ 
lich geworden, da die Frachtkoſten nicht mehr ausſchlaggebend 
Rnd Man denkt, daß die Werke, die mit Rückſicht auf die 

üÜbenernte nicht das ganze Jahr hindurch gleichmäßig be⸗ 
ſchäftigt ſind, eine gleiche Leiſtungsfähigkeit das ganze 
indurch aufrechterhalten können. Da noch 30 Prozent Zell⸗ 

ſtoff in dem Zuckerrohrpulver enthalten ſind, könnten dieſe 
als Rohſtoff der Papierjabriken verwandt werden. Sollte 
es ſich beſtätigen, das aus Zuͤckerrohr ein haltbares und. 
billiges Erzeugnis gewonnen werden kann, das neben einem 
hohen Zuckergehalt noch Zellſtoff, und andere verwert⸗ 
bare Beſtandteile enthält, ſo iſt dieſe Erfindung nicht nur 
für die Tropen von größter Bedeutung, ſondern auch für 
die Länder mit ausgedehntem Zuckerrübenbau⸗ 

Das Durchbrennen der Glühlampen. 
Der berühmte engliſche Phyſiker Sir Oliver Lodge ver⸗ 

öffentlicht in „Nature“ die Ergebniſſe lanawieriger Unter⸗ 
ſuchungen über das Durchbrennen von Glühlampen, ſoweit 
es auf den Bruch von Glühfäden zurückzuführen iſt. Nach 
ſeinen Ermittlungen handelt es ſich um ppyſikaliſch⸗tech⸗ 
niſche Erſcheinnngen, die dazu führen, daß der Draht ſich an 
einer Stelle verdünnt und an einer anderen Stelle ent⸗ 
ſprechend verdickt, bis die dünne Stelle ſchließlich dem 
Strom ſo großen Widerſtand entgegenſetzt, daß der Drabt 
hler zu heiß wird und ſchmilzt. Lodge ermittelte als Urſache, 
die zu dieſer Anufeiwanderſolge von Erſcheinungen führt, eine 
äußerſt geringe Menge Waſſers, die ſich noch von der Fabri⸗ 
kation her in der Lampe befindet. Wird die Lamve einge⸗ 
ſchaltet, ſo werden dieſe Waſſerteilchen unter dem Einfluß 
der großen Hitze in ihre Beſtandteile: Waſſerſtoff und Sauer⸗ 
ſtoff, geſnalten; der freie Sauerſtoff verbindet ſich mit dem 
Wolfram des Glühdrahtes zu Wolframoxyd, genau ſo wie 
der Sauerſtoff der Luft ſich mit Eiſen zu Eiſenoryd oder 
Roſt verbindet. Das neu gebildete Teilchen Wolframroſt 
ſchlägt ſich ſopfoört auf einen etwas kühleren Teil des 
Drahtes nieder, wo die freien Waſſerſtoffatome aus dem 
Wolframornd ſoſort wieder den Sauerſtoff herausholen um 
ſich mit dieſem zu Waſſer zu vereinigen, während das Wolf⸗ 
ram auf dem Draht zurückbleibt, nur daß es ſich ketzl an 
einer anderen Stelle hbefindet als von der es gelöſt wurde. 
Das neu gebildete Waſſer beginnt dann ſofort dasſelbe 
Spiel von neuem. Der dünne Teil des Draßtes wird 
dann immer dünner. Dadurch wird ſein elektriſcher Wider⸗ 
ſtand größer, ſo dak der betreffende Teil des Drahtes heißer 
und heißer wird und bald durchbrennt. 

Man hat ſich in der Glühlamvenfabrikation ſchon ſeit 
langem mit dem Problem des plötßlichen Durchbrennens 
der Fäden beſchäftiat und neigte bisßer auch zu der Anſicht. “ 
daß dieſe Erſcheinungen auf die von Sir Oliver Lodge 
beobachteten Urſachen zurückzuführen ſind. doch lagen bisher 
keine erakten wiſſenſchaftlichen Eraebniſſe zu dieſer Frage 
vor. Wenn es dem engliſchen Pimſiker tatſfächlich gelungen 
ſein ſollte, dieſe Urſache wiſſenſchaftlich einwandfrei feſtzu⸗ 
ſtellen, ſo bebeutet das zweifellvs einen Fortſchritt für die 
Entwicklung der Glühlampenſabrikation. ek. 

ahr 

Amerika in Autobus. 
Wenn man hört, daß in den Vereinigten Staaten hemte 

bereits faſt jeder fünfte Menſch feinen eigenen Kraftwagen 
beſitzt, ſo könnte man glauben, daß die öffeutlichen Ver⸗ 
kehrsmittel nur mehr geringen Kundenzulauf haben. Trotz⸗ 
dem ſcheint auch außerhalb der Großſtädte auf dem flachen 
Lande keineswegs jedermann in ſeinem eigenen Auto zu 

faͤhren, wenn er weite Reiſen unternimmt. Die American 

Automobile Aſſociation berichtete kürzlich, daß gegenwärtig 

auf etwa 400 000 Kilometer Straßen Autobuſſe verkehren; 
das Netz der Autobus⸗Straßen iſt um etwa 2ʃ0 000 Kilometer 

größer, als das der amerikaniſchen Eiſenbahnen. 80000 

utobuſſe ſind insgeſamt in Betrieb und im Laufe des Jah⸗ 

res 1926 beförderten ſie 2400 Millionen Fahrgäſte über drei 

Milliarden Kilometer. Auch der Frachtenverkehr im Laſt⸗ 

auto gewinnt auf kürzeren Strecken gegenüber der Eiſen⸗ 
bahn immer mehr an Boden. Während z. B. 1023/24 im 

Haſen von Los Angeles 40 Prozent der Güter per Auto und 
60 Prozent per Bahn angefahren wurden, kamen 192⁴/5 

ſchon 48 Prozent ber Auto, 1925/26 ſogar 55 Prozent; und 

man erwartet, daß 1026/27 60 Prozent der geſamten Frach⸗ 

ten auf Laſtkraftwagen zum Hafen heranrollen werden. 
  

Notwendiger Ansbau der Pariſer Stromverforgung. 
Nachdem die Bahnſtrecke Paris—Orleans elektriftztert wor⸗ 

den iſt, ſcheint die Stromverſorgung für Paris nicht mehr 

auszureichen. Man hat jetzt dadurch Abhilfe geſchaffen, daß 

die Société de lUnion d'Elektrictté das Pariſer Elektrizitäts⸗ 

werk mit der Waſſerkraft⸗Station Eguzon verkoppelt hat. 

Schon die letzte Statiſtik wies aus, daß die Geſellſchaft 749 

Millionen Kilowatt⸗Stunden erzeugt hat, ein bedeutender 

Zuwachs gegen die 671 Milllonen im Jahre 1925. 

gaktusblätter und Kunſigummi. Dem Chemiker Dr. John 

Wiſbman in Los Angeles iſt es gelungen, Kunſtgummi aus 

Kaktusblättern herzuſtellen. Dieſe Erfindung iſt um ſo be⸗ 

deutender, als die nordamerikaniſche Induſtrie ihren Gummi⸗ 

bedarf zu ſehr hoben Preiſen decken muß, die burch engliſche 

Ausſuhrbeſchränkungen bedingt ſind. Nach dem neuen Ver⸗ 

ſahren werden die Kaktusblätter gebrochen und die Faſern 
erſt gegencinander gerieben. Werden die Faſern ſpäter aus⸗ 

Linandergezogen, ſo ſieht man, daß die Bruchfläche mit einer 

aummiartigen Subſtanz bedeckt iſt. Die Kaktusblätter 

werden vom Stengel gelöſt und etwa eine halbe Stunde ge⸗ 
Der Kunſtgummi kann dann als Flüſſigkeit aus⸗ 

gepreßt werden. Als Nebenerzeug iſſe werden Alkohol und 

Firnis gewonnen. Der Flüſſigkeit werden einige mine⸗ 

raliſche Stoffe zugeſetzt, wodurch eine elaſtiſche, klebrige 
Maſſe entſteht. 
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läuft von, beute a per Fiten Funt 
tlichen Verkehr aufaeſtellt haben. m Glorin,Thegter 

Die in Loben geltemen Sleſcen. S , en e ere ab, , Sehn Ben 
Die vermetutliche Schankſtätte. rzielt worden. Sowohl im Unterricht wie in der praktiſchen 9t, e b „ 

‚ Gner, Auwenbung habe ſich dle Einheitskurzſchrift entgeaen den Andra wirken mit⸗ 

Ein Raufmann in Danzig haite die Genehmiaung, Spiri- Behauptungen ibrer Gegner vorzüalich bewährt. Der Di. „* ů 

j 
2 ß e Sprechſtunden der Eheberatung. Die Geſundheitsverwaltung 

grelaſhen Vicht im Schen eſorbepneruiten ober gusbe. Sreice Srgamalse Alein Kie Pftege Der Enheltsture. Peiens Anregentele die Sprechſtunben der Ehebernin gsſele im 
krunteh werden, ba er keinen Ausſchank hatte. Er ol es foriſt⸗, Orbaniſolion allenn Die Pflege dar Enheitseurt. Dezenber d., J. belommt. ů 

nun abe ů ichrift zur Nufgabe zeſetzt habe und dem auch der Danziger     

  

r wiederholt geſtattet haben, daß der Käufer ſich ſofort ‚ b 

über die Flaſche beor 6t E/ ſie zu leeren ſuchte. Der An⸗ einen unt 2000 Miitalichcn auf'! a8, Vereine mit uber Waſſerſtandsnachrichten vom 6. Dezember 1927. 

geklagte erklärte vor dem Einzelrichter, daß er das Trinken 10%) 00 Mitgliedern gewachſen „ Strom-Weichſel 4. 11, 5, 12. [ Craudenz 4,86 %%½ 

im Laden nicht geſtatte, man tue es jedoch ohne ſeine Ein, ‚ Krakan...2.45 —2,80 Kurzedraca..2,16 -2.00 

wigignng und entgegen ſeinem Verbot. Der Richter entichies Das Wohltätinkeiisſeit des Frauenvereins vom Roten 4.11. 5. 12. Montaner Spite 1.58 .38 

bahin, daß der Angeklagte ſich des, unbefugten, Ausſchanks Krenz findet am Sonnabend, dem 10. Dezember, im Friedrich⸗gawichoſ J 30 51ʃ½ Wieckel. .4,59 —1.34 

Er ſel vewpilieter ge bgen,d u Kloſchenkänfer ansn dem S Wilbelm⸗Schütenhauſe katt. Zu dem Konzert kemmt die x 2 E. 306 1⸗ 
r. r e n, den Flaſ ů ů c . 22, „ nlane ů 

Loben zu weiſen jobald er mit dem Erinten begann. Wenn belannte und berühmte Rammerfängerin Iaian Margarete Warſchan Vee. 6,11. Schiewenberl. . 2,30 T2l 

der Mann das Trinken nicht einſtente, oder den Laden nicht Urndt⸗Ober eigens nach Danzig. Die Künſtlerin iß durch gloer ... .2,36 4.21 Aogal-Waſſe 

ů verließ, dann hatte er ſich des Hausſriedensbruchs ſchuldia ihre Mitwirkung in den Boppoter Walbdfeſtſpielen bei den 5. 12. 6. 12. Schönau 8. . .＋2.6,58 (6,68 

gemacht und konnte zur Anzeige gebracht werden. Er konute Danzlgern in beſter Erinnerung. Sie muß nachts wieder Thorn .... 1.56 l,35 Saigenberg O. R. 4,0 .4,60 

auch mit Gewalt entfernt werden. abreiſen, da ſie am anderen Abend in der „Walküre“ in der orbon. . .. 1.% l.52 Leuborſterbuſch = 2,00 2,00 

Staatspper Verlin mitwirkt. Das Konzert muß daher uum .„ l.6 Tl,56 [ Anwachs ů 

Der Siegeszug der Einheitskurzſchrift. Der Verein für Dünktlich veainnen. Näberes liebe Anzeige. Eisbericht der Stromweichſel vom 6. Dezember 1927. 

nheitskurzſchrift in Danzig hielt am Donnerstag ſeine Weihnachtsbeſcherung der S. B. D. Zovpot. Der Orts⸗ K 

Monaitverfahn'mlung im Kaffee Konietzto ab. Der Vor⸗ verein der S. P. D. oppot veranſtaltet auch in dieſem (Kl.-Wi Aroembeisetben in n⸗ ber Süee, breiie, algbann 

ende, Herr Kahlen, ſprach dabei über „Kurzſchriftliche Fahre ein Sonnenwendfeſt mit Kinderbeſcherung. Kinder pi Ail Grundeistre kalt n, ganzer D itter Str⸗ mb mn 

Heitfragen⸗ Er wies dabei darauf hin, daß ſich kürzlich zum der Zoppoter Parieimitglieder ſind bis zum 15. Dezember Unt ilom. 106,3 (Czattkau) in, eiht den Gis in ſear eein 

dritten Male der Tag jährte, an dem die Bertreter aller [bei dem Vorſisenden Knauſt, Friedrichſtraße 5, und beim uite bis zur Mündung 45 das Eis in ſtark ein 

Reichsbehbrden und Länderregterungen die amtliche Syſtem⸗ Kaſſierer Lewandowöſki, Weraſtratze 1;, anzumelden. Es wird rittel Strombreite gut in See ab. 

urkunde der deutſchen Einheitskurzſchriſt gebilligt und Richt⸗parauf bingewieſen, daß nur angemeldete Kinder an der Be⸗ Eisbrechdampfer in Einlage. Kohlendampfer „Welle“ 

linten far die Einfühbrung der Einheitskuröſchrift in denSchul⸗ teilnehmen können. und „Pruſſina“ in Danzia⸗Krakau.         
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Nathaus, Zimmer 56, 

Aee Müshabe der Steuerbücher für 1025 fun g.eendenme, Spſet 2i 
erfolgt im Stadtbezirk Danzig einſchließlich meindcamt, Hauptſtraße „.: 
Olioa beim Steueramt I, Nordpromenade 9, in der Zeit vom 28. Dezember 1927 bis 15. Ja⸗ 

in der Zeit vom 15. bis Ende Dezember 1527. nuar 1928. 0 U%⸗ I U k 

In ie upet e ehene⸗ lter verpfoichiet Wi a4 Sien Abuches Aud beſtel Lünalice Wre 0 

Rückſicht auf jein ensalter verpflichtet, ſeinſeines Steuerbuches ſind befreit: ſämtli⸗ e⸗ iů 

Steuerbuch beim Steueramt 1 abzuholen. amte. die Angeſtellten mit Ruhegeldberechti⸗ Eoperten ber nuichnx-Deabliile von ber Huſaten- 

Arbeitnehmer, deren Geſamtbezüge einſchl.] gung, die Ruhegehalts⸗ und Wartegeldempfän⸗gaſſe wieder nach der 

Verpflegung und Unterkunft pp. 100 Guldenger und Hinterbliebenen der ſtaaklichen und 

monaflich nicht überſteigen, ſind von der Emp⸗Gemeindebehörden, ſowie der dieſen Behörden Steandguſſe 
Vasoflſhtn aneß, Saiusſteunsg eies G Die U Ien . 5⁴ deß lg vuer Arbeitslohn gleich⸗ verlegt. 

erpflichtung, die Ausſtellung eines bener⸗über den Steuerabzug vom Arbeitslohn gleich⸗ 5 r 

buches zu beankragen, haben auch die Arbeits geſtellten Körperſchaften. Erſter Wagen aiw⸗ a le 10Dfaanten Strandgaſſe 

geber, ſoweit von ihnen dauernd beſchäftigte Für Nebenbernfe ſind jedoch in jedem Falle 15 U ab ü 
im Beiihe Aes 28 a rbuche b. is poh mez NGnearbudeche in kemPge erbuacher ſolch Letzter Wagen 11.15 ühr abends ab Strandgaſſe. 

im Beſitze eine⸗ euerbuches ſind. Als dauern enſo gebrauchen keine Steuerbücher ſolche j 

gilt jede Beſchäftigung, die vorausſichtlich län⸗Arbeitnehmer, deren monatliches Einkommen Danziger Verhehrsgeſellſchaftm. b. H. — 

Ler als 6 Arbeitstage betragen wird. einſchließlich Verpflegung und Unterkunft 
Von der Verpflichtung zur Empfaugnahme Gulden (ledige 80,— Gulden) nicht über⸗ Möbel gegen har 

eines Steuerbuches ſind befreit: ſämtliche Be⸗ 
igen Arbeitnehmer ſind verpflichtet, Und auf Mbzahlung amte, die Angeſtellten mit Ruhegeldberechti⸗ 

gung, die Ruhegehalts⸗ und Wartegeldempfän⸗ das Steuerbuch von der oben bezeichneten Moverne Schlafzimmer, Speiſezimmer, 
elle abzuholen. Kuchen, Kleiderſchränke, Bertitos, Beti⸗ 

ger und Hinterbliebenen der ſtaatlichen und Autobranche 

geſtellt, Tiſche, Stühle uſw. Polſter⸗ f venen ̃ — E Abeiigcber ſi ů — 53 183 

noc Arttel deder Kusfälrunssbenimamungen ſielung eimeg Stenerbuches bele ben. Sris⸗ uuree. SSfas, Ghaßſetgnhlle, Sleriahen, vesbetet. Fierren ale Provisiorsverkelet 
über den Steuerabzug vom Arbeitslohn gleich⸗behörden zu beantragen, falls einer ihrer ſt kunf. Sie am; Peſten Dei Kudoif Werner, 0 Angebote unter Nr. 2843 an die Exped. d. Ztg. 
geſtellten Körperſchaften. diger Arbeitnehmer bei der erſten Lohnzabluns mur Saradiesgaſſe Nr. 19. Tel. 26071 

Für Nebenberuſfe ſind jedoch in jedem Falle im Jahre 1928 nicht im Beſitz eines Steuer⸗ WS 

Nebenſteuerbücher in Empfang zu nehmen. buches iſt. FPür Neulal hat die Danzige Daͤmen⸗ und Herren , ů‚ 
* G 2ů * 

Falle ein Arbeitssber, I0 oder mehr Ardeite Dic Ablieſerung der Stenerbücher für 10er⸗ „ Vanzicherung-Cesellachait ibre 20 [punm Seluche ven Prisa,pon gleich — —— 
kunden gegen hohe Pro⸗ Nr. 5· Hof, rt 

A G E NITU RHSe 5—7 Uhr nachmittags. — 

nehmer beſchäftigt, ſo kann dieſer die neuen 

1hr Feuer-, Uniall-, Haltpflicht- und Ein- Rähm Nr. 16, 1 Tr. 

eine Licht-Gabe für die Christenheit 
durch H. Karstens. Freiw. Unkostenbeitrag erb.      

   

  

zu wufenbgef 1. Ang. Jell⸗Schauhelpferd 
unter Nr. 2861 an die gult erhalt., 3. kaufgeſucht. 

58 a. d. Exp. 
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In Dauerstellung suche ich 

tüchtigen Liniiereriim 
zum baldigen Arntritt 

10. S. MIITGAII. Danszig 
Hoplengasse Nr. 74 

   
   

       

     

  

  

     

    

    
   

  

Für leicht absetzbaren Artikel 
(guter laufender Verdienst) in der 

    

      

        

  

       
    

  

    

    

   

    

       

     

        

    

      

     
    

  

    

   
          

  

   
   

    

  

            

   
  

zufinden, daß der Arbeitgeber zunächſt für die Alle zur Ablieſerung gelangenden Steuer⸗ 

ſt ů Gelegenheit zu einem auten Nebenverdienst ge- 

alsdann auszufüllen und dem Steueramt 1 —oder fahrläſſig zuwiderhbandelt, ſetzt ſich der chubl. die Tütenkleberei 

anzuforbernden Steuerbücher Vordrucke — bücher müſien aufgerechnet und die Zuſammen⸗ 

Zimmer 18 im Kellergeſchoß — bis ſpäteſtens Gefahr einer Beſtrafung aus⸗. (31 477 bei zulriedenstellender Tätigkeit fester Zus, 6 ů 

5. Hezember ö. J. zurückzureichen. Empfang⸗ Danzig, den 25. November 1927. U Angebote unter Nr. 2857 ap die Expedition. ů 6 bäee 5 Verm. Anzeigen 

ürIBäckersssser: —— 

Steuerbücher geſammelt vom Steueramt an⸗ hat, wie die Empfangnahme, in der gleichen 

bruchdiebstahlversicherungen mit vorban-[— CGeübte —— 

Muſter II 175 — vom Steueramt I, Zimmer ſſtellung auf der vierten Seite des Umſchlages 

nahme der Steuerbücher kann nunmehr in der Steneramt II. 

Nach dem 15. Dezember d. J. eingebende An⸗ — IIU 

fordern. Dieſe Anforderungen, die beſonders Zcit bei den obengenannten Ausgabeſtellen zu 

denem Inkasso per sofort zu vergeben- „ Suche 
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empfohlen werden, haben in der Weiſe ſtatt⸗ erfolgen. 

5 Durch Ausbau des bestehenden Geschäfts, wird 

läßt. Dieſe Vordrucke (5 Stück — 1 Blatt) ſind Wer vorſtebenden Anorduungen vorfätzli 
fi ‚ ber boten. Gewöhrt werden hohe Ktesle gen evtl. (und Lehrmädchen für Ang. u. 2860 d. d. Exp. 
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Die Ablieſerungen der Stenerbücher für 1927 
an das Steueramt hbat bis Ende Januar 1928 
zu erſolgen. Soweit wie möglich, erfolgt die 
Ablieferung der Steuerbücher für 1927 am 
ʒzweckmäßiaſten bei Empfangnahme der Steuer⸗ 
bücher für 19028. 
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pflichtet. An Stelle der Arbeitnehmer können 
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         durch die Arbeitgeber wird beſonders empfoblen. 
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Sualikonödien un die Veriüngunl. 
Es lebe die Berjünaung von Wien bis Island! — Nit 
75 Jahren in Cupidos Armen. —. Der leichtfinnige Knabe 

von achtzig Jäbrchen. 
Es will faſt kein Menſch mehr alt werden! Die Damen, 
ge und mittelalterliche, plakatieren ihre Jugend auf die 

von kurzen Fähnchen überwehten Beine, und die ältlichen 
Herren ſuchen ſich, mehr oder weniger glücklich, jugendlich 
zuſammenzureißen in modiſchem Dreß. 

Jahrelang hörte die in den Krieg verſtrickte Menſchheit 
die Senſe des bleichen Allberührers über ſich ſauſen, und 
nun feilſcht man mit ihm, ſucht ihn zu überliſten. Das iſt 
zeitpſychvlogiſch intereſſant, und ein Beweis für die Schwan⸗ 
kungen der Menſchen von Nacht zu Licht, von Licht zu Nacht. 

Alles hat gehört von den Verjüngern Steinach und 
Voronoff und ibren zum Teil geglückten Experimenten. Aber 
die chirurgiſche Kunſt der Verjüngung beſchränkt ſich nicht 
lebiglich auf die bekannten Zentren der Humanität und 
Wiſſenſchaft in Europa, ſondern hat inzwiſchen ſelbſt das 
große, hoch oben im Nordmeer liegende, und wie ein kultur⸗ 
garnierter Gletſcher⸗Vulkan anmutende Eiland — Island 
— berückt. a, man erlebt ſogar, daß man von dorther 
einen Steinach für unmodern zu halten beginnt. 

Man böre, lächle und ſtaune über das, was ſpeben der 
isländiſche Chirurg J. Sveinſſon, der von einer Stiudien⸗ 
reiſe durch Eurova 
ſich wieder in Dänecmark einſchiffte nach ſcinem ſeltſamen 

Heimatland, 

über ſeine Berjüngungserfahrungen auf Island, europäiſche 
Verjüngungskapizitöten und eigene kühne Zukunftspläne 
zum beſten gibt. Sveinſſon war es, der vor einigen Jahren 
auf Island durch ein paar Veriüngungsoperationen Auf⸗ 
merkſamkeit erregte, die eriten übrigens, die auf der in alt⸗ 
nordiſche Sage eingetauchten Inſel vorgenommen wurden. 
Ich habe, erzählt er, mich ſtets ſehr für die Verſuche intereſ⸗ 
ſiert; und als ein ſehr mitgenommener alter Mann von 
75 Jahren in meiner Klinik, die in einer Stadt nördlich 
von Reykjavik liegt, erſchien, bekam ich Luſt zu einem Ope⸗ 
rationsverſuch. Das Ergebnis war ausgcezeichnet. Ich ent⸗ 
finne mich noch eines Abends, als ich mich auf dem Heimweg 
von einem Kranken befand. Es war ſchönſter Mondſchein, 
nnd ich ging an einem ſpiegelblanken See entlang, als ich 
plötzlich vor mir ein zärtlich zuſammengeſchlungenes, luſt⸗ 
wandelndes Paar ſah. 

Der Mann war mein Neuoverierter, 

und die Frau ein Mädchen von 30 Jahren ... Nun ſind ſie 
ſchon längſt verheiratet und haben zwei niedliche Knaben, 
ſo daß ich wohl ſagen darf, daß ich mit der Operation Glück 
gehabt habe. 

Ein anderer Verjüngungsfall verlief indes nicht ſo glatt, 
das heißt: die Operation verlief gut genug, aber ſie führte 
Verwicklungen mit ſich. Es handelt ſich um einen noch 
älteren „Knaben“ von nahezu 80 Jahren. Er erhielt Unter⸗ 
ſtützung von der Gemeinde und war Tagelöhner ouf einem 
Hoſe. Doch nach der Operation wurde er ſo lebendig, daß 
der Hofbeſitzer erklärte, es würde zu teuer, ihn weiter zu 
halten, außerdem werde er ein ſchlechtes Beiſpiel für die 
jungen Knechte! Zum Ausgleich forderte der Hofbeſitzer, daß 
ich, weil ich den Mann jünger gemacht habe, ihm 300 Kronen 
jährlich erſtatten müſſe. Wir führten einige Verhandlungen, 
denn ich wollte ſelbſtverſtändlich nicht zahlen, und die Sache 
war nahe daran, vor den Kreisrichter zu kommen. Doch 
da wurde ſie niedergeſchlagen. Jetzt gilt dieſer Patient als 
große Sehenswürdigkeit, und es kam ein Photograph aus 

Reuklfavik, um ihn zu photographieren. 
Nun, fuhr Sveinſſon in dem weichen, ſchnurrenden islän⸗ 

diſchen Tonfall fort, durch dieje zwei Verſuche vergrößerte 
ſich mein Intereſſe, und ich beſchloß, nach Wien zu gehen, 
wr man. wie bekannt, auf dieſem Gebiet weit kortgeſchritten 
iſt. Ich war auch auf der großen Aerzteverſammlung in 
Budapeſt, wo Voronoff über ſeine neueſten Verſuche ſprach 
und großen Eindruck auf alle machte. Ich weiß wohl, 

daß er hier oben nicht für ganz reines Papier gehalten wird: 

und es iſt gewiß auch richtig, daß er ſelbſt nicht ein beſon⸗ 
ders hervorragender Chirurg iſt. Aber es iſt ſein Bruder, 
Georges Voronoff, der mit ihm zuſammen arbeitet. Voronvoffs 
Üsszte Verſuche ſind ſehr verblüffend. Anſtatt wie früher 
junge Affengeſchlechtsdrüſen auf Patienten zu „«ryflanzen, 
die verjüngt werden ſollen, nimmt er jetzt Transplantationen 
dicht bei den natürlichen Drüſen vor,⸗ſeien dieſe nun männ⸗ 
liche oder weibliche. Ich will nicht näher auf die Technik ein⸗ 
gehen, die u. a. erfordert, daß man ſich zuerſt vergewiſſert, 
ob der Affe, deſſen Drüſe benutzt wird, von dem gleichen 
Blutstyp wie der Patient iſt: es kann jedoch geſagt werden, 
daß die Erfolge vortrefflich ſind. Wie lange die Verjüngung 
dauert, darüber kann man ſich nicht ausſprechen. Profeſſor 
Eiſelsberg in Wien, bei dem ich ſtudierte, ſtellte im übrigen 
eine Reihe Kontrollverſuche an, die ſich bisber als eine Be⸗ 
ſtätigung erwieſen. U. a. wurden drei alte Männer Ope⸗ 
rationen nach Voronoffs neueſter Methode unterworfen. 
Das geſchah im Beiſein von ein paar hundert Aerzten. Die 
drei Patienten waren erſt Gegenſtand der verſchiedenſten 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, und nun verfolgt ſie ſtän⸗ 
dis die Wiſſenſchaft von Monat zu Monat. 
Auf die Frage, was er von Steinach halte, gab der Is⸗ 

Uinder zur Antwort, Steinachs ſei mit der größten Ver⸗ 
ehrung zu gedenken, aber ſeine urſprüngliche Verjüngungs⸗ 
methobe, die nur darin beſtehe, durch eine Sperrung die 
Geſchlechtsdrüſe zu einer vergrößerten Hormonproduktion zu 
zwingen, ſei nun aus der Mode gekommen, wohl zunächet, 
weil die Wirkung ſo kurz ſei. Dagegen habe ein Wiener 
Arhpt, Dr. Doppler, einen anderen Weg verſucht. Er unter⸗ 
nahm eine Sompatbectomi, das heißt eine Abſchälung einer 
Arterie in der Nähe der Geſchlechtsdrüſe. Das verurſacht 
Erberng zur Drüſe und reizt ihre Funktionsfähigkeit. 

dieſe Operation an einem jungen Mädchen vorgenommes, 
dem nach einer Entzündung ein Eierſtock entfernt worden 
war. Dr. Doppler kurierte das Mäsdchen; doch auch hier 
tann man natürlich noch nicht wiſſen, wie lange die Beſſerung 
anhält. — 
Ant die Frage, ob er demnächſt in Island weiter ver⸗ 
jüngen wolle, ſagte lächelnd Dr. Sveinßſon: Es iſt eine be⸗ 
ſtimmte Seite der Exverimente Voronoffs, Sie ganz beſon⸗ 
ders mein Intereſſe gefangen hält. Er hat gezeigt, daß 
nach Uebertragunga von Drüſen ganz junger Tiere auf ältere 
die letzteren viel ſtärker und kräftiger gemacht waren, was 
u. a. bei Schafen ſich darin zeigt, daß ihre Wolle doppelt ſo 
dicht wird. Die franzöſſche Regierung hat 3000 Schafe unten 
in Tunis zu Voronoffs Berfügung geſteilt, wo er die Ber⸗ 
ſuche foriſetzt. Oben in Island würde eine jolche Ber⸗ 
beßßerung von Schaſen von der größten Bedeutung ſein, um 
ſo viel mehr, als Boronoff meint, daß die behandelten Tiere 
nach und nach durch Fortpklanzung in der Lage ſein würden, 
eine ganz neue und mehr einbringende Raffe zu ſchaffen. 

  

  

  

Man bedenke, welche wirtſchaftliche Verbeſſerung das für die 
ißländiſche Sthafaucht ſein würde. Ich will, ſchloß Sveinſſon, 
fuü leden Fall verſuchen, daheim ſolche Verſuche U. G* 

ren. . G. 

  

Klickgang des Hochwaſſers in Algier. 
Viele Leichen ins Meer gefpült. 

Wie aus Algier gemeldet wird, gingen infolge der gün⸗ 
ſtigen Witterung die Ueberſchwemmungen weiter zurück. 
Die Eiſenbahnverbindung Algier—Oran konnte wiederher⸗ 
geſtellt werden. Zwiſchen den bedeutendſten Ortſchaften des 
Ueberſchwemmungsgebiets wurde ein proviſoriſcher Wagen⸗ 
und Autoverkehr eingerichtet. Zahlreiche Eingeborene wer⸗ 
den noch vermißt, doch rechnet man vorläuſig nicht mit der 
Auffindung ihrer Leichen, weil dieſe entweder ins Meer 

geſpült oder von Schlamm und Schutt begraben wurden. 
In Moſtaganem wurden bis jetzt 100 Leichen aufgefunden, 

darunter 60 Europäer. Im übrigen beſtätigen ſich die erſten 
Schätzungen des Sachſchadens von etwa (00 Mill. Franks. 

   
— 

Ein neues Verfahren zur Bekümpfung der Krebskrankheit 
Der Berliner Chirurg Profeſſor Dr. Keyſſer hat eine neue 
Methode der Krebsoperation gefunden, bei der das Meſſer 
durch Elektroden erſetzt wird. Das kranke Gewebe wird 
nicht weggeſchnitten, ſondern durch elektriſche Durchwärmung 
zerſtört. Das Verfahren eignet ſich namentlich für Fälle, 

denen mit dem Meſſer nicht beizukommen iſt. 
99 ———. 22 J —9—9 5 

Sie ſind nicht totzukriegen. 
Bakterien, die 26 Jahre leben. — Die überraſchende Feſtſtellung 

eines engliſchen Balteriologen. 

Zu einem bemerkenswerten Ergebnis hat ein Verſuch ge⸗ 
führt, den der bekannte engliſche Bakteriologe Sir William 
Simpſon angeſtellt hatte, um bie Lebens⸗ und Aktionsfähigkeit 
einer der gefährlichſten Bakterien feſtzuſtellen. Vor genau 26 
Jahren verſchloß Sir William, der Leiter der Laboratorien 
für Tropenkrankheiten im Londoner Roß⸗Inſtitut, einige Keime 
in einem Probierröhrchen, das er ſorgfältig verſiegelte. Die 
Bakterien ſtammten von einem Patienten, der an einer ge⸗ 
fürchteten Krankheit litt. Dieſer Tage nun hat der Londoner 
Gelehrte das Fläſchchen geöffnet. Er fand die Bakterien in 
voller Virkulenz und in ihrer todbringenden Wirkung unge⸗ 
jſchwächt. Ein Meerſchweinchen, denen ſie eingeimpft wurden, 
ſtarb bald darauf unter allen Symptomen der betreffenden 
Krantheit. 

Die einzige Nahrung, die den eingeſchloſſenen Balterien 
während des Vierteljahrhunderts ihrer Gefaigenſchaft zur Ver⸗ 
fügung ſtand, war ein wenig „Agar“, jener gallertartige Fiſch⸗ 
leim, wie er zur Herſtellung feſter Nährbsden in der Bakterio⸗ 
logie Verwendung findet. „Sir William bat mich, über die 
Art der Erreger und der von ihnen erzeugten Krantheit nichts 
zu ſagen“, erklärte einer ſeiner Afſiſtenzärzte dem Berichterſtat⸗ 
ter eines Londoner Blattes. „Das Erdbebnis des Experiments 
bildet für uns eine große Ueberraſchung. Wohl ſind andere 
Bakterlen länger als 20 Jahre am Leben erhalten worden, aber 
gerade von dieſen hat man bisher angenommen, daß ſie zwei 
oder drei Jahre nicht überdauern könnten. Der Verſuch hat er⸗ 
hebliche wiſſenſchaftliche Bedeutung, wenn er auch meiner 
Meinung nach für das öffentliche Geſundheitsweſen praktiſch 
nicht in Betracht kommt. Ich glaube beiſpielsweiſe nicht, daß 
von den Keimen ausgegrabener Leichen der Menſchheit irgend⸗ 
eine Gefahr droht.“ ů — 

Kur noch 2 Klaſſen bei der Reichsbahn? 
Die Pläne Dorpmüllers. 

Wie der Generaldirektor der Reichsbahn, Dr. Dorpmüller. 
in einem Vortrag vor der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Berlin mitteilte, iſt die Reichsbahnverwaltung zu dem Ent⸗ 
ſchluß gekommen, die 1. und 3. Wagenklaſſe abzuſchaffen und 
arundſätzlich nur noch eine Polſterklaſſe und eine Holzklaſſe 
zu führen. Ueber die Tarifgeſtaltung, zumal für die Holz⸗ 
klaſſe, bat er ſich allerdings noch nicht ausgelaſſen. Bei den 

internationalen Schnellzügen ſoll die erſte Klaſſe in Form 
einer Luxusklaſſe beibehalten werben. Nach den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen der Neichsbahn benutzen ů 
66 Prozent aller Reiſenden die 4. Klaſſe, im Ruhraebiet und 
in Süddeutſchland ſogar 80 bis 85 Prozent. 

Die Sorge aum die Luftfchiffahst. 
Die wirtſchaftlichen Grundlagen des deutſchen Luftverkehrs. 

Bei der Jahresfeier der Techniſchen Hochſchule in 
München hielt Direktor Merkel von der Deutſchen Lufthanſa 
einen Bortrag über bie wirtſchaftlichen Grundlagen des 
deutſchen Luftverkehrs. Er wies auf die Schwierigkeiten dieſes 
Problems hin, indem er insbeſondere auf die phnjkaliſchen 
Borbedingungen einging, wonach das Flugzeug im Vergleich 
zum Güterzug nahezu 20fache Cnergie zur Beförderung der 
gleichen Gewichtsmenge aufwendet. Die Freiheit des Luft⸗ 
raumes ſei eine Forderung der geſamten Verkehrskliegerei. 

In allen Ländern befinde ſich der Luftverkehr im Stadium 
des Ueberganges zu einem Inſtrument des regelmäßigen 
Verkehrs, wenn auch zur Zeit noch keine europäiſche Lufk⸗ 
verkehrsgeſellſchaft bekannt ſei, die ohne Verträge mit 
öffentlichen Stellen arbeitet. 

im Durchſchnitt   

Der Mann, der 18 Jahre unter der Erde lebte. 
Ihr habt mir keinen Gefallen getan! 

Bor einigen Tagen ſtieß man bei Ausbeſſerungsarbeiten 
au der Pariſer Kanaliſakion auf einen Mann, der nach 
ſeiner Ausſage 18 Jahre an dieſem unterirdiſchen Platze ge⸗ 
lebt hatte. Der Sonderling hatte keine Ahnung, was ſich 
ſeit dieſer Zeit in der Welt zugetragen hatte, und wußte auch 
nichts vum Kriege, Fraucvis Dublot zählt 53 Jahre. Er 
machte äußerlich den Eindruck eines völlig verwahrlyſten 
Menſchen und iſt 

ſeiner Mutterſprache kaum mehr mächtig. 
‚ 

Die Aerzte ſind der Anſicht, daß ſeine Sprechwerkzeuge in⸗ 
folge des langjährigen Schweigens an Glaſtizität verloren 
haben. Der Eremit lebte von Gemüſeabfällen, die er in den 
Pariſer Markthallen auflas, wohin er nachts auf einem nur 
ihm bekannten Wege jahrelang unbeobachtet eindringen 
konnte. Seine Koſt teilte er mit den Nagetieren, den ein⸗ 
zigen Genoſſen ſeines Einſiedlerlebens. Seine Haar⸗ und 
Bartfülle gab ihm ein furchtbares Ausſehen, ſo daß die Ka⸗ 
nuliſationsarbeiter ihn voller Schrecken für ein unbekanntes 
Weſen hielten. 

„Ihr habt mir nichts Gutes angetan“, ſtammelte Fran⸗ 
cois Dublot mit Schwierigkeit heraus, als er vom Polizei⸗ 
kommiſſar verhört wurde., Laßt mich, der ich offiziell nicht 
mehr unter den Lebenden weile, ungehindert in meine Ab⸗ 
geſchiedenheit. Dort, wo man weder zu denken noch zu 
ſchaffen braucht, iſt es viel ſchöner, als auf der Oberwelt. 
1eicd den Gründen ſeiner Handlungsweiſe' befragt, antwor⸗ 
ete er: ‚ 

Vielleicht habe ich die Welt gehaht; 
es kaun aber auch ſein, daß ich eine ungetreue Frau vergeſſen 
wollte. Seid barmherzig und laßt mich in meinem Verſteck 
weiter bauſen, bei meinen einzigen Geſellſchaftern, den 
Nagetieren. 

Der Polizeibehörde gelang es feſtzuſtellen, daß Dublot 
tatſächlich ſeit 20 Jahren auf geheimnisvolle Weiſe ver⸗ 
ſchwunden war. Als Bibliothekar an der Stadtbücherei 
führte er ein ruhiges Leben und erfreute ſich eines ausge⸗ 
zeichneten Rufes. Auf Verfügung der Behörde wurde der 
Aermſte einem Heilaſyl überwieſen. 

Der Großbater kämpft mit dem Enhel. 
un die ſchöne Wüſtenkönigin. 

In Nordpaläſtina iſt um den Beſitz einer ſchönen jungen 
Engländerin, die im Land als die „Königin der Wüſte“ be⸗ 
kannt iſt, eine grimme Fehde zwiſchen zwei mächtigen Scheiks 
ausgebrochen. Nach Meldungen, die engliſche Blätter aus 
Damastus erhielten, hat der Emir Nuri el Chilan ſeinem 
Enkel, dem Emir Fuaz Chilan, den Kampf bis aufs Meſſer 
erklärt. Der Grund für den unverſöhnlichen Haß der beiden 
Verwandten iſt eine reizende Frau, die vor einiger Zeit nach 
Paläſtina käm und 
ſich in einem Wanderzirkus als Reiterin auf ungeſatteltem 

Pferde prodnzierte. 

Die Fehde hat bereits mehr als zweihundert Meuſchenopfer 
gefordert. 

Der junge Scheik hatte ſich den Haß ſeines Großvaters 
zugezogen, als dieſer die Nachricht erhielt, daß die „Königin 
der Wüſte“ der Jugend dem Alter den Vorzug gegeben und 
die Gattin des ſtattlichen Enkels geworden war. Der ſieg⸗ 
reiche Bewerber entführte die junge Frau kurzerhanb nach 
ſeinem Neſt in der Wüſte, brachte ſie dort in Sicherheit und 
bereitete ſich an der Spitze ſeiner Getreuen auf den Angriſf 
vor, mit dem, wie er wohl wußte, ſein eiferſüchtiger Groß⸗ 
vater nicht lange zögern würde. 

Der alte Scheik eröfknete die Fehde, indem er ſeinem 
jungen Rivalen den Kampf auf Leben und Tod anſagte, und 
daß das keine leere Drohung war, beweiſen die ſchweren 

Verluſte an Toten und Verwundeteu, die beide Parteten in 
den erbitterten Kämpfen bisher erlitten haben. Der alte 
Emir erklärt, daß der entartete Enkel alle Sitten und Ueber⸗ 
lieferungen des Stammes mißäachtet habe, indem er ſich habe 
einfallen laſſen, um die Fran zu werben, die der Stammes⸗ 
älteſte für ſeinen Harem auserwählt hatte. Der Emir Muri 
hat einen heiligen Schwur getan, er werde ſich des Weibes 
ſeines Enkels bemächtigen und den Kampf nicht eher ein⸗ 
ſtellen, bis er es in ſeinen Beſitz gebracht habe. 

    
Mülfik mit Hünden uue Sühel.. 

Nachdem jo ungefähr alle Lebensregungen ſchon in Mufik 
umgeſetzt worden ſind, hat der Schweizer Komponiſt Arthur 
Honegger (unſer Bilds endlich ſeſtgeſtellt, daß eine Lücke noch 
nicht ausgefüllt worden iſt: der Sport. Er hat daher ſchleu⸗ 

nigſt zwei Symphonien komponiert, die das Fußball⸗ und 

das Rugby⸗Spiel als Thema haben. Ob die Muſiker bei der 

Aufführung auch die entſprechenden Hand⸗ und Fußbewe⸗ 

gu chen müffen? 
reee 

Halfiſche im Rördlichen Eismeer. 
Warme Meeresſtrömmngen. 

Wie von der Halbinſel Nowaja Semlia gemelbet wird, 
müurden dort zum erſten Male Haifiſche und Hauſen gefangen. 
Auch Robben werden zuweilen geſichtet. Ein Walftſch hat ſich 
neuerdings ebenfalls gezeigt. In weit größeren Mengen 
treten Stockfiſche auf. Alle dieſe Erſcheinungen beweiſen, daß 
eine warme Meeresſtrömung ſich der Weſtküſte der Halbinſel 
agenäbert bat. ů ů 
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Me Vorgünge auf dem Weltgetreidemarlt. 
Weshalb der Noggen teurer wird. 

In den letzten Wochenj hat ſich am Weltgetreidemarkt in 
ſtarkem Maße eine Annäherung des Roggenpreiſes an den 
Weizenpreis bemerkbar gemacht. Die Üüerſeeiſchen Weizen⸗ 
ernten nämlich haben ſich nicht nur als groß genug heraus⸗ 
geſtellt, um den gewaltigen Vedarf der eurppäiſchen Länder 
England, Deutſchland, Italien, Belgien, Standinavien, 
Griechenland und Portugal) an Weizen zu befricdigen, ſon⸗ 
dern die Ernten Argentiniens, Kanadas und Nordamerikas 
geben ſogar noch einen Ueberſchuß ab. Nach den Unter⸗ 
ſuchungen des internationalen Landwirtſchaftsbüros in Bern, 
muß der Weizenüberſchuß bei weitem größer ſein, als jemals 
in den letzten Jahren. Gegenüber rund 26 Millignen Ton⸗ 
nen, die aus den Uebergangsbeſtänden und den neuen Ernten 
der Ausfuhrſtaaten verfügbar ſind, läßt ſich nach dem Ver⸗ 
brauch der letzten Jahre annehmen, daß eiwa von 21 Mill⸗ 
Touneu für die Einfuhr gebraucht werden, ein Ueberſchuß 
von 5 Mill. Tonnen aber vorhanden iſt. Daneben fallen die 
Mindererträaniſſe der ruſſiſchen, auſtraliſchen und balkan⸗ 
ländiſchen Weizenernten natürlich nicht ins Gewicht. 

Grundverſchieden von dieſer Situation der Weizenmärkte 
iſt die Lage des Roggenmarktes. Das einzige Land, das 
üͤberhaupt einen nennenswerten Exportüberſchuß an Roggen 
geerntet hat, iſt Nordamerika (einſchließlich Kanada). Es 
ſcheint aber, daß man ſich von der Ergiebigkeit dieſer 
Quelle eine übertriebene Vorſtellung gemacht hat. Nach den 
neueſten Ermittlungen kann es ſich hier höchſtens um einen 
Ueberſchuß von 450 000 Tonnen Roggen handeln. Auf nen⸗ 
nenswerte Zuſchüſſe aus andern Ländern kann Europa kaum 
rechnen. Rußland hat zwar zu Beginn des Erntejahres einen 
Außfuhrüberſchuß an Roggen ausgewieſen und kleinere 
Mengen in den Herbſtmonaten exportiert, inzwiſchen aber 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Geſamternte Rußlands offen⸗ 
bar überſchätzt worden iſt. Die Anlieferungen an die 
ſtaatlichen Sammelſtellen ſind ſo gering, daß vielfach ein 
ausgeſprochener Mangel herrſcht. 

Europas Zuſchußbedarf an Roggen iſt viel größer, un⸗ 
gefähr doppelt ſo hoch als die Exportländer liefern können. 
Unter bieſen Umſtänden nutzt Amerika natürlich die ihm zu⸗ 
gefallene Monovolſtellung nach Kräften aus und diktiert 
die Roggenpreiſe, wie es ihm beliebt. 

Im Auguſt notierte — nach Berliner Preſſemeldungen 
Chikago Dezemberweizen 142 C. (per Weizen bn. 27,2 Kilo⸗ 
gramm), Dezemberroggen 101 C. (p. Roggen bn. 25,4 Kilo⸗ 
gramm). In Berlin wurde Dezemberweizen mit 283 Mark, 
Dezemberroggen mit 243 Mark (per Tonne) notiert. Heute 
ſteht der Dezemberweizen in Chikago auf 128 C., der De⸗ 
zemberroggen auf 110 C., die Berliner Notierung beträgt 
für Dezemberweizen 269 Mark, für Roggen 250 Mark. In 
einem Zeitraum von drei Monaten iſt in Amerika die Preis⸗ 
ſpanne zwiſchen Weizen und Roggen von 41 C. auf 18 C., in 
Berlin, von 40 auf 9 Mark zuſammengeſchrumpft! 

Dies iſt die Bilanz, die in Amerika aus dem Ertrag der 
Welternten folgerichtig nach dem brutalen wenrben in en 
Geſetz von Angebot und Nachfrage gezogen worden iſt und 
die auch die europäiſchen Märkte ſtart beeinflußt hat. Der 
Roggen und damit natürlich auch das Roggenmehl, eines 
der Haupternährungsmittel der europäiſchen werktätigen 
Bevölkerung, wird teurer — weil die „Koniunktur“ für 
Roggen günſtig ſteht und weil desbalb ein erhöhter Profit 
herausgeſchlagen werden kann. Alſo nicht der Bedarf iſt für 
die Preisbildung entſcheidend, fondern die Gewinnchance. 
Wenn die Entwicklung in der Roggenbewertung in derfelben 
Richtung weitergeht wie bisher in dieſem Jahre, werden wir 
bald dahin gelangen, daß Europa für Roggen wahrſcheinlich 
höhere Preiſe zahlen wird als für Weizen. 

Der Getreidemarkt in Dangia. 

Das Geſchäft iſt faſt tot. Da die polniſchen Roggenpreiſe 
ſehr hoch find, rentiert polniſcher Roggen kaum nach Danzig. 
Man kauft deshalb in beſchränkten Mengen oſtpreußiſchen 
Roggen, da er billiger zu haben iſt als der polniſche. Für 
Polenroggen bezahlt man loder vielmehr, man bezahlt nicht) 
ca. 25,25 Gulden für 100 Kilogramm, während deutſcher 
Roggen 117/118 Pfund) ſchon mit 24,75 Gulden und weniger 
tfranko Danzig) greifbar iſt. 

Für Weizen berrſchte anfangs der vergangenen Woche in⸗ 
jolge des polniſchen Einjnhrverbots eine regere Nachfrage. 
Man konnte 124pfllndige Ware mit ungeféähr 27.50 bis 
27,75 Gulden franko Dirſchan mühelos unterbringen. Heute 
jedoch wird die gleiche Ware mit 27,25 Gulden — alſo bei 
einem Preisnachlaß von 0,25 Gulden für 100 Kilogramm — 
vergeblich zum Kauf angeboten. 

Kur für Gerſte ſcheint laufender Abſatz dei gedrückten 
Preilen vorhanden zu ſein Polniſcher Hafer rentiert nach 
Danzig gar nicht, da er in Polen befßer bezahlt wird. 

„Kein Schaber für Dauzigz 
ſogt Herr Twardorſti zum deutſch⸗yolniſchen Abkommen. 

Herr Twardowſti, der polniſche Delegationsführer, er⸗ 

klärt in dem Warſchauer Regierungsorgan, der „Epoca“, daß 
die in Danzig wegen des deutſch⸗polniſchen Holzabkommens 

aufgetauchten Befürchtungen unbegründet ſeien. Es treffe 
nicht zu, daß die reichsdeulſchen Häfen durch gännigere Son⸗ 
dertarife bevorzugt werden. Bei den Frachtbeſtimmungen 
des Vertrages handelt es ſich nicht um neue Frachttarife, 
ſondern lediglich um eine Fixierung der uereits beſtebenden 
Frachtſätze. Ein Schaden für Danzig wird alſo aus dem 
Abkommen nicht entſtehen. 

Die Verhendlungen der deutſch-poluiſchen Induſtrie. 
Geſtern hegannen in Bexlis bie Deiprechungen ber maßß⸗ 

gebenden Vertreter der führenpen Induſtrie Deuſſchlands 
und Polens. Die direrte Stellungnabme, die vor einiger 
Zeit ſchon in Ausſicht genommen war, wurde folange binaus⸗ 
Zeſcheben, bis eine Einigung in et Koblenfraae der — 
Polnüchen Hanbeisvertragsorrbandlungen erzieit mar. Nach⸗ 
dem dieſe jetzt erfolgt iſt, trafen vorige Woche die volniſchen 
Vertreter in Bexlin ein. Vorbeſprechungen haben bertits 
Raiigefunden. Di⸗ Beiprechungen in Berlin ſollen die 
dentich⸗volniſchen Birtſchaftsverhandlungen erleichtern. 

  

  

  

Kensrändmng pes Steinſalä⸗Sunbikates. Im Kyvember 
1927 haben in einer Drünbuegeriamaninssg IAratliche 
dentiche Steinſals gswinnenden Serte ſich zu einer Ser⸗ 
kan'svereinigung denticher Steinſalzwerke G. m. b. H. Zu⸗ 
jammergeichloñen. Die nene Serkaufsvereinigung mit dem 
Sitz in Berlin wird am 1. Jaunar 1928 den Verkauf der von 
ihren Mitgliedern bergmänniſch gewonnenen Salzproduktion 
jür Speije⸗ und Genußzwecke-Auwie für gewerbliche und in⸗ 
butkrielle Zwecke aufnehmen. 

Zuternationaler Arbeiterſport. 
Norbamerika. Das in White Plaines erfolgreich durch⸗ 

geführte Bundesſchwimmfeſt der nordamerikaniſchen Ar⸗ 
beiterſportler konnte in jeder Beziehung gefallen. Die 
Schwimmer, Turner und Naturfreunde waren gemeinſame 
Veranſtalter und gleich ſtark Beteiligte. Das Feſt wurde 
mit gemeinſamen Freiübungen eröffnet, An wafferſport⸗ 
lichen Ergebniſſen ſind die beſten: 45440⸗Meter⸗Lagen⸗ 
ſtafette Manhattan 1:45 Min.; 40 Meter beliebig Schwim⸗ 
men für Männer: Simmen (Brooklyn) 25 Sek.; 40 Meter 
Bruſtſchwimmen für Frauen: Schreck (elſtoria), 87 Sek.; 
Waſſerball; Manhattau gegen Aſtorta⸗Union City kom⸗ 
bintert 7:1. 
Oeſterreich. Bei dem erſtmalig vom Wiener Arbeiter⸗ 

Turnverein veronſtalteten Waſfſerſportfeſt Deſt es ſpannende 
Kämpfe zwiſchen den Turnern und den beſten Vertretern 
des Wiener Arbeiter⸗Schwimmvereins, dem größten Ar⸗ 
beiter⸗Schwimmyerein mit 9000 Mitgliedern. Der Wiener 
Arbetter⸗Turnverein umfaßt 540 Mitglieder. Der Jeſtort 
war das bekannte Amalienbad. Capek vom Arbeiter⸗ 
Schwimmverein ſtellte im 400⸗Meter⸗Freiſtil mit 4,00,6 Min. 
eine neue öſterreichiſche Höchſtleiſtung auf. Kamen auch die 
Turner beim Schwimmen ins Hintertrefſen, ſo belegten ſie 
doch im Turmſpringen den erſten Platz. 

Naturfreunde⸗Bergſteigerſchule. Rieſengroß ſind die 
Geſahren, die den Wanderer im Gebirge umgeben. Täglich 
melden die Zeitungen von Abſtürzen, Lawinen und Ver⸗ 
ſchollenen. Und doch zieht die Bersſehnſucht den Natur⸗ 
freund wie an unſichtbaren Fäden hinauf auf die Höhen und 
ſteilſten Gipfel. Darum kann neben Warnungen vor Un⸗ 
achtſamkeiten nicht genug an Belehrungen über Vorbedin⸗ 
gungen und Durchführungen von Hochtouren getan werden. 
Die proletariſchen Naturfreunde in Wien haben ſich be⸗ 
deutende Gelehrte und namhafte Alpliniſten geſichert und 
mit ihnen eine Bergſteigerſchule eingeführt. Die Schule gibt 
neben Belehrungen den Naturliebhabern Anregungen zur 
wiſſenſchaftlichen Beſchäftigung mit den Vorgängen und 
Gebilden der Landſchaſt. Für erſte eter Lohra bei Un⸗ 
fällen in den Bergen findet ein beſonderer Lehrgang ſtatt. 

Dentſchland ſchlägt Frankreich im Radball⸗Länderkampf. 
Die beiden Landesmeiſter im Radballſpiel Falke (Ham⸗ 

burg⸗Stellingen) und V. C. Bronenbourg (Frankreich) tra⸗ 
fen ſich am Sonnabend in Hamburg Lße Länderkampf im 
Rabballſpiel. Die deutſche Mannſchaft bewies wieder ein⸗ 
mal, daß ſie faſt unſchlagbar iſt. Trotz größten Widerſtandes 
wurden die Franzofen 11: 5, Halbzeit 6:1, geſchlagen. 

Wide ſiartet wieber. 

Schwedens Meiſterläufer Edwin Wide, der inſolge einer 
ernften Fußverletzung ſeine aktive Tätigkeit einſtellen mußte, ge⸗ 
denkt im nächſten Jahre in die Ereigniſſe auf der A. bahn wieder 
einzugreiſen. In einem Interview erklärte der „fliegende Schul⸗ 
lehrer“, daß die 1500⸗Meler⸗Strecke für ihn nicht mehr in Frage 
komme, vielmehr will er in Amſterdam über 5000 und 10 000 
Meter laufen. 

Neuer Schwimm⸗Weltrekord. In Neuvork verbefierte 
der Tſchecho⸗Amerikaner Kojac den von dem Amerikaner 
Lauffer im Juli 1926 in Magdeburg aufgeſtellten Welt⸗ 
20198 im 200⸗Meter⸗Rückenſchwimmen von 2:388,8 auf 

: 38. 
Arbeiterfußball in Oeſterreich. Das am Stäaatsfeiertag, 12. No⸗ 

vember, ausgetragene Entſcheidungsspiel um die Fußballmeiſter⸗ 

Bertehr in Haſen. 
Eingang. Am 5. Dezember: Däniſcher D. „Oddeſund“ 

(719) von Lidköbing, léeer für Bergenske, Weſterplatte; nor⸗ 
wegiſcher D. „Wendla“ (303) von Harmounth mit Heringen 
für Shaw, Lovell, Danzig: ſchwediſcher D. „Helle“ (480) von 
Luſekiel mit Steinen für Bergenske, Marinekohlenlager: 
norwegiſcher D. „Lukſeffell“ (853) von Oslo, leer für Danz. 
Sch.⸗Kont., Kaiſerhafen; finnländiſcher D. „Poſeidon“ (408) 
von Helſfingfors mit Gütern für Bornhold, Hafenkanal: 
dentſcher D. „Lena Peterſen (1313) von Roſtock, leer für 
Shaw. Lovell. Kaiſerhafen; ſchwebiſcher D. Wrigbt“ (1625) 
non Sarpsburg, leer für Behnke u. Sieg, Freibezirk, ſchwe⸗ 
diſcher D. „Robur“ (577) von Huſum, leer für Poln.⸗Skand., 
Weſterplatte, norwegiſcher D. „Gunar“ (714) von Drammen, 
leer für eDünke u. Siea, Hafenkanal;: ſchwediſcher D. „Ros⸗ 
lagen“ (1078) von Helſfingöre leer für Reinhold, Uferbahn: 
dantſcher D. „Eberbard“, (388) von Hamburg mit Gütern 
fkür Behnke u. Sieg: leitiſcher D. „Prima“ (125) von Upfala 
mit Weizen für Ganswindt: däniſcher D. „Nagubild“ (678) 
von Korenhagen, ſeer für Danz. Sch.⸗Kont., Weſterplatte; 
deuticher Schl. „Begeſack- mit den deuiſchen S.⸗L. „Hans 
Otto“ (505) u. „Peter (560) von Hamburg, leer für A.G. 
Voigt, Weſterplaiteꝛ engliſcher D. „Harcourt (915) von Leitb 
leer für Reinbold, Hafen1anal. 
Ausgang. Am 5. Dezember: Deuticher D. „Ruth“ 

1341) nach Stettin mit Gütern; deuticher D. Claus“ (159) 
nach Lübeck mit Gütern: däniſcher D. „Belgien“ (1174) nach 
Kopenbagen mit Koblen;: deutjcher D. Holſtein“ (475) nach 
Friedericia mit Koblen: däniſcher D. „Efonia“ (3820) nach 
envork mit Pafaaieren u. Gütern; norwegiſcher D. Sre⸗ 

mier“ (17, nach Harburg mit Holz; ſchwediſcher Schl. 
„Holger“ (14l mit dem S⸗L. Halſta III“ 1473) nach Karls⸗ 
hbamn mit Kohlen: enaliſcher S. „Balbonia“ nach London mit 
Paffagieren u. Gütern. 

  

  
  

  

  

* 
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Sport Tucten X„ Spiel 
jchaft brachte den einwandfreien Sieg Red⸗Stars 221 
Arbeiterſportklub Brigittenau. Trotz Kälte und ſchlechtem 
Wetter hatten ſich 2000 Zuſchauer eingefunden. 

Flug⸗Weltrekorde. 
Nach dem als Schwindel entlarvten franzöſiſchen Höhen⸗ 

flugweltrekord entbrannte zwiſchen Frankreich und 
Amerika ein heftiger Kampf um den Beſitz dieſer Höchſt⸗ 
leiſtung. Die Franzoſen bezeichneten Sadi Lecointe als In⸗ 
haber des Höhenflug⸗Weltrekords. doch hat die Federation 
Aeronautique Internationale jetzt zuaunſten des amerikani⸗ 
ſchen Marineleutnants C. C. Champion entſchieden. Es 
iſt dies das erſte Mal, daß ein und derſelbe Pilot beide Hö⸗ 
henflug⸗Weltrekords — jowohl für Landflugzeuge als auch 
für Hydroplane — in ſeinem Beſitz hat. Leutnant Champion 
erreichte am 4. Juli d. J. mit einem Wafferflugzeug eine 
Höhe von 11581 Meter, drei Wochen ſpäter, am 25. Juli, kam 
er mit einem Landflugzeng ſogar 11.727 Meter hoch. 

Des weiteren hat auch der Geſchwindigkeitsweltrekorb des 
Italieners Major de Bernadi internationale Anerken⸗ 
nung gefunden. Seine mit einem Hydroplan am 4. No⸗ 
voember d. J. geſchaffene Welthöchſtleiſtung wurde mit 470,290 
Stundenkilometer anerkannt, während der gleiche Rekord der 
Landflugzeuge immer noch dem Franzoſen Bonnet mit 
verüleibs denktlometer, aufgeſtellt am 11. Dezember 1924, 
verbleibt. 

Neuer Schwerathletit⸗Weltrekord. 

Der Wiener Schwerathlet Haas wartete mit einer neuen 
Glanzleiſtung auf. Es gelang ihm, den von ſeinem Landszmann 
Kropik mit 100 Lülghiteem. gehaltenen Weltrekord im rechts⸗ 
armig Stoßen der Mittelgewichtsklaſſe um nicht weniger, als 
10 Kilogramm auf 110 Kilogramm zu verbeſſern. Im beid⸗ 
armigen Reißen ſchuf Haas mit einer Leiſtung von 104,8 Kilo⸗ 
gramm einen neuen öſterreichiſchen Rekord. 

Wintermeiſterſchaft der Berliner Geher. 
Die Berliner Geher bracßten am Sonntag auf einer 15 

Kilometer langen Strecke in Neukölln ihre diesjährige 
Wintermeiſterſchaft zur Durchführung. Bei den Sentioren 
gewann Schwab vom Sportklub Charlottenburg unan⸗ 
geſochten in 1:22,20, bei den Juntoren ſiegte der guüͤt veran⸗ 
1854 Hrelani gleichfalls vom Sportklub Charlottenbura in 

Giunſeppe Spalla in Stockholm. 

In Stockholm kamen am Freitagabend internationale 
Boxkämpfe zum Austrag. Im Hauptkampf des Abends 
ſtanden ſiche die beiden Schwergewichte Fonny Widd 
(Schweden) und Giuſeppe Spalla (talienſ gegen⸗ 
üͤber. Spalla mußte in der neunten Runde wesen einer 
Handverletzung den Kampf aufgeben. 

Paolino geſchlagen. 
Der Schwergewichtsmeiſter von Europa, Paolino, 

unterlag in Neuyork gegen⸗Johnnuy Risko in einem 
10⸗Runden⸗Kampf nach Punkten. 

Ehmer⸗roſchel nach Amerika eingeladen. Die junge Berliner 
Mannſchaft Ehmer⸗Kroſchel, die im letzten Berliner Sechstage⸗ 
rennen einen ehrenvollen dritten Df belegen konnte, hat aus 
Amerila eine Einladung zu dem im März nächſten Jahres ſtatt⸗ 
findenden Newhorker Sechstagerennen erhalten. 

  

Der litauiſche Eierexport. In den erſten acht Monaten 1827 
wurden aus Litauen 4%½ Mill. Eier ausgeführt gegenüber 674 
Millionen im ganzen Jahr 1926. 1927 dürſte ſich der litaulſche 
Eierexport auf insgeſamt 60 Millionen Stück Eier ftellen. 

SHbfGSues SNAbieMrs, 
Programm am Mittwoch. 

16.00 Uhr: Literariſche Plauderei (Bücherſtunde): Aan, 
Sellke (Hanſabuchhandlung Danzig). — 16.30 —18.00 Uhr:Nach⸗ 
mittagskonzert — Funkkapelle. Soliſten: Lia Fuldauer, Walter 
Olitzki. — 18.05 Uhr: Landw. Preisberichte, Berliner Schlacht⸗ 
viehnotierungen. — 18.15 Uhr: Der Garten im Dezember: Dr. 
Gabriel. — 18.30 Uhr: Elternſtunde: Kind undp Buch: Lehrer 
Kaiſer. — 19.00 Uhr: Deutiſche Kaiſer im Mittelalter: Hein⸗ 
rich IV. 2. Teil): Prof. Friedrich Juckwaldt. — 19.30 Uhr: 
Engliſcher Sprachunterricht jür Anfänger: Dr. Wißmann. — 
20.10 Uhr: Wetterbericht. — 20.15 Uhr: Käte Kollwitz (zu ihrem 
60. Geburtstag): Louiſe Diel. — 21.10 Uhr: Konzert des Groß, 
ruſſiſchen National⸗Orcheſters. Leitung: A. Michailowſti. 

  

  

Soliſt: Eugen Sablin (Tenor). — (Simins Theater, Moskau.) 
Anſe ließend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten, Sportfunk. 

  

    
Freie Sänger⸗Vereinianng. Laugfahr. Geſangſtunden für 
Männerchor finden jetzt nur am Donnerstag, um 6½ Ubr 
ſtatt Montags fällt die Geſanasſtunde wea. 

Soz. Arbeiter⸗Ingend, Lauental. Dienstag findet die Ver⸗ 
loſung der Pflichtgeſchenke ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder unbedingt erforderlich. b 

Sattler⸗ und Tapcziererverband. Mittwoch. d. 7. Dezember, 
Habends 6˙½ Ubr: Mitgliederverſammlung im „Blanken 
Tonnchen “ 

S. P. D. Ohra. Mittwoch, den 7. Dezember, abds. 65% Uhr: 
Mitgliederverſammlung (Sporthalle). Tagesordnuns: 
Vortrag und Abrechnung. 

Sos. Arbeiier⸗Iugend, Laugkuhr. Mittwoch, den 7. Des.: 
Liederabend. Mufikinſtrumente mitbringen. 

Freie Turnerſchaft Danzig, Fußball⸗Abteilung. Mittwoch, den 
7. Dezember, abends 7 Uhr: Jahreshauptverſammlung im 
Deritiſpeiſehaus. Bollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

Arbeiter⸗Sportvexrein „Vorwärts“, Neufahrwaffer. Mittwoch, 
den 7, Dezember, abends 8 Uhr: Mitgliederverfammlung 
im Vereinslokal Gambrinus, Saſper Straße 45. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, e. B., Kolonne Danzig. Mittwoch, den 
7. Dezemder 1927, abends 7 Uhr, beginnt im Meſſehaus E, 
Walgaſſe. unfer Lehrkufuße Alle aktiven Genoſſen haben ſich 
ebenfalls pünktlich einzufinden. Der Vorſtand. 

Weihnachtsbeſcherung der SPD. Ohra. Die Kinder müſten bis 
zum 15. 12, beim Genoſſen Adolf Koehn, Radaunenſtraße 31, 
angemeldet werden. 

Sportverein Bürgerwieſen. Sonnabend, den 10. Dezember, 
abends 7 Uhr, im Lokale Müller: Jahresverſammlung. 
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder, auch der Paſfven, 
int unbedingte Pflicht. Mitgliedsbücher find mitzubringen. 
Tagesordnung wird dort bekanntgegeben.


